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Wiener Wodeöericht.
Von Renee Francis .

unglaublich es auch klingen mag , wahr ist cs dennoch ,
was ich unseren Leserinnen im Nachstehenden mittheile ,

i Die inäcxlissablo -Falten , diese feinen , sich regelmäßig
aneinanderreihenden Stoffrinnen , sind , wie dies allgemein an¬

genommen werden dürfte , keine Erfindung der Neuzeit . Bis in 's

graue Alterthnm reicht ihre Entstehung zurück — Jacob v .
Falke erzählt in seiner « Costnmgeschichte der Culturvölker «
von der Gewandung der alten Griechen Folgendes : » Man findet
bei Männern und Frauei : ein Unterkleid in Gestalt eines eng
anliegenden Rockes , das ganz und gar senkrecht in kleine Falten
gelegt ist . Hier ist absichtsvolle Kunst mit Brenneisen und Stärke¬
mitteln zu Hilfe gekommen und hat dem Costüm das Ansehen
der Versteifung gegeben , das nicht auf alterthümlichen oder hiera¬
tischen Stil , sondern auf das Leben selbst und seine Gebräuche
zurückzuführen ist . Auch wo die Form der Kleidung schon den

Schnitt der Blüthezeit trägt , zeigen die Falten die gleiche Steif¬
heit und Regelmäßigkeit .

Diese Falten existirtcn noch zur Zeit , da die berühmten
» Rechneten « die Sculpturen des Athcnctcmpels auf Acgina , heute
der Stolz der Glyptothek in München , geschaffen wurden , wie
man an der Figur der Pallas Athene ersieht . Ein halbes Jahr¬
hundert später erst , da Phidias seine großartige Künstlerlaufbahn
begann , sind Kunst und Gewandung völlig frei geworden , und
gleichzeitig sind auch die Formen der Kleidungsstücke festgestcllt ,
welche fortan Jahrhunderte hindurch in wesentlich gleichem Cha -
racter fortbestehen sollten , jene Formen , welche wir als die spc
zifisch griechischen zu betrachten gewohnt sind . «

Diese interessanten Ausführungen allein wären es nicht ge¬
wesen , welche mir die Gonffrä -Falten als eine so alte Mode er¬
scheinen ließen , es sind vielmehr die den Text des Werkes erläu¬
ternden Abbildungen , welche mich auf die Entdeckung gebracht
haben . Solche Falten , besonders in etwas breiterer Form sind es ,

die auf den modernsten Röcken , auf denen , welche eifrig bemüht
sind , den drapirten Concurrenz zu machen , anftretcn .

Sind die Röcke nicht ganz Plissirt , so sind es wenig¬
stens die eingesetzten Keile oder das Tevant , die

in solcher Art gebildet sind und denen sich nicht
selten auch die Taille assortirt . Besonders bei

leichten Seidenkleidern findet man diese Faxon
sehr oft angewendet . — So sah ein Modell ,

eines der neuesten in seiner Art , das wir
im Folgenden skizziren wollen , reizend aus :
Pepita -Taffetasrock mit schwarzer plissirter
Seidenmousseline - Taille , welche eine
15 cm breite Stickereipasse so aufge¬
setzt hat , daß zwischen derselben und dein

Kragen noch ein Theil der Plissvfalten
sichtbar ist . Kragen und Gürtel mit

Schärpe ans ceriserother Liberty - Seide .
Ein anderes Kleid besteht in einen :

in schmale Plissofalten geordneten , schwar¬
zen Tüllrock , mit flittergestickter , schmaler

Bordüre und einer ebenfalls in dichtanein¬
andergereihte Falten geordneten Blouscntaillc

aus weißem Mousseline - Chiffon . In Hohl -

faltcn erschien der Rock eines weißgrauen Tafset -
kleides gelegt , dessen nach innen tretende Taille
i einer Spitzcnschärpe garnirt war ; dieselbe reicht
>cn beiden Achseln bis znm Schluffe , schlängelt
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sich um den Hals und endet seitwärts in eine große Schlupfen -

inasche . — Sehr apart sind die momentan sehr beliebten

Schärpengürtel aus Liberty - Seide , die mit großen altdeutschen ,
oft mit Türkisen oder anderen Steinen besetzten Schnallen ,
seitwärts oder vorne angebracht , ausgestattet sind .

Wir haben bereits zu wiederholten Malen betont , daß die
Mode immer niehr und mehr sich der Einfachheit zuwendet . Den

Anfang machen die jungen Mädchen , die in auffallend schmuck¬
lose , einfache Kleidchen gesteckt werden . Glatte Rocke, rückwärts
in zwei große gegenseitige Falten gelegt , mit nach innen treten¬
den Hohlfaltentaillen und , was besonders zu betonen ist, Leder¬

gürteln , die wieder stark in Mode kommen wollen — das ist
sozusagen die Uniform der jungen Damenwelt . Eigentlich unhar¬
monisch zu dem Ganzen steht die große Masche aus Jllusiontüll , die

zu solchen Kleidern » getragen wird . Besser eignet sich hierzu der

neuartige Halsputz , der gefaltete Stehkragen aus Seidenmousse -
line mit vorne zu beiden Seiten angebrachten großen Rosetten
ans gleichem Stoffe oder niit der rückwärts placirten breiten

Masche , deren Schlupfen den Hals zu beiden Seiten breit

artige Tuni -
titelt , bringen
gen Nr . 48 und
ist dies ein ein¬
geschlagener Dop -

Nr . L. Fichu , aus
ciner Brüsseler Echarpe

arraugirt .

Heft 18 .

überragen . — Was die Fayon der
Rocke betrifft , so fallen diese , ziem¬
lich weit , vorne vollkommen falten¬
los herab , so daß sich die ganze
Weite des gezwickelten Rockes nach
rückwärts concentrirt .

Vormittags -Toiletten für Cur -
orte werden vorzugsweise aus Spencer¬
taillen in Lustre und carrirten , engli¬
schen Röcken zusammengestellt ; dazu
trägt man den kleinen , noch immer
beliebten , doch mit einer breiten ,

abgeflachten
Krämpe aus¬
gestatteten Canotier und
einen Weißen Seiden¬
schirm . Diese Canotiers
sind meist mit Epheu -
gewinden und mit großen
Rosetten aus Band ge¬
putzt , aus denen zu beiden
Seiten Riesenaigretten
oder sehr dichte Reiher¬
büschel aufstreben .

Eine ganz eigen -
die sich » Imvenso « be-

oir mit unseren Abbildun -
49 zur Darstellung . Es
fach zu beiden Seiten auf -

pelrock , der entweder
an der Innenseite mit gleichem Stoffe oder

auch anderem besetzt sein , oder wenn das
Gewebe gleichseitig ist, auch futterlos bleiben
kann . — Die neuartigen Tüllumhüllen , die

eigentlich für ältere Damen bestimmt sind , schimmern ganz von Jais -

flitter , der schuppenartig in gleichmäßigen Mustern aufgenäht wird .
Es erscheinen auch nur Passen derart hergestellt , die mit einigen

Reihen von mit Flitter bordirten schmalen Volants abschließen und

denen die gereihten oder auch gouffrirten Tülltheile , welche die

eigentliche Umhülle bilden , mit einer Ruche angefügt werden .

In Unterröcken wird nach wie vor großer Luxus getrieben ;
jede Modedame verfügt über Jupons , welche einzeln den Toiletten

angepaßt sind ; wohl nicht in gleicher Art , doch in harmonischer
Material - und Farbenzusammenstellung : mit Spitzen garnirt ,
welche in den meisten Fällen mit farbiger Seide unterlegt und
mit Bändchen in Reihen - , Zickzack- oder Mäandermusterung
benäht sind . Obwohl man sich im Allgemeinen gegen die farbige
Wäsche ziemlich ablehnend verhält , so sieht man diese doch
vereinzelt in so schönen Exemplaren auftauchen , daß wir nicht
umhin können , ihrer Erwähnung zu thnn .

An den gereihten Batistansätzen erscheint in Form von
Blumen oder Blättern schwarzer Tüll applicirt , die Rippen der

Blätter und die kleinen Blüthchen sind in schwarzer Seiden¬

schnurstichstickerei ausgeführt . Das Ganze macht einen so duftigen
Eindruck , daß man sich beinahe versucht fühlte , diese unpraktische ,
und auch nicht allereleganteste Mode mitzumachen .

Aus farbigem Batist werden neuerdings ganze Wäschegar¬
nituren verfertigt : Taghemd , Beinkleid und Anstandsrock , auch das

Nachthemd ist oft in gleicher Art gehalten . Selbstverständlich ist
das spinnedünne , farbige Gewebe bedeutend weniger dauerhaft als

weißer Batist , doch erscheint uns die Haltbarkeit der farbigen

Wäsche für die kurze Zeitspanne , während welcher sie floriren
wird , genügend .

Da wir nun beim Capitel der intimen Bekleidungsstücke
angelangt sind , so wollen wir unsere Leserinnen noch mit einem

äußerst praktischen und sehr leichten und unfühlbaren Sommer¬
mieder bekannt machen , das sich aus der Quere nach genommenen
Bändern zusammensetzt und an Stelle der bisher beliebt gewesenen
Tüllmieder getreten ist . Auch farbig gestickte Batistmieder werden

viel getragen — allerdings haben es selbst Modedamen in Wien noch

nicht so weit gebracht , wie in anderen Großstädten , daß sie das Mieder

der farbigen Unterwäsche vollkommen gleichartig gestalten !
Nr . 2 . Schlafrot aus crapprothem Cröpo » für junge Frauen .
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Beschreibungen
der dargesteü

'ten Toiletten .
Einleitung.

So capriciös die Mode in den Toiletten
ist , wie sehr sie sich da bemüht , uns alle Augen¬
blicke eine neue Laune aufzudrängen , so conse -

' qnent ist sie in der Form und Art der intimen
Bekleidungsstücke , der Wäsche . Auch in derHaus -

-d ^ wäsche variirt nur immer die Art und Weise
des Aufputzes , die mehr oder minder kostbare

> i
^

Ausstattung . Es ist wohl noch Niemandem ein¬
gefallen , dreieckige Polster in Gebrauch zu nehmen !

Unser heutiges Heft veranschaulicht eine Collection (33 bis 34 und 37 bis 40 )
schöner Bettwäsche , deren einzelne Gegenstände , die wir bringen (Cnprice , Decken-
leintuch , Dcckcnkappen ) , selbstverständlich im Einklänge stehen müssen .

Für den Kaffee - und Thectisch wird momentan viel weißes Gedeck mit
kingewebten a jour -Leisteu und Fransen verwendet , so wie unsere Nr . 35 und
36 ein solches zur Ansicht bringen . In einem unserer nächsten Hefte folgen die
neuesten Modelle von Wäschcbekleidnngsstücken für Damen .

Als beliebtes Material für Schwimmanznge fnngirt Heuer Cheviot . Hell
oder dunkel : weiß oder dunkelblau und dunkelroth mit weißer oder gelber Stickerei .
Unsere Abbildungen Nr . 28 und 30 geben zwei neuartige Schwimmcostüme
wieder , die ebenso bequem als fesch und chic sind und sich zur Herstellung im
Hause vermöge ihrer einfache » Fa ^ on vortrefflich eignen . Bei Nr . 30 kann , wenn
man so viel Arbeit auf ein so vergängliches Kleidungsstück , wie der Schwimmanzug
eines ist, verwenden will , die Stickerei auch in Handarbeit ausgeführt werden .

Wir haben in einem unserer Modeberichte unseren Leserinnen bereits zur
Kenntnis gebracht , daß sehr große Hüte im Sommer als Saisonlieblinge sungiren
werden . Wohl hat sich diese neue Modecaprice noch nicht viele Anhängerinnen
erobert , weil übergroße Hüte wirklich nur wenige Gesichter kleiden . Nr . 47 stellt
einen großen , mit Spitzenflngeln und Mohnblumen garnirten Hut dar , der eben¬
sogut zu Strand - wie zu Promeuade - Toiletteu benützt werden kann . Andere ,
nicht minder aparte Hüte veranschaulichen Nr . 1 : eine mit Flügelgarnitur ver¬

sehene
Jais -
toque ,

Nr . 5 :

669

Nr , t . Garten -Toilette ans aesireistem Piquö . 'Verwendbarer Schnitt zu den Tailleu-
suttertheileu : Begr . -Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 17.)

ein run¬
des , mit Nr . 5 . Runder Hut aus ecrusarbiger Spitze mit Glockenblume « .

Veil -
chentonffs und Spitzen arrangirtes Hütchen , Nr . 18 und 25 : ein Glockenhnt
in eigenartiger Fapon mit Spitzcnlambrequin , Nr . 27 : ein Hütchen mit Korn¬
blumen , Nr . 31 : rundes Hütchen mit Maschengarnitur , Nr . 42 und 45 : eine
aus plissirten Mousselinestreifen hergestellte Toque .

Reizend in seiner Einfachheit ist das Gartenkleid Nr . 4 , ein für alle Arte »
von Gartenspielen verwendbares Costume , zu dessen mit Besatzgürtel versehenem
Rocke auch andere Blousen , z . B . eine nach Nr . 9 angefertigte , getragen werden
können . Die ausführliche Beschreibung an anderer Stelle gibt die Herstellung
des Rockes genau an , bei dem in erster Linie Genauigkeit eine Rolle spielt .

Eine Collection von einfachen Toiletten , für die Promenade oder auch
für 's Haus berechnet , veranschaulicht unsere Gruppe Nr . 12 bis 16 , zu deren
letzter Nummer Nr . 8 die Rückansicht bietet . Es sind dies Kleider , von denen
der geraffte , rückwärts in Stufenfalten sich verkürzende Rock der Nr . 13 und
15 zu allen anderen Toiletten in Anwendung kommen kann .

Für schlanke Figuren berechnet ist das Sommerkleid Nr . 17 , dessen
seitliche , von der Taille lang herabhängende Masche sehr vorthcilhaft kleidet .

Eine Gartenempfangs - Toilette , die sich so ziemlich für alle Figuren
eignet , weil sie en prinessLs geschnitten ist, bringen wir mit Nr . 23 .

Die beiden Toiletten Nr . 24 und 26 sprechen wohl für sich selbst ;
- selbstverständlich lassen sie sich auch zur Ausführung in anderen als in den

angegebenen Stoffen verwenden , nur müßten der Faxon wegen bei beiden
Toiletten die Spitzen in jedem Falle beibehalten werden .

. Nicht genug können wir auf den Rock von Nr . 26 mit den Düteu -
einsätzen aufmerksam machen . Die stufeuartig angebrachten Maschen geben
dem Rocke ein sehr elegantes Aussehen und werden , wenn das Kleid in
irgend einem Wollstoff ausgeführt sein sollte , aus Band verfertigt .

Einfach und kleidsam ist unsere Toilette Nr . 4l , besonders für junge
Mädchen . Das Marie Antoinette -Fichu kann statt der angesetzteu Kragen¬
garnitur , welche die rückwär¬
tige Passe begrenzt , Plisss -
volants als Umrandung haben ,
was noch jugendlicher aussieht .

: Znm Schlüsse wollen
wir noch der eigenartig auf¬
geschlagenen Tuniqne der Pe -
Pita - Tasfetas -Toilette Nr . 48
und 49 Erwähnung thun , die
ganz gewiß viel Nachahmung
finden wird und sich von den
sonstigen gerafften Röcken vor -
theilhaft unterscheidet .

Umschlagbild ( Vor¬
derseite ) : Toilette mit ge¬
rafftem Ueberrock siir junge
Tameu . Als Material zur Nr . k . Sonnenschirm ans Moirö mit Tiillansatz und
Herstellung des Kleides dienen Stickerei -Appttcatioil .
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Kr . 7. Rcgeumantel ans carrirtem euglifchen Tuch mit Kragen.
Nr . 8 . Rückansicht zur Toilette Nr . 1L.

Erüpon lind Seidenstoff . AllS
letztcrcm sind der glatte Rock
nnd die Aerniet hergestellt .
Diese können entweder mit
schmalen anfgcnähten Bänd¬
chen versehen oder anch ans
gestreiftem Pompadonr -Taffet
hergestellt sein . Der ans
Zwickeltheilen znsainlnengc -

. stellte Rock ist in Glockenforin
geschnitten nnd mit Taffetas
gefüttert . Etwa 60 cm hoch
erscheint eine Monsselinc - Ein -

tagc angebracht ; am Rande
eine schmale Gnirlnnde in
Stickerei , oberhalb derselben ,
an dem durch den gerafften
Dvppelrock sichtbaren Nacktheit
eine Ornamentcnstickerci . Der
geraffte Rock wird an der
Stelle , wo seine Falten zn -

sammcngefasst erscheinen , nach
Erfordernis ausgeschnitten ;
um die Größe dieses weg -

znschncidcnden
Thciles bestim¬
men zil können ,
wird der Rock
erst probeweise
drapirt . Die
Spange , welche
die Falten zn -
sammenhält , ist
gestickt; am
übrigen Theile
fällt der Dop

Nr g. Blouseutaille aus grüner Chinoseide i »i Genre Louis XIII .
(Verwendbarer Schilitt zu de,, Futtertheilei, : Begr .-Nr . I , Rückseiic

des Schnittbogens zu Hast 17 .)

pelrock vollkommen glatt herab . Die Taille schließt vorne mit Haken , welche
durch die znsammenfallendcn Falten des zwcitheiligen gereihten Plastrons
ans Monsselinc - Chiffon gedeckt werden . Dieses Plastron setzt sich über
die Rückentheile als runde kurze Passe fort nnd schließt ebenda mit den

schmalen Ausläufern des Rcverskragens ab . Die Taille formt vorne und
rückwärts eine Schncbbe nnd hat mit den Fnttcrthcilen gleichartig ge¬
schnittenen Oberstoff . Ihre Revers sind gestickt und werden in Ver¬

bindung mit den schmalen Theilcn geschnitten , welche die Taille in Form
eines Mieders sichtbar werden lassen .

Umschlagbild ( Rückseite ) : tl . Promenadekleid aus Seide oder

Wollstoff . Dem Grnndrockc ist ein gereihter Volant aufgesetzt , welcher
durch den seitwärts drapirtcn Rock sichtbar wird nnd mit einem Sammt -

bandc besetzt erscheint . Der Oberrvck ist ans Zwickeltheilen znsainmcn - Nr . 10 uud 1l Umhülle aus schwarzem Wollrips für allere Taiueu . (Vorder- II,id
Rückansicht .)

I « 1 ', 14 12 12
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Nr . 12 . Strahcnlleid aus ciriserotbem Cashemirc. (Verwendbarer Schnitt zum Taille,ifutter : Begr .-Nr . 1, Rückseite des Sckiuittbogens zu Hest 17.) — Nr . 1!! . Rückansicht zur
Toilette Nr . 15 . — Nr . 14 . Crüpekleid mit Bandziny uud langer Masche . — Nr . lö . Promenadekleid ans heliotropsarliigcni Kammgarn mit Jäckchen (Rückansicht hierzu Nr . 1.1.)

— Nr . 16 . Llivegrüues Wollstoffkleid mit Schohtaillk. (Rückansicht hierzu Nr . 8 .^
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Tie Biousentaille .,at auf aupassendem Futter
drapirte dlermel mit hoheu Stulpe » . Der
dreifache Krngcu besteht aus iu die Rundling
geschilitteucn Theile » , die mit Seide ge¬
futtert und mit schmalem Sammtbaud uud
Grelots besetzt sind . Die Tnllkrause ist auf
ein Baud genäht uud schließt mit Haken
Material : 14 bis 16 m Seidenstoff oder l>
bis Itt in Wollstoff .

L . Strohhut mit Feder» , mit tüllgc-
fütterter , sich anfschlviugeuder Krampe , die
mit zwei andersfarbigen Strohbäudchen
umsäumt ist . Auf der Kappe vorne zwei
Federuköpfcheu , von denen zwei längere ,
sich über die Krampe legende nusgeheu .
Rückwärts Bandrosctteu mit Similischnallcn
zu beiden Seiten .

Abbildung Nr . 1 . Toque Nlit Flügel » .
Die Steiftüllform ist zum Theile von den
großen weißen Flügeln , zum Theile von
Jaisborden gedeckt . Borne und rückwärts je
zwei große geschliffene Jaiscabochons , dem
rückwärtigen Theile des Hutes zngekehrt an
jeder Seite dnnkelrothe Nosentonsss .

Abbildnng Nr . 2 . Schlasrock aus
craphrothem Crepon. Die Grundlage des
Schlafrockes bildet eine mit je einer Brust -

naht ansgestattete Fnttertaille , die etwa bis
30 cm unterhalb des Taillenschlusses reicht .
Die Oberstoffrückentheile erscheinen , wie die
Vorderbahnen , einer Passe nngesetzt und
siild beim Ansätze an dieselbe in Falten ge¬
reiht oder können auch in eine Watteanfalte
geordnet sein , unter welcher das schwarze
Ätlasband durchläuft , um sich seitwärts den
drapirten Falten anznschließen . Die Drapi -

rnng entsteht , indem man den reich gereihten
rechten Vordcrtheil unter dem gonffrirten
schwarzen Monsseline - Chiffoukragen nahe
beim Ansätze an die Passe einmal hebt und
ihn links , wo er , ein wenig übertretend , ans
den unteren , in geraden Falten herabfallen¬
den linken Vordcrtheil zu liegen kommt ,
wieder in eine Falte drapirt . Die Vorder¬
bahnen reichen bis zur Naht unterhalb des
Armloches , wo sie sich mit der nahtlosen
Rückenbahn verbinden und wie diese nach
Erfordernis cinzuschweifen sind . Der Rock-

theil des Schlasrockes ist mit Foulardine ge¬
füttert ; der Verschluß geschieht mit einer
untersetzten Knopflochleiste , an dem über¬
tretenden Theile mit kleinen Sicherheitshaken .
Die Rückentheile sind ein wenig in Schleppe
geschnitten . Die glatte Passe deckt ein gonf -
frirter Kragen , dem gleiche Epanletten unter¬
setzt sind . Stehkragen ans Band . Die Aerniel
haben anpassende Grundform und ans ge¬
raden Stoffbahnen hergestellte Schoppen , die
bei der inneren Naht unten einmal gehoben
erscheinen . Der Ansatz besteht in einem ans
doppeltem Stoffe in Hohlfalten gelegten Vo¬
lant und einem gonffrirten Mousseline -

Chiffon - Volant . Material : 6 bis 7 m CrSpon ,
4 bis 5 m Mousseline - Chiffon , 2 in Band .

Abbildung Nr . 3 . Das Fich » ist ans
einer Brüsseler Echarpe arrangirt . Man
schlingt dieselbe um den Hals , fasst sie in
Brusthöhe faltig zusammen und lässt das
eine Ende lang herabhängcn . Der andere
Thcil wird in eine Faltenrosette zusammen -

gcnommen und wie ersichtlich befestigt .
Abbildung Nr . 4 . Gartentoilette aus

gestreiftem Pique . Ter Nock ruht auf

gesetzt , die am unteren Rande in Stoffbreite gelassen
werden und misst etwa 3 h ., in . Er wird mit Sammt -
biais garuirt , auf welche Jaisgalons angebracht
sind . Die seitwärts gehobenen Falten erscheinen mit
Sammtmaschen festgehalten . Die Taille tritt unter
den Rock ; ihr Obcrstoff wird ans anpassenden , vorne
mit Haken schließenden Fnttertheilcn gereiht befestigt .
Diese gezogenen Falten erscheinen auch an den

Rückentheile » , welche Ivie die Borderbahnen naht¬
los sind , wie diese bis zu den Nähten unterhalb der

Armlöcher reichen und bedeutend breiter geschnitten
werden müssen als das Futter . Ein seitwärts zu
einer Masche sich schlingendes Gnrtelband schließt
die Taille ab , über welche ein faltiges , bis beider¬
seitig zu den Sciten -

uähten reichendes
Spitzenjäckchen füllt .

einer mit einer breiten Besatzbinde ausgestatteten Grnndsorm , die
fntterlos bleibt . Er besteht aus schmalen Zwickeltheilen , deren Rand
bis zu dem der Besatzbinde reicht . Man muß , bevor der Rock znge -

schnitten wird , erst die Breite der einzelnen Theile bestimmen und dcn -

selben beim Znschneiden dann unten etwa 45 am hoch so viel Stoff an
beiden Seiten zugcben , daß die ans dem Bilde ersichtlichen Hohlfalten
eingelegt werden können . Diese Falten hält innen ein ringsum reichendes
Leistcheu ans Stofs nieder ; außen sind sie mit gestickten Eckchen zusammen -

gefasst . Es ist praktisch , die einzelnen Bahnen zuerst nicht ganz zusaimnen -

zunähen , sondern nur etwa 50 cm lang , dann die Falten , die 40 cm
messen , cinzuhefteu und die Bahnen ani weiteren Theile nur zusammen -

znhesten und erst ans einer Büste dem mit der Besatzbinde bereits ver¬
sehenen Rocke anznpassen . Rückwärts erscheinen gereihte Falten ; es können

demnach die Zwickel ebenda oben breiter sein . Vorne ist die Besatzbinde
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Nr . 17 . Somiuerlleid aus altrosafarbigem , schwarz gestreifte » latkotas glaoö mit Bandschleifen.
Nr . 18. Schwarzer Strohhilt mit Feder» .
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ausgerundet ; sie kann mit kleinen
Fischbeinstäben ausgestattet sein . Die
Berbindungsnähte der Zwickeltheile
werden anseinandergeplättet und
an jeder Seite niedergesteppt . Am
10 ein breiten , umgebogenen oder be¬
setzten Rockrande einige Steppreihen .
Die Blonsentaille hat anpassendes
Futter und schließt vorne mit drei
großen Perlmutter - oder Schildpatt¬
knöpfen . Das Gilet aus glattem Piqus
oder auch Seidenstoff oder Moirö

kann auch zum Separatanlegen eingerichtet sein ; in dem Falle schließen
die Fnttertheile mit Haken und das Plastron wird eingeschoben und mit
dem Gürtel und oben mit einer Broche festgehalten . Die Rückentheile
hängen wie die Vorderbahnen schoppig über , müssen demnach wie diese
weiter geschnitten sein als das Futter . Sie sind am Hals - und unteren
Rande gereiht . Die Borderbahnen sind in je drei Falten gelegt , die in
schräger Richtung sich bis fast zu den Seitennähten ziehen . Stehumlege¬
kragen mit Steppreihen . Die Aermel haben anpassende , mit den Stulpen -
theilcu zugleich zusammenznnähende Grundform und Ballonschoppen , die aus
in die Rundung geschnittenen Stoffbahnen gebildet und beim Ansätze an
das Armloch nur wenig einzureihen sind . Material : 10 — 12 m Pique .

Abbildung Nr . 5 . Runder Hut aus ccrufarbiger Spitze mit
Glockenblumen. Der Hut besteht aus einem in Zacken auslaufenden
Stern und ccrufarbiger Spitze , die durch ein Drahtgestell in die Höhe
gehalten wird und dadurch die Kopfform bildet . Die Zacken ruhen auf
einem Bandeau aus braun -grün - gesprenkeltem Bast , das zu beiden
Seiten und rückwärts eingebogen ist . Durch die Spitze ist weiß -gelb
moirirtes Seidenband , doppelt genommen , gezogen , das zu beiden Seiten
die Enden abstehen lässt . Links rückwärts ein großer Blnmentouff , dessen
eine Hälfte in die Höhe ragt , dessen andere auf der Frisur liegt .

Abbildung Nr . 6 - Sonnenschirm ans schwarzem Moire mit Appli¬
cation ans ecrufarbigen Stickereifignren und breitem L jonr -Tnllansatz ,
der am Rande gereiht und mit einem gezogenen Bandvolant untersetzt
ist . Der Stock ist aus Ebenholz .

Abbildung Nr . 7. Regenmantel ans carrirtem , englischen Tuch mit
Kragen . Der Mantel ist ans der gewöhnlichen Anzahl von Theilen zn-
sammengestellt . Die Vordertheile schließen doppelreihig mit Knöpfen
und haben mit Patten versehene , eingeschnittene Taschen . Der Ballon -
arniel ist beim Ansätze an das Armloch in gegenseitige Falten geordnet .
Der 2 m weite Kragen ist nahtlos , in die Rundung geschnitten und knöpft
sich nach links über . Ein zweiter , unten abgesteppter Kragen lässt den
unteren 15 ein breit sichtbar werden . Der Umlegekragen ist mit braunem
Sammt besetzt ; kleine Klappen aus carrirtem Tuch schließen sich ihm an .

Abbildung Nr . 9 . Blonsentaille aus grüner Chineseide im Genre
Louis XIII . Die Taille hat anpassende Fnttertheile und schließt rückwärts

M M-

Nr . 21 . Wirthschaftsschiirzefür junge Mädchen .

Nr . IS. Knlibenanzug mit Blousc. — Nr . 20 . Kleid mit Bretellen für Mädchen von 5 bis 8 Jahren .
(Verwendbarer Schnitt zum Taitlensutter : Begr .-Nr . 4 , Rückseite des Schnittbogens zu Hest s .)

niit Haken . Ihre Stoffvorder -
theile werden am Halsrande
reich gereiht und hängen frei
herab , so daß sie nach Belieben
arrangirt werden können . Die
Rückenbahnen sind zu beiden
Seiten des Verschlusses in je
zwei Falten geordnet . Die auf¬
gesetzte Passe ans gesticktem
Batist hat bogenförmig einge¬
setzte Guipure - Entredeux und
ebensolchen Ansatz und formt
einen viereckigen Halsaus¬
schnitt . Die Aermel haben pas¬
sende Fnttertheile und zwei¬
fache Schoppen , die durch
ein breites Bandeau aus ge¬
sticktem Batist von einander ge¬
trennt sind . Bandgürtel . Ma¬
terial : 4 °

/2 bis 5 m Chineseide .
Abbildung Nr . 10 und

11 . Umhülle ans schwarzem
Wollrips für ältere Damen .
Die in Glockenform geschnittene
Umhülle misst unten 4 m und
ist mit schwarzer Seide ge¬
füttert . Sie hat drei Rücken¬
nähte , die bis zuni unteren
Rande verlaufen und fügt sich ,
an den Achseln entsprechend
gereiht , an eine 15 em breite
Passe aus schwarzem Moire ,
die ans vier geschweiften Thci -
len besteht . An diese ist ge¬
reiht eine 20 cm breite schwarze ,
Seidenschnürlspitze angefügt, - D ^ -
die von Jaisgalons begrenzt ^ ^

ist . Die Spitze verläuft unter¬
halb des Taillcnschlnsses längs
der beiden seitlichen Rücken¬
nähte und lässt die Jaisfransen ,
die an den Rückcntheilen an¬
gebracht sind , sichtbar werden . Den Vordertheilen sind 20 cm breite Patten -

theile untersetzt , die mit Knöpfen schließen und welche eine Moirsschleife
ziert . Der mit Galons benähte Stehkragen hat innen eine Ruche aus
Schnürlspitzc . Den unteren Rand der Umhülle ziert die gleiche , mit
Galons begrenzte , reich gereihte Schnürlspitzc . Ein Schlnssband hält

die Umhülle fest .
Abbildung Nr . 12 . Straßenkleid ans ccriserothem Cashemire .

Die Taille wird unterhalb des Rockes getragen und hat anpassende
Fnttertheile , die vorne in der Mitte mit Haken schließen . Der
Obcrstoff ist an die Längensciten des Futters stasfirt . Der Rücken -
theil wird nahtlos über das Futter gespannt und kann entweder
im Schlüsse in Strahlenfältchen zusammengenominen werden
oder sich ganz faltenlos ansspanncn . Er reicht bis zu den
Nähten unterhalb der Armlöcher und verbindet sich ebenda
mit den Vorderbahnen , welche an Stelle der Brnstnähte in einige
Falten zusammengefasst sind . Die Vordertheile sind mit schwar¬
zem Tüll unterlegt und nach der an der Abbildung ersichtlichen
Form ausgeschnitten und mit Seide gestickt, so daß der Tüll in
Form von znngcnförmigcn Einsätzen sichtbar wird . Den Abschluss
der Taille bildet ein Bandgnrtel ; die Taille wird über dem
Rocke getragen . Der Rock besteht aus einem Vorderblatte und
zwei in die Rundung geschnittenen Rückenbahncn und ist zu
beiden Seiten mit Tüllcinsätzcn versehen , welche ebenfalls znngen -
sörmig sichtbar werden . Die Contonren des Stoffes sind auch
da gestickt. Ballonärmel mit Tüll - Einsätzen . Den Stehkragen
deckt ein gekreuztes Band .

Abbildung Nr . 14 . Crkpekleid mit Bandplltz . Der ecrn -
farbige Cröpc zeigt eingewsbte , schmale rosa Seidenbandchen mit
braunem Schnürleinsatz . Der 4 m weite , in die Rundung ge¬
schnittene Rock hat nur eine Nückennaht , ist rückwärts wenig
gereiht und mit rosa Seide gefüttert . Den Rock zieren anf -
genähte , schmale rosa gereihte Atlasbändchcn . Die Futtertaille
ist auf gewöhnliche Art geschnitten und wird mit dem voll¬
kommen nahtlosen Oberstoff überspannt . Im Taillenschlusse
erscheint ein 10 cm breites doppeltgelegtes rosa Atlasband ,
reich in Köpfchen gereiht , angesetzt ; ein gleiches Band ist an
der Achsel faltig angebracht und verläuft von hier über die
Brust der Mitte zu , um sich zu einer Masche mit langen
Enden zu knoten . Die Ballonärmel sind beim Ansätze an das
Armloch in Falten gelegt . Der Stehkragen hat kleine Cocarden
aus rosa Atlasband . Die Taille schließt vorne mit Haken .

Abbildung Nr . 15 und 13 . Promenadekleid ans helio -
iropfarbigem Kammgarn mit Jäckchen. Der Rock hat eine
Grundform aus Taffetas , die 4 m weit ist . Am vorderen
Theile , soweit sie durch den Doppelrock gedeckt erscheint , ist sie
nur 40 cm hoch mit dem Stoffe besetzt , rückwärts deckt sie der
gleichartig geschnittene Stoff , der auch zugleich mit in die
Nähte gefügt werden kann , so daß das Rückenblatt der

«
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Nr . 22 . Kragen a» S resedagrünein Tuch mit Lnflstickerei .

Grundform zugleich das Futter der Rückcubahufalten bildet . Balayeusc
aus Tasfet , in Form dreier plissirter schmaler Volants . Der D 'oppel -
rock erscheint zu beiden Seiten gleichartig drapirt . Er wird au den
Hüsten leicht gehoben und rückwärts zu beiden Seiten in je drei
Falten geordnet , die stufenförmig auffalleu und den inneren schwar¬
zen Moirebesatz sichtbar werden lassen . Der Doppelrock läuft an beiden
Seiten in eine scharfe Spitze zu . Die Blousentaille , die unterhalb des
kurzen Jäckchens getragen wird , schließt rückwärts mit Haken , hat fest-

anliegende Futtertheile und ist mit gereihtem , schwarzen Moire über¬
spannt , der vorne und rückwärts leicht überhängt . Weite Aermel .
Aermclloses , kurzes , englisches Jäckchen mit Glockenschößchen ,
Herrensalon und anseinandertretenden , nur mit einem Knopfe
schließenden Vorderthcilen .

Abbildung Nr . 16 und 8 . Olivegrünes Wollstoffkleid mit
Schoßtaille . Der mit gleichfarbigem Lustrc gefütterte , 4 m
weite Rock ist in die Rundung geschnitten und hat nur eine
Rückennaht , bei welcher er oben ein wenig gereiht ist . Den
unteren Rockrand ziert ein 5 cm breiter Besatz ans schwarzem
Moire . Der Oberstoff der Taille ist bis auf den nahtlosen
Rücken mit dem Seidenfutter gleichartig geschnitten . Die Bor -

dertheile formen ein geschweiftes Jäckchen . Der rückwärts
zwei spitze Ecken formende Umlegekragen aus Moire geht in
die gleichfalls mit Moirä besetzten Revers über , die sich aus
den Vordertheilen selbst umlegen . Im Taillenschlusse ein
schwarzer Moiregürtel , der sich über den Einsatz legt , welcher
zu dieser Taille zu tragen ist . Der Ballonärmel ist beim Arm¬
loch in einige Falten gelegt . Von den beiden Brustnähten an
ist im Taillenschluß ein 30 cm langer , geschlitzter Schoßtheil
angesetzt , der in drei gegenseitige Falten geordnet ist . Auf
dieses Schößchen legt sich ein 20 cm breiter Moirätheil ,
welcher das darüber liegende 10 cm breite Stoffschößchen
sichtbar werden läßt .

Abbildung Nr . 17 . Sommerkleid aus altrosafarbigem
schwarzgestreiften Taffetas glacc mit Bandschleifen . Der Rock
ist aus Zwickeltheilen zusammengestellt , die je nach der ge¬
wünschten Breite desselben in beliebiger Anzahl genommen
werden können , und mit 40 em hoher Mousseline unter¬
legt . Seine Balaycnse ist gleichartig mit dem Futter . Die Gar -

nirnng bilden , in Bögen aufgenüht , gereihte , beigefarbige
Gnipnrespitzen und gewundene Biais aus altrosafarbigem
Spiegclsammt mit gleichen Maschen . Bei jedem Bogenabschlnß
werden die Falten der Spitzen ein wenig reicher znsammen -

geschoben , so daß die abstehende Düte entsteht . Die Taille
schließt rückwärts unter einer aufgesetzten 4 cm breiten Hohl -

saltenleistc mit Haken und tritt unter den Rock . Ihre Futter -

Vordertheile sind mit einem glatten Plastron aus rosa Seiden¬
stoff (etwa Faille ) und mit gefalteten Theilen ans den : Rock¬
stoffe gedeckt, welch ' letztere oben beim Kragen mit einer Sammt -

masche zusammengefasst werden und ebenda enden . Durch den
Kragen schimmert das glatte Plastron durch . Die Fichuvorder -

theile treffen sich vorne und vereinigen sich bei den Seiten¬
nähten mit den Rückenbahnen , welche als Ergänzung einer
spitzen , bis etwa zur halben Höhe reichenden Passe aus dem

ecrufarbigen Seidenstoff anstreten . Der Spitzenkragen reicht
unter die Hohlfaltenleiste , ist also an den Rückentheilen auch
zweitheilig . Die Oberstoffrnckentheile sind glatt auf das Futter
gespannt . Ter breite Miedergürtel , der mit Fischbeinstäben
ansgcstattet ist, hat feste Futternnterlage . Er ist aus schräg -

fadigem , faltigen Sammt hergestellt und schließt seitwärts
unter der langen Bandschleife mit einer Agraffe . Schoppen¬
ärmel mit hohen , mit dem anpassenden Futter zugleich zu -

sammenzunähendcn Stulpen . Stehkragen aus faltigem Sammt .
Material : 10 — 12m Taffetas , 3 — 4mSammt , 3 m Sammtband .

Abbildung Nr . 18 . Schwarzer Strohhut mit Federn , garnirt mit
altrosa Sammtcocarden , welche die Federn Niederhalten und auch rück¬
wärts zu beiden Seiten placirt sind .

Abbildung Nr . 19 . Knabenalizug mit Blouse . Das anschließende
Beinkleid aus Englisch -Leder schließt an seinen Theilen mit Knöpfen und
ist anpassend . Die Blouse aus gestreiftem Creton oder Oxford verbindet
sich vorne mit einer untersetzten Leiste und hat Gummizng am Rande .
Der Kragen aus Englisch -Leder ist zum Abknöpfen gerichtet und kann
durch einen gestreiften ersetzt werden .

Abbildung Nr . 26 . Kleid mit Bretelleil für Mädchen von 5 — 8
Jahre » . Die Grundlage des aus hell- und dunkelblauem CrSpe ver¬
fertigten Kleidchens bildet ein aupassendes Futterleibchen . Die Rücken -
theile sind bis zum Anschlüsse an den Hängervordertheil gleichartig mit
dem Futter geschnitten und schließen mit Haken . Der Rocktheil kann ent¬
weder in Verbindung mit den Hängerbahnen geschnitten sein , oder es
schließen sich diese mit verstürzten , in den Falten sich bergenden Nähten
an . Den Besatz des dunklen Stoffes am Rockrande , der nach rückwärts
zu schmal verläuft , grenzt eine schmale Stickereiguirlande ab . Die Passe
aus dunklem Stoff ist mit Stickerei durchzogen , die beiden Bretellen -
krägen , vorne und rückwärts gleichartig , sind mit Köpfchen gereiht und
mit Rosetten aus Band besetzt . Pnsfärmel mit dunklen Stulpen .

Abbildung Nr . 21 . Wirthschaftsschiirze für junge Mädchen . Die¬
selbe ist aus getupftem Creton hergestellt und deckt den Rock ringsum .
Sie muß demnach mindestens 2 m breit sein . Ihre einzelnen , in Stoff¬
breite gelassenen Theile sind nach oben hin wie ein Rock zu schrägen
und werden , am oberen Rande gereiht , an eine ans glattem Creton ge¬
schnittene Besatzbinde gesetzt . Das Taillcnlützchen schließt rückwärts mit
Knöpfen , ist vorne und rückwärts gleichartig und erscheint ringsum
gereiht . Seinen Abschluß bildet ein Biais aus glattem Stoffe . Des
leichter möglichen Putzens wegen soll das Lätzchen mit einem Bandzugc
ansgestattet und znm Separatanlegen gerichtet sein . Die gereihten Epau -
lettenvolants sind an eine kleine Grundform befestigt .

Abbildung Nr . 22 . Der Kragen aus resedagrüncm Tuch ist ganz
von ecru Stickerei gedeckt , lieber den Kragen fallen Patten ans Gold -
tüllapplication mit Stickerei . Die vorderen Patten sind mit hellgrünen
Scidcnbandspangcn geschlossen , die mit Rosetten befestigt sind . Stuart¬
kragen mit Goldtüllapplication .

2Z. Sommerlleid mit Mascheilgarnitur und Epaulette » für altere Tomen
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Abbildung Nr . 23 . Sommerkleid mit Maschengarilitur und Epau -
lette» für ältere Damen . Das Material hierzu geben hellgrüner , mit
farbiger Seide niaschingestickter Sommercheviot , duukelgrauer , geniustertcr
Wollstoff , gelbliche Batiststickerei mit farbigen Blümchen und graues
Failleband . Der Oberstoff wird gleichartig mit dem Futter in Prinzeß¬
form geschnitten . Das Devant ist den Futterbordertheileu aufzusetzen
und die beiden Düten . die aus den seitlichen Schlitzen Hervorkommen ,
werden separat geschnitten , trotzdem sie die scheinbare Fortsetzung des
Devants bilden . Die Rückenbahnen sind am Rocktheile so stark zu schrägen
wie alle Theile . so daß der Rock die Keilform erhält . Alle Verbiudungs -
uähte der einzelnen Bahnen reichen bis zum unteren Rande . Die Rock-
bahncn bleiben bis etwa 30 cm unterhalb des Schlusses zusammen -
genäht und verbinden sich mit Haken ; das Devant ist übertretend ge¬
staltet und fügt sich gleichfalls mit Haken unter dem am Rande ein
ivenig abstehenden Vordertheil an das Futter . Die Ränder der Vorder¬
bahnen und Schlitze sind zackig geformt und fcstonnirt oder roulirt . Ober¬
halb der Schlitze große Schlupfeumaschen ; gleiche an dem Fichu -
arrangement aus gesticktem Batist , welches den Halsausschnitt umschließt
und rückwärts eckige Form annimmt . Die Epauletteu verlieren sich vorne
und rückwärts unter dem Fichu , zugleich den Nandabschluß desselben
formend . Sie sind nach Erfordernis an den Achseln gereiht und werden

ebenda in dichte Fal¬
ten zusammengescho -
ben . Schoppenärmel
mit Marquisenvolants
aus Batist . Material :
l ' /r m Heller . 5 bis
6 m dunkler Cheviot ,
2 >/, bis 3 m Batist .
3 m Band .

Abbildung Nr . 24 .
Ecrufarbiges Benga -
linckleid mit Schoß¬
taille und schwarzen
Spitze» . Der Rock ist
glockig geschnitten und
mitTaffetas und 50 cm
hoher Mousseline ge¬
füttert . Die Taille
schließt vorne mit Ha¬
ken und tritt unter den
Rock . Den Verschluß
machen die sich über¬
einander legenden Län¬
genseiten des Plastrons
nnd der nach rückwärts
übertretende Stehkra¬
gen unkenntlich . Der
Oberstoff ist sonst glatt
auf das Futter ge¬
spannt und besteht in
einem nahtlosen Rücken -
theil und ebensolchen
Vorderbahnen . Als Un¬
terlage des aus Mous -
seline - Chiffon gouffrir -
ten Plastrons wird
gleichfarbiger Seiden¬
stoff verwendet . Die
Taille schließt mit
einem Gürtel ab . wel¬
chem das Schößchen
untersetzt ist, kann also
auch mit einem anderen
Gürtel ohne dasselbe
getragen werden . Das
Schößchen ist in die
Rundung geschnitten ,
verkürzt sich nach rück¬
wärts und erscheint
ganz mit schwarzen
Spitzen gedeckt. Der
Gürtel schließt mit
einer Schnalle und ist
wie die Spangen aus
ecrufarbigem Band
hergestellt . Die Stufen¬
revers vereinigen sich
rückwärts als Abschluß
des sich als Sattel fort -
setzendeuPlastrons , wo
sich auch die gonffrir -
ten Epaulettenvolants
treffen . Stehkragen mit
Bandüberzug .

Abbildung Nr . 25 .
Glockenhnt aus Stroh
und Spitzen , linksseit-
wärts mit einer Band¬
masche und einigen

Nr . Lg. Halskrage » aus
Brüsseler Spitzen .

MM

rothen Rose » , rechts mit einem Reiher geziert . Der Hut ist ecrufarbig ,
ebenso die Spitzen , das Baud ist schwarz .

Abbildung Nr . 26 . Promenade -Toilette ans granatrother Faille
nnd weißen Seidenguipurespitzen . Die unter den Rock tretende Taille ist
vollständig anpassend und schließt vorne mit Haken . Sie ist ans weißer
Faille hergestellt und ganz nüt Guipurespitzen gedeckt, welche nur ein
ganz schmales Plastron
aus nilgrünem Sammt
sichtbar werden lassen .
Dasselbe ist an einer
Seite angenäht , an der
anderen mit Haken fest¬
gehalten . Aus gleichem
Stoffe ist der faltige
Stehkragen hergestellt ,
dessen Grundform
vorne schließt und der .
rückwärts unter einem
Köpfchen mitHaken sich
verbindet . Die Aermel
aus nilgrünem Sammt
haben hohe Spitzenstul¬
pen mit weißer Faille
unterlegt und bau¬
schen sich in Art der
Schoppenärmel der
Bäuerinnen . Kleine Epauletteu aus Spitzen . Zu je einem Aermel verwendet
mau zwei Stoffbreiten in entsprechender Länge . Der Rock schließt mit einem
daraugcsetzte » Gürtel aus gleichem Stoffe (grauatrothe , grobfadige Faille )
ab . auf welchem Jaisketteu angebracht sind . Dieselben werden von drei¬
eckigen Agraffen aus schwarzen Perlen und Jaissteinen unterbrochen und
erscheinen straff gespannt . Der Rock wird aus Zwickelbahncu zusammen¬
gestellt . Sollte der Stoff genügende Breite haben , so daß das Vorderblatt
bis zu den ersten seitlichen Düteneiusätzcn reicht , so ist die vordere
Naht unnütz , im gegeutheiligen Falle müssen die Vorderbahnen in der
Mitte geschrägt werden , so daß die Faillerippcu sich spitz treffen . Die bei
den zwei ersten Nähten eingesetzten Düten haben Dreieckform und sind
von großen , mit Jaisfranseu besetzten Stoffmaschen abgeschlossen . Der
Rock ist m weit ;
seine einzelnen Zwickel
werden an beiden Sei¬
ten geschrägt , und zwar
hat dies bei den rück¬
wärtigen bedeutend
mehr zu geschehen als
vorne , damit er die
Glockenform erhalte .
Material : 7 bis 8 ich
grauatrothe , 2 bis 3 in
weiße Faille , 2H , bis
3 in Sammt .

Abbildung Nr . 27 -
Hni aus changeant
Stroh (mordore und
grün ) , mit großen in
den gleichen Farben
changirciideu Band¬
maschen . Kornblnmen -
Bouquets rückwärts ;
Kranz aus Kornblumen
unter der Krämpe , auf
dem Haare ausliegeud .

Abbildung Nr . 28 .
Schwimmanzug aus
weißem Cheviot . Der
zur Herstellung dessel¬
ben verwendete Stoss
hat hellblaue Streif -
chen ; das Beinkleid
wird zu beiden Seiten

Nr . 30 . Schwinimaiizug »» S dunkelblauem Cheviot
mit weißer Stickerei .

Nr . 28 . Schwimmanzug aus weißem , blaugeftreisten Cheviot .

oben niit Knöpfen geschloffen und unten mit
Schnallen , wie erforderlich , zusammcngezogeu . Die Blouse hat sehr lange
Schoßtheile und kann an den Rnckentheileu mit einer Watteaufalte aus¬
gestattet sein , die am Schoßtheile frei auffällt und im Schluffe mit
dem weißen , mit blauem Schuurstich gezierten Gürtel uiedergehalten
wird . Die Vordcrtheile sind au den Läugeuseiteu gereiht und schließen
mit einer untersetzten Leiste ; die aufgesetzte ist mit Schnurstich durch¬
zogen . Kurze Schoppenärmel mit schmalem Leistenbesatz . Revcrskragen
aus weißem Cheviot mit Zierstichumrahmung .

Abbildung Nr . 29 stellt einen runden Kragen ans Brüsseler Spitzen
dar , der zu jeder Toilette getragen werden kann .

Abbildung Nr . 30 . SchwinlMlinzng aus dunkelblanem Cheviot .
Das Beinkleid hat an seinen Theilen Gummizug nnd ist mit eingesetzten
in weißer Seide gestickten Volants aus gleichem Stoffe versehen . Es
schließt seitwärts oben mit Knöpfen . Die Blouse ist weit und lang ge¬
halten und mit einem breiten Matrosenkragen ausgestattet , der am Rande
gestickt ist . Die Blouse schließt vorne mit einer untersetzten Knopfloch -
leiste . Der weiße Flanelleinsatz ist sammt dem faltigen gestickten blauen
Theile au einer Seite festgenäht , an der anderen mit Knöpfen an die unter¬
halb des Kragens einzunäheuden Knopflöcher zu fügen . Der untere Blousen -
rand , der Gürtel und die kleinen Aermelleisten sind gleichfalls gestickt.
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3l . Brauner Bosthnt mit großer Masche .

Elfterer
hat mit
Löckchen
leistchen
einge¬
setzte

Entre -

denx niid breiten Spitzeiiansatz . Der Letztere ist mit vier Sänmchen -

gruppen geziert , die sich in den Ecken in Form kleiner Carreaux
treffen . Das Monogramm misst 11 ein . Länge : 43 cm , Breite :
46 em , ohne Spitzenansatz gemessen . Knopfverschluß an einer

Längenseite . — Nr . 35 und 36 . Kaffee - oder Thectisch - Garnitur
aus Damast mit ä jour eingewebten Lückchenstreifen und Fransen .
— N . 37 . Capricepolsterbezitg ans Leinenbatist mit festonnirteni ,
plissirten Batistansatz und handgestickter Guirlande , die in den
Ecken Blumenkörbe bildet . — Nr . 38 . Deckeilkeintilch mit geklöp¬
pelten Spitzen , passend zum Capricepolsterbezug Nr . 33 . — Nr . 39 .

Deckeilkcintuch , passend zu Capricepolster und Deckenkappe Nr . 31
und 40 . — Nr . 40 . Dcckcukappcn aus Batistleinwand , passend zu
dem Capricepolsterbezug Nr . 34 . Die Säumchenreihen treffen sich
in den Ecken.

Abbildung Nr . 41 . Sommer -Toilette aus silbergrauem ,
mvirirten Wollstoff mit Atlasstreifen . Der Rock ist aus Zwickel -

theilen znsainmengestellt und mit Fonlardine gefüttert . Seine 30 cm
breite , gereihte Balayense ist am Rande mit einem farbigen
Bändchen besetzt und gleichartig mit dem Rockfntter . Den Abschluß
des Rockes bildet ein Schärpengürtel ans rnbinrothem Satin

tibertz - mit Fransenabschlnß . Die Schärpentheile sind separat an
den Gürtel gesetzt, der auf einer festen Grundform ruht und seit¬
wärts unter einer Rosette mit Haken schließt . Die Taille hat un¬

passende Fnttertheile und schließt vorne mit Haken . Der Oberstoff
wird nahtlos ans die Fnttertheile gespannt und verbindet sich nur
bei den Seitennähten mit denselben . Das Marie Antoinette -

Fichn wird separat angelegt und schließt rückwärts bei dem ihm

angesetzten Stehkragen mit Haken , daselbst einen spitzen Sattel

formend , der mit dem Bretellenkragen abgegrenzt ist . Das Fichn
ans hellgrauem oder auch weißem Monsseline - Chisfon kann durch ein

anderes ersetzt werden . Die stark gebauschten Aermel haben anpas¬
sendes Futter und schließen mit gefalteten rubinrothen Latin libsrt/ -

Stnlpen ab . Material : 7 bis 8 m Wollstoff , 2 bis 3 in Latin libertv .

Abbildung Nr . 42 . Großer Hut uns silbergrauem Stroh ,
mit gleichfarbiger Seidenmonsseline garnirt , aus welcher an jeder
Seite eine Rosette gcfornit ist . Vorne ein Faltenbandean aus

demselben Stoffe , rückwärts Stiefmütterchen und Rosen .

Abbildung Nr . 43 . Neglige -Aiizng aus gesticktem , weißen
Batist . Der Anzug ist prinzeßförmig geschnitten und fällt über
ein separat anznlegendes Prinzeßkleid aus rosa Surah , welches
durch die anseinandertretenden Vordertheile des crsteren in Form
eines Tabliers sichtbar wird . Die Rückentheile des Batistkleides
sind am Halsrande in eine mehrfach eingelegte Hohlfalte geordnet
und müssen deshalb nahtlos gelassen werden . Allenfalls kann dem

Rückentheile an der Rockbahn zu beiden Seiten je ein Zwickel an¬

gesetzt werden . Die Vorderbahnen bleiben weit und werden durch
das unterhalb der Watteaufalte sich durchziehende breite Atlas -

Gürtelband faltig znsammengehalten . Dem Halsrande des Batist¬
kleides ist ein sehr breiter Matrosenkragen vcrstürzt angefügt , der

von Balenciennesvolants gedeckt ist ; gleiche an den weiten , ans

geraden Stoffbahnen hergestellten Znavenarmeln . Material : 8 bis
0 m Surah , 7 bis 8 in Batist .

Abbildung Nr . 44 und 46 . Promenadekleid siir Badeorte .

Dasselbe ist ans ecrnfarbigem Crepon hergestellt und mit schwarzem
Tüll und ebensolchen Einsätzen und Figuren ans Chantillyspitzcn

Abbildung Nr . 31 . Brauner Basthut mit großer Masche .
Die vorne runde Krampe formt rückwärts drei Zacken und

ist vorne mit einer großen Masche ans weißem Moircband
mit gelbem Atlasrückcn geziert . Von der Masche ans schlingt
sich das Band um die Kappe und knotet sich rechts rückwärts .

Zu diesem Knoten sind die Stengel des grünen Hafcrbüschels
mitgenommen , der innerhalb des Hutes sitzt und ans die .
Frisur zu liegen kommt . Links rückwärts ein Tonff aus rosm
schattirten Seidenrosen , aus denen ein Büschel Hafer emporragt .

Abbildung Nr . 32 . Garten - oder Besnchskleid mit

Schnedbentaille für junge Damen . Dasselbe ist aus korn¬
blumenblauem Crepe und elfenbeinweißer Seidenmonsseline
hergestellt . An den Grnndrock aus Tafsetas wird seitwärts ein

pliffirter Theil aus Monsseline angebracht , an welchen die beiden

Längenseiten des Doppelrockcs leicht zu befestigen sind .

Dieser letztere wird ringsuni dreimal mit starker Seide gesteppt und an seinem linken

Theile in Falten znsammengenommen . Ebenda muß derselbe auch gerundet werden . Sonst

ist der Doppelrock wie ein gewöhnlicher Rock zu schneiden . Die Taille hat anpassende Fnttertheile
und schließt rückwärts versteckt mit Haken . An ihren schnebbenartig gespitzten Vordertheilen ist
einer zweitheiligen Passe ein pliffirter oder gouffrirter Monsselinetheil untersetzt , der sich ein

wenig bauscht und mit dem miederartigen geschlitzten Theile abschließt , welcher separat

gefüttert und aufgesetzt erscheint . Dieser Theil ist nach einer genauen Organtinprobeform

zu bilden ; seine einzelnen Spangen verbinden sich mit dünnen , an Knöpfe sich fügenden

Schnürchen . Die Schoppenärmel haben anpassendes Futter und glockenförmig geschnittenen
Oberstoff . Untersetzte Mousselineschoppen .

Abbildung Nr . 33 bis 40 . Bett - und Tischwäsche . Nr . 33 und 34 . Zwei Caprice -

polsterbeziige aus Batistleinwand ; der eine Nlit geklöppelten Spitzen , der andere mit Stickerei

garnirt .

Nr . 32 . Gerten - oder Besuchsfleid mit Schnebbentoille für junge Tomen . (BerwendSarer
Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . 1 , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 17 .)
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geputzt . Der Rock ist in Glocken -
form geschnitten nnd hat nur
rückwärts in der Mitte eine
Naht . Seinen Aufputz bilden in
schmale Fältchen gelegte Plissss ,
die in vier Reihen so angebracht
sind , daß sie sich nach vorne
zu verjüngen und dergestalt
dein Rocke das Aussehen geben ,
als sei er mit einer Doppel -
tuniquc ausgestattet . Seitwärts
wird der Rock in je drei nach
vorne schauende Falten einge¬
legt , durch welche die Streifen
von der wagrcchten Richtung
abweichen . Zwischen den Plissä¬
volants sind schivarzeTüllstreifen
am Rocke angebracht , die mit
schmalen Einsätzen abgegrenzt
sind . Der Rock ist etwa m
weit nnd rückwärts in gegen¬
seitige Falten geordnet ; er ist
mit schwarzem Taffetas gefüttert
nnd 40 ein hoch niit Monssc -
line unterlegt . Die Taille wird
ans anpassendem Futter hcrgc -
stellt , das vorne in der Mitte mit Haken schließt . Der Oberstoff theilt sich
in Vorderbahn nnd Rückenthcil , welch '

letzterer im Schlüsse in einige
Strahlenfältchcn zusammengcfasst ist . Der Vordcrtheil ist blousenartig
gestaltet nnd schließt sich , am Halsrande leicht gereiht , an der Achsel - nnd
Scitennaht mit Haken an das Futter , welches an diesen Stellen mit
Stoff besetzt wird . Den Vorder - und Rückcnthcilen sind vom Taillenschlnsse
nach aufwärts reichende Figuren ans Chantillyspitzcn aufgesetzt ; die an
den Vordcrbahnen hängen mit diesen schoppig über . Die Enden dieser
Spitzentheile überragen an Vorder - und Rückentheilcn den schwarzen
AtlaSbandgürtel , ein kleines Faltcnschößchen formend . Die Ballonärmel
haben unpassendes Futter und beim Ansätze gereihten Obcrstoff . Am
unteren Theilc sitzen in Spitzcnrosetten große Jaiscabochons . Die kastanien -
blattförmig gebildeten Epanlettentheile sind mit Plissss umrahmt und
mit Spitzenfignren besetzt, in welche geschlissene Cabochons gefügt sind .

Je drei solcher Ansätze
begleiten einen Aermel .
Den Stehkragen deckt

schwarzes , mit ge¬
reihten Spitzen über¬
spanntes Band . —
Material : 8 bis 9

Meter Crspon .
Abbild . Nr . 45 .

Toque für junge
Frauen . Tic
schwarze Bast¬
form ist um¬
rahmt mitzwei
Reihen von
schmalen , plis -
sirten , mit

schwarzen
Spitzeneinsätzen

kantirten Volants
ans weißem Mous -
seline - Chiffon , die
reich anffallen . An der
einen Seite eine
Schlupfcnrosetle ans
weiß - schwarz gestreif¬
tem Taffetband , hinter
welcher aus einem
Bouquet von rothen
Rosen ein dichter , wei¬
ßer Reiher aufstrebt .

Abbildung Nr . 47 .
Großer Basthut mit
Mohnblumen . Derselbe

ist ccrnsarbig nnd hat eine breite , vorne ein wenig nach abwärts gebogene
Krämpc , welche eine große Garnitur von Mohnblumen trügt . Zu beiden
Seiten je ein Flügel ans creme Diamantspitzc mit eingenühtem Draht .

Abbildung Nr . 48 nnd 49 . Promenadekleid aus Pepita - lhellblan ,
weiß nnd schwarz carrirt ) laüotas xlaee . Der untere Rock ist mit hell¬
blauem Taffet gefüttert nnd wird ans einem Vorderblatte und in die Run¬
dung geschnittenen Theilen znsammcngestcllt ; der erstere wird nur wenig
geschrägt , zu den letzteren erscheinen je drei Stoffbreiten in gerader Faden -
lage aneinandergesetzt ; dieselben werden erst nachdem die Verbindnngs -
nähte ansgcplüttct wurden , wie erforderlich gerundet . Dabei hat man die
vordere und rückwärtige Längcnseite zu schrägen . Den Nähten wird ein
geradefadigcs Leistchen bcigcgcbcn , welches das Nnsdehncn des Stoffes
hindert . 6 cm vom Rockrande entfernt ist ein schwarzes Atlasband anf -
genäht . Der Doppelrock (Imvonss ) wird ans einem an beiden Seiten
geschrägten Vordcrblatt nnd vier bis fünf Zwickeltheilen zusammengesetzt
nnd zu beiden Seiten so anfgcschlagen , wie dies die Abbildung zeigt .

W

Nr . 33 und 34 . Zwei Capricepolsterbezüge.

Nr . 35 und 30 . Thee- oder Kaffeetischgarnitur uns weißem
Damast. (Tischtuch und Serviette .)

Wenn der Stoff nicht gleich¬
seitig ist , so muß die Innen¬
seite entsprechend besetzt werden .
Die drei Reihen schwarzer
Atlasbänder , die vorne ans -
gehen , erscheinen mit einem
schmalen Jaisgalon am oberen
Rande befestigt . Beide Rocke
sind oben miteinander verbun¬
den . Die Taille wird unterhalb
des Rockes getragen und schließt
rückwärts mit Haken . Ihre naht¬
losen Rückentheile sind auf das
Futter gespannt nnd reichen bis
zu den Nähten unterhalb der
Armlöcher . Damit der Ver¬
schluß gedeckt sei , erscheint ein
schmales Hohlfaltenleistchcn den
Rückenthcilen aufgesetzt . Die
Futtervorderthcile sind mit
einem Schoppenplastron aus
hellblauer Seidenmousseline ge¬
deckt, das am Hals - und unteren
Rande eingereiht ist . Zwischen
den Spangen des obersten Pla¬
strons tritt die Mousseline faltig

heraus . Die Spangen bilden sich ans einem schwarzen Atlasstück , das in
entsprechender Form geschnitten und zu den Spangen wie erforderlich
eingcschlitzt wird . Die Ränder der einzelnen Spangcnthcile sind mit
schmalen Jaisgalons besetzt . Der Abschluß des Scboppenplastrons geschieht
durch einen ziemlich breiten , schwarzen Ntlasgürtel , dessen Fortsetzung (spnn -
genartige , die Armlöcher
umschließende Theilc ) bis
zur Achselnnht des Rückens
reicht , wo eine Masche sitzt.
Eine gleiche rückwärts
im Schluß . Die Steh -
kragcngrnndform deckt fal¬
tige Seidenmonsselinc ,
rückwärts unter einem
Köpfchen mit Haken sich
verbindend . Die kurzen
Ballonärmel haben anpas¬
sendes Futter , sind beim
Ansätze an das Armloch
gereiht und grenzen mit
Marqniscnvolants aus
gleichem Stoffe ab . Ma¬
terial : 16 bis l8iu Taf¬
fetas , 2 in Scidenmonsse -
line , 20 in Atlasband , 2
bis 3 m Atlas .

Abbildung Nr . 50 .
Gartcublouse ans weißem
Batist mit Siiumcheuvor -
dcrtheile » . Die Nückcnbahncn
Faltensänmchen genäht , die

Nr . 37 . Capricepolsterbezug aus Leiuenbatist mit
festonuirtem Volant .

sind in der Mitte in einige gegenseitige
sich dein Schluffe zu nähern . Die Vvrder -

bahnen haben wie erstere anpassende Fnttertheile . Die Blonse kann auch
sntterlos blei¬
ben ; in dem
Falle wird eine
separate aus
weißem Batist
darunter getra¬
gen . Die Vor¬
derbahnen ver¬
binden sich mit
einer nntersetz -
tcnLeiste , welche
eine ecru Spi¬
tzenleiste deckt
nnd werden be¬
deutend brei¬
ter geschnitten
als die Fntter¬
theile . Sie han¬
gen im Taillen -
schlusse schop¬
pig über : die
Znaven - Ärmel
haben spitzcn -
besetzte Stulpen
nnd sind oben
und unten ge¬
reiht . Bandgür¬
tel , Umlegekra¬
gen ans Batist
niit Spitzenbc -
satz. Material :
4 — 5 m Batist .

38 und 39 . Zwei Teckeuleintücher . (Passend zu Nr . 33 , 3t und
49 .) — Nr . 49 . Teckenkappe . (Passend zu Nr . 34.)
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Bczilgsfflicllcu : Für die Toilette und den Hut (Umschlagbild Rückseite) , wie für Nr . 26 und 27 : Saison IVortl , und
M k.Iaison Vi

'
rot , Uaris ; für Nr . 1 und 47 : Nme . Oarlier , LI . Avenue cko I '

Opera , 1' aris ; für Nr . 2 und 43 : Lrnosia

( ^apcloville , öd>, Uouievsrck Hamsm -wn . I ' aris ; für Nr . 3 und 29 : Aaisvn Uraeünianns llo lioockt . Ilrüsscol ; für Nr . 5

k) n » d 31 : Charlotte Kännnerlc , Wien , VI ., Mariahilfersiraße 79 ; für Nr . 6 , 44 n 46 , 48 » . 4 !1 : iUaisvn 0 . Leer . 4 . I ' Inco

M <>v I '
Ogsra , I ' aris ; für Nr . 7 , 8 , 14 und 16 ; Johann Werbitzkh , Wien , I . , Am Hof 3 ; für Nr . 9 , 13 , 13 » nd 22 : llolin

^
Ilcncirv , 7 , Uno Lmber , I ' aris ; für Nr . 10 und 11 : I . CH . Dürr , k. u . k. Hoflieferant , Wien , I . , Kärntncrstraße >6 und

ll , Graben 20 ; für Nr . 12 : Aaison Uoloire . 7 , Une I -akazetta , I 'aris ; für 2ir . 33 bis 40 : Wcldlcr L Budic , k. n . k.

Hoflieferanten , Wien , I ., Tnchlanben 13 ; für Nr . 45 : Liaison Llarescor , ilvenne c>e llOpora , I ' aris .

H ' aris . Auf dein Lande , in de» Bergen und in den Secbändern ist der Teint den Einflüssen der Temperatur mehr ansgesetzt als

in der Stadt . Die brennenden Sonnenstrahlen und die feuchte Lust verfehlen ihre schädliche Wirkung nicht und da ist es den » das welt¬

bekannte Uonckre cka rir iLaiaü Lcinüsi 'ckt» (bei den Fabrikanten LIuLiiz cr L Oio , 32 , ^ veuno äs I '
Opera , Inaris und in allen

größeren Parfümerien des Jn -
nnd Auslandes erhältlich ) wel¬
ches dem Teint seine ursprüng¬
liche Frische und Weichheit
wieder verleiht - Es ist unsicht¬
bar aus der Haut und gibt
ihr ein saiumtigeS Aussehen .

Kl,re interessante Sta¬
tistik . Das Königreich der
falschen Zähne ist unstreitig
Nordamerika , denn nach einer

kürzlich veröffentlichen Statistik

gibt cs in den vereinigten
Staaten nicht weniger als

14 .000 Zahnärzte . Es wird

jährlich außer einer halben
Tonne reinen Goldes im

Werthe von 500 .000 Dollars

noch viermal so viel Silber ,
Platina n . s. w . z» u, Plom -

biren der Zähne gebraucht .

Bezeichnend für den Umfang
der zahnärztlichen Thätigkeit
in Amerika ist der Umstand ,
daß jährlich drei Millionen

künstlicher Zähne fabricirt , und

was das Wichtigste ist, auch

abgcsetzt werden . Amerika hat

also Europa auch auf diesem
Gebiete längst überflügelt , um¬

somehr , als dort sogar schon

Zähne aus Diamanten herg ^
-

stellt werden . Freilich sind sie

nicht stark begehrt , allein sie

haben , wie der Statistiker tref¬

fend bemerkt , eine Zukunft ,
da die Millionäre immer zahl¬

reicher und zahnloser werden .

Weiße Kaarc. Manche
gerathen in Verzweiflung ,
wenn sie ihr erstes weißes

Haar entdecken und suchen

aufmerksam nach Mitteln , das

Ergrauen zu verhindern oder

durch künstliche Mittel un¬

kenntlich zu machen . Aber mit

großem Unrecht , denn das

weiße Haar verleiht manchem
Gesicht eine Nuance von

Distinction , von vornehmer

Ruhe , die außerordentlich
kleidsani ist . — Nur muß
das Haar auch wirklich weiß

sein und nicht jenen Stich
in ' s Gelbe annchmen , der ihn ,

so häufig eigen ist . Um dies

zu erreichen , hat man das

Haar alle acht Tage mit

gutem Weizenmehl zu waschen
und dann sorgfältigst zu
bürsten . Das Haar soll auf
diese Weise nicht gepudert ,
sondern gereinigt werden .

N

Ln

Nr . 41 . Sommer -Toilette aus silbergraue»,, luoirirleu Wollstoff mit AtlaSftreife». (Verwendbarer Schnitt zum Tailleufuttcr : Begr .-Nr . , .
Rückseite des Schnittbogens zu Heft 17 .) - Nr . 4L. Großer Hut ans silbergrane», Stroh .

(Bezugsquelle für den Stoff : L . Boumhackl L Cie . Wien, VI., Mariahilferstraste 41 .)
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Korrespondenz der „Wiener Mode."
Mizzi H. in P . Sie dürfen ein langes Kleid tragen , von dem Tage ab,

an welchem Ihre Mama Ihnen die Erlaubnis dazu geben wird ; jungen Herren haben
Sie gar nichts zu schenken und auch nichts von ihnen anznnehmen . Romane sollen
Sie nicht lesen . Suchen Sie etwas für Ihre Bildung zu thun , dann werden Sie auch
wissen , daß man sich zu einem Tanz nicht » abonnirt » , sondern » engagirt » . Die An¬
gelegenheit mit den Quadrillen wird sich wohl ohne unser Dazuthun ordnen .

Zigeunerin in Szatmär . Fettflecke entfernt man niit Benzin am besten und
sichersten . Man taucht entweder einen Leinwandlappen oder ein Stück des Stoffes ,
aus dem man den Fleck entfernen will , in Benzin und reibt , der Webcrichtung des
Fadens entlang , so lange , bis der Stoff heiß wird . Damit sich die Contouren des
verriebenen Fleckens nicht kennzeichnen , streue man ein wenig Kartoffelmehl auf , mit
dem man ebenfalls reibt , und das den Schmutz in sich anfnimmt . Auf jeden Fall ist
es gerathen , vor dem Einreiben mit Benzin auf einer Stoffprobe zu versuchen , ob
die Farbe des Stoffes durch die Procedur nicht leidet .

Gretel unter der Stauden . Wir haben ja nichts dagegen einzuwenden , daß
Sie und Ihre Freundinnen Verse machen ; nur sollten Sie sie uns nicht schicken .

Dora v. D . Die Monogramme , die Sie wünschen, sind bereits alle erschienen,
ck. 0 . auf den Schnittbögen zu Heft 3 , II . Jhrg , und zu Heft 7 , V . Jhrg . ; L . 0 .
in den Heften : 19 , II . Jhrg ., 5 , IV . Jhrg . und t», VII . Jhrg . ; 0 . ? . auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft 1 , II . Jhrg ., in Heft 5 , III . Jhrg . und Heft 15 , IV . Jhrg . ; IV . ? .
erschien in Heft 1 , VII . Jhrg .

Liebhaberin der » Wiener Mode » . Es wird wohl am besten sein , wenn Sie es
mit einer Annonce in einem gelesenen Wiener Tagblatt versuchen oder sich an ein
Stellenvermittlungs - Bureau wenden . Bei Ihren vielseitigen Kenntnissen dürfte es Ihnen
dann nicht schwer werden , als Privatlehrerin Beschäftigung zu finden .

Nadfahrerknospe . Wir brachten in unserem Heft 18, VI . Jhrg . ein hübsches
Costume für den Radfahrsport , das auch jetzt noch verwendet werden kann , weil
diese Costüme doch der Mode nicht allzusehr unterliegen . Die Hofopernsängerin Ellen
Förster ist verheiratet und heißt jetzt Brandt . Herr Fritz Sch . ist ebenfalls verheiratet
und 38 Jahre alt .

Margit Sch. Liebes Fräulein , fragen Sie Ihre Mama , ob sie Ihnen erlaubt ,
einen Schleier zu tragen — für ganz junge Mädchen schickt sich dies nämlich
nicht . Und wann man einen Schleier trägt ? Mit Ausnahme des Hochsommers kann

Nr . IS . Laque für junge Frauen .

man dies immer thnn . Welches Parfüm momentan des beliebteste ist , lässt sich nicht bestimmen , da hier die Geschmacksrichtungen sehr aus¬
einandergehen . Manche lieben starke , manche milde Odeurs . Sehr begehrt ist momentan Louguet XX . sisels und Lau cks coloxns russo ,

äestiUes sur üeurs . Zn einem hellblauen Kleide
eignen sich helldrapfarbige schwedische Hand¬
schuhe . Ihre letzte Frage lassen wir lieber
unbeantwortet . Junge Mädchen — aus Ihrer
Schrift haben wir entnommen , daß Sie sogar
noch ganz jung sein müssen — wenden über¬

haupt keine Mittel für ihren Teint an . Die

Jugendfrische ist die schönste und auch die

unschädlichste , dauerhafteste Schminke .
Alls der Mark . Ihre Gedichte erhalten

Sie zurück . Den Schluß des einen wollen wir
unseren Leserinnen nicht vorenthalten ; der¬

selbe lautet :
Ich singe doch .
Mein Lied so frisch
Wie aus dem Ast der Vogel.
Groß ist die Welt und frei der Fisch ,
Hat auch Treulieb gelogen .

Freiiil von H . , Berlin . Wie Sie sehen ,
existirt unser Blatt und bringt sehr hübsche
Beiträge . Wenn Sie eine directe Antwort von
uns wollen , vergessen Sie nicht , eine Retonr -
marke beizufügeu .

Aokohama. In dem Modeberichte von
Heft 1b haben wir uns bei Nennung der

Stoffe auf einen vorher erschienenen Artikel

bezogen , in welchem die gewünschte Firma
angegeben war .

Wißbegierige in Wall . - Meseritsch . Ans
Ihren Wunsch theilen wir Ihnen die Adresse
der beiden Dichterinnen mit : Heimburg wohnt
in Dresden - Niederlößnitz , Frau Natalie v . Esch -

thrut in Schwerin in Mecklenburg , Alexan -

drinenstraße 34 .
I . A . Sie haben richtig geahnt ; Ihr

Werk ist den Weg aller unbrauchbaren Mann¬

scripte gegangen .
Babette in Passau . Die Stahlspangcn er¬

halten Sie in jedem größeren Geschäfte , welches
Modeartikel führt , und in Galanteriewaaren -

Gcschästen . In unserem Annoncentheile finden
Sic die gewünschten Firmen angegeben .

Unwissende Ballnovize . Ob cs schicklich ist,
wenn ein junger Mann einem Mädchen ans
einem Balle die Hand küßt ? Wir können nichts
Unschickliches darin finden , wenn es eine hübsche
Hand ist . Uebrigens kommt es bei all '

diesen
Dingen darauf an , warum und wozu es geschieht .

Herma S . , Linz. Muß denn gedichtet sein?
Louise O . in Wien . Die Zeitung , von

der Sie sprechen , betitelt sich »Thalia » , Organ
für Bühncn - Angehörigc . Redactivn : VI . Barna -

bitengassc 7a .

Bst
Ul

Nr . 48 . Negligö-Auzug aus gesticktem, Weiße» Batist . — Nr . 44 . Promeuadekleid für Badeorte . «Rückansicht hierzu :
Nr . 46 . Verwendbarer Schnitt zum Taillenfuttcr : Begr . - Nr . l , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 47.)
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Nr . 16 . Rückansicht ,nr Toilette Nr . 4, . - Nr . 47 . Großer Bosthnt mit Mohnblume» . - Nr . 48 und 49 . Pronienadekleid aus P -pito - shellblon, weiß und schwarz carrirt )
IsikotLa gineö mit ausgeschlagencm Uebcrrock (1»»i!Us°- . (Vorder- und Rückansicht .) — Nr . so . Gartenblouse ans weihen, Batist mit Saniuchenbordeitheilen
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- . z-...^ >s » 1 Wiener Bandarbeit .
Redigirt von Marie Schramm.

Nr . 5t . k . 0 . Monogramm snr
Weißstickerel .

Abbildung Nr . 51 . Gchiikeltc Spitze . Weißes I >. LI . 6 . - Garn Nr . 60 . Slbkürzmigen :
Masche — M ., Luftmasche — L ., Kettenmasche — K . , feste Vkasche — f . Ai . , Stäbchen — St .
13 L - anschlagcn , 7 L . übergehen , 6 St . in die folgenden 6 L , die Arbeit wenden , O ^ L .,
2 Ai . übergehen , I St . in die nächste M ., 1 L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die folgende
M ., 1 L ., 1 St . in die Lücke, <'7 t L ., I St . in dieselbe Lücke, vom Ä- an sechsmal
wiederholen , 1 L ., 1 M . übergehen , l St . in die nächste M -, 1 L -, l M . übergehen , 1 St .
in die folgende M ., I L . , I M . übergehen O , 1 St . in die letzte Bi , die Arbeit wenden ,
l> L , 1 f . M . in die erste Lücke,, vom Anfang an zwölfmal wiederholen , 2 L . , 1 St . in
die 3 . L . der vorhergehenden Reihe , chst 18 L -, die Arbeit wenden , 7 L . übergehen , 6 St .
in die folgenden 6 L , die Arbeit tuenden , vom O bis O einmal wiederholen , 2 der
18 L . übergehen , 1 K . in die folgende Bi ., die Arbeit wenden , 2 L , 1 K . in die

letzte Lücke der vorhergehenden Zacke, 2 L . , 1 f . M .
in die erste Lücke der folgende » Zacke , 2 L ., 1 K . in
die vorletzte Lücke der erste » Zacke, 2 L . , I f . M . in die
zweite Lücke der zweiten Zacke , 2 L ., 1 K . in die vorletzte
Lücke der ersten Zacke , 2 L , 1 f . Ai . in die dritte Lücke
der zweiten Zacke, X 7> L ., 1 f . M . in die nächste Lücke
derselben Zacke , vom X an neunmal wiederholen , 2 L ,
I St . in die dritte L . der vorigen Reihe , vom ffp an
wiederholen . An den geraden Rand der Spitze häkelt inan
znm Schluffe eine feste Niaschcntonr , wobei in jede M . nnd
m jedes Maschcnglicd der Sc . eine f. M . zn arbeiten ist .

Abbild . Sir . 7)2 . Füllmuster zum Tcckchcn Nr . 7ü .
Abbild . Nr . ÜZ . Füllmuster zum Tcckchcn Nr . 70 .
Abbild . Nr . 54 . II . 0 . Monogramm für Wcißstickerei .
Abbildung Nr . 55 . Scheibengardine mit persischer n soni - - Arbeit . (Zur Prcis -

concnrcnz eingcsendet von Fran Agnes Goldschmidt in Wien .) Die Gardine ans dunkel -

crsmefarbigcm , mittelstarken Etaniinc ist mit einer wie an der Abbildung ersichtlich angeordneten Borde in persischer ä joni - Arbeit verziert , welche mit
weißer Filoselleseide noch Abbildung Nr . 57 nnd 61 ansgcführt wird . Man arbeitet den versetzten Plattstich nnd den Stielstich mit dem ganzen
Faden der Seide , die a .sour - Muster mit vier Fadcntheilc desselben . An jeder Längsseite erhält die Gardine einen h .. cm breiten Hohlsanm , an den
Breitseiten werden die Säume 1 ' ,ß ein breit angefertigt und an den Enden offen gelassen , damit die Metallstäbe zur Befestigung nnd Spannung
der Gardine dnrchgeschobcn werden können . Für den Hohlsanm sind drei Fäden ans den Stoff zn ziehen nnd je drei Stoffsüden zn einem
Büschel zn fassen . Der freie Rand wird mit schrägen Stichen über drei Faden verziert . Zur Ausführung der Stickerei spannt man den

Grundstoff in einen Rahmen . Die Naturgröße Zeichnung , welche mittelst gestochener Panse auf
den Grundstoff zn übertragen ist, bringen wir auf dem nächsten Schnittbogen .

Abbildung Nr . 56 . Milieu für einen Spcisctisch . Als Grundstoff ist hellstes indigoblanes
Leinen gewählt , an Arbcitsmaterial kommt waschechte Filoselleseide in den Farben Gelblichrosa ,

Fraise , Zimmtroth , Hell - Grünlich -
gclb , Vieil ' or nnd Hcll - Broncc -
brann , ferner weiße feine Stick -
banniivolle ( ein Faden zn sechs
Fadenthcile ») und zweifach gedrehtes
Goldschnürchcn in Verwendung .
Die Stickerei wird in point cke
LonIoAno , Flach -, Platt - nnd Sticl -
stich ansgcführt . Die Blumen nnd

Blüthen arbeitet man in Flachstich beinahe ganz mit dem ungethcilten Faden der weißen Stick -
bauniwolle vor nnd stickt die mit zwei Fadenthcilcti von farbiger Filoselleseide ansznführcnde
Schattirnng an den betreffenden Stellen über die weiße Unterlage ; durch den starken Arbcits -

faden nnd die theilweiße doppelte Stichtage erscheinen die Blume » nnd Blüthen en rsliek (siehe
Abbildung Nr . 72 ) . Die kleinen Blätter werden in derselben Weife hcrgcstellt . nur arbeitet man
hier den Flachstich durchwegs mit Seide . Die Dvppelcontonrcn des großen Blattes in jeder Ecke
sind mit Filoselleseide plattzusticken nnd die Adern in Stielstich ausznführen . Das die Blüthen -

zweige cinschließcnde Ornament wird in Plattstich mit weißer Stickbanmwolle (ganzer Faden )
hcrgcstellt und mit Filoselleseide in point cko Ilouloxno umrandet . Für diesen Stich nimmt man
den ganzen Faden der Seide , legt denselben den Contnren svlgend vor nnd übcrfnngt ihn in
geringen Entfernungen mit einem Stich ans einem Fadcntheilc der Filoselleseide von gleicher
Schattirnng (siehe Abbildung Nr . 72 ) . Die Tupfen werde » wie bei Weißstickcrci mit weißer
Stickbaumwolle unterlegt nnd mit Filoselleseide überstickt . Der vierblättrige Stern in den Ecken

erhält eine Füllung in Grätenstich ans zweifach gedrehtem Goldschnürchcn (Abbildung Nr . 72 ) .
Ans demselben Material werden die Staubfäden der Blumen und Blüthen in Stielstich her -

gestellt ; auch sümmtliche Stiele werden in letztgenanntem Stich ansgcführt . Schließlich arbeitet
man , dem Außenrande des Milien folgend , dicht an den
point cls Lonlogns eine Sticlstichreihe ans hell - broncebrauner
Filoselleseide (3 Fadcntheilc ) . Nach Vollendung der Stickerei
wird der nach außen überragende Stoff IO ), ein weit von
derselben entfernt , dem Contour folgend , weggeschnitten ,
nach der Kehrseite dicht an der Stickerei nmgcbogen nnd dort
niedergesäumt ; um den Stoff umbiegcn zn können , muß der¬
selbe bei den Einbiegungen eingeschnitten werden . Die Natur¬
größe Zeichnung sammt Farbenangabc bringen wir ans dem
nächsten Schnittbogen ; dieselbe wird in bekannter Weise auf
ein in einen Rahmen gespanntes 00 ein langes nnd breites
Stück von dem Grundstoff übertragen .

Abbildung Nr . 57 . Naturgröße Stickcreithcil der
Scheibengardine Nr . 55 .

Abbild . Nr . 58 . I' . K . Monogramm für Weißstickerei .
Abbild . Nr . 50 . 6 . 8 . Monogramm für Wcißstickerei

Nr . 51 . Gehäkelte Spitze.

irrer i
Rr . 52 . Füllmuster zum Delkcheii Nr . 70 .

Nr . 55 . Scheibengardine mit persischer n lonr -Arbeit. (Tetails
hiezn Nr . 57 u . 61 . Natnrgr . Zeichnunga . d . nächsten Schnittbg .t

Nr . 53 . Füllmuster znm Tcckchcn Nr . 70.

Abbildung Nr . 60 . Feldstuhl mit schwedischer Stickerei . Das Gestell ist ans Bnchsbanmholz bambnsartig
angefertigt ; den Sitz bildet ein 52 cm langes nnd Z6H .. cm breites , mit Stickerei geschmücktes Stück von türkisch -

rothem nordische » Stoff . Die Stickerei ist in schwedischem Gobclinstich nach dem Typenmnstcr (siehe dasselbe sammt

Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen ) und » ach Abbildung Nr . 71 mit nordischer Wolle in den Farben
Schwarz , Granatroth , Grünlich - Granblau , Broncegelb , Crdme nnd Olivgrün ansznsührcn . Der schwedische Gobclin -

siich wird an unserer Vorlage über vier Stofffndcn in der Höhe gearbeitet ; nur in den Randsterncn nnd Randlinien
wird derselbe auch über nur zwei Fäden gearbeitet , wobei zugleich die Richtung wechselt . Die fertige Stickerei
wird an der Kehrseite über einer feuchten Auflage mit heißen Eisen gebügelt , sodann mit Drill unterlegt nnd
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Nr . 50 . Milien für einen

mit rothem Satin imtcrfüttert . An den beiden Breitseiten biegt inan den
Stoff drei Faden von der Stickerei entfernt uni . Für das Umschlagen des
Stoffes nach der Kehrseite muß an allen Seiten zugegeben werden .

Abbildung Nr . 61 . Naturgroß allsgeführter Theil der Stickerei zur
Scheibengardine Nr . 55 .

Abbildung Nr . 62 . Natnrgroßes Füllmuster zur Tischplatte Nr . 66 .
Abbildung Nr . 63 . I ! . I ». Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 64 . L . 8 . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 65 . Natnrgroßes Detail zum Schmuck - oder Taschcn -

tuchbehälter Nr . 69.
Abbildung Nr . 66 .

Tischplatte mit Stickerei.
iZur Preisconcurrcnz ein -
gesendet von Frl . Johanna
Föderl , Lehrerin an der
k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei, Laibach .) Die Ar¬
beit wird im Rahmen auf
einem 87 cm langen und
breiten Stück von natur -
farbigem Leinen in Platt - ,
Füll - und Stielstich nnt
mittelstarker und feiner
Cordonnetseide ausgcführt .
Tie Naturgröße Zeichnung
sammtFarbenangabe brin¬
gen wir auf dem nächsten
Schnittbogen ; als Vorlage
für die Stickerei dient Ab¬
bildung Nr . 67 . Es bleibt
noch zu erwähnen , daß für
den Plattstich , in welchen
sämintliche Formen sowie
die Umrahmungen ansgeführt erscheinen , mittelstarke Cordonnetseide (Alt -
blan , Altviolett , Altrosa , Wcinroth , VieU ' or , Oliv - und Lindengrün ) und
sür das Contouriren der Formen in Stielstich , sowie für die Stiele seine
schwarze Cordonnetseide , außerdem wcinrothe feine Cordonnetseide sür
das Füllmnster Nr . 62 , welches den Grund zwischen dem Hanptornamcnt
und der schmalen Nandborde füllt , verwendet wird . Bei Ausführung
des FüllmnstcrS arbeitet man jeden Stich desselben über drei Fäden .
Ten Kreis der Mittelblnme überdeckt ein aus mittelstarker Cordonnet -

scide ge¬
spanntes

Mnstcrchen ,
welches nach
Figur 26
(Hcst 8 , V .
Jahrg .) des
Lehrcurses
der Leinen¬
stickerei her¬
zustellen ist.
Die fertige

Stickerei
wird über
eine acht¬
eckige Platte
von 75 cm
im Durch¬
messer ge -
spannt und
hierauf über
dem außer¬
halb der

Stickerei
stehenden

freien Rand ,
knapp an
dieselbe an¬
schließend ,
ein braun

gebeizter 7 cm breiter Holzrahmen befestigt . Die Platte ist einem in
arabischen Stil ausgeführtcn Untergestell aufznsctzcn .

Abbildung Nr . 67 . Natnrgroßes Stickereidetail zur Tischplatte Nr . 66 .
Abbildung Nr . 68 . I ! . X . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 69 . Schmuck - oder Taschentuchbchälter mit Flach -

»nd Goldstickerei. Die Seitenwände des Behälters sind mit mittel -röthlich-
lilafarbigem , in Falten gereihten Peluche bekleidet , über
welchen an jeder Ecke eine gleichfalls in Falten gereihte
Goldspitze in Zackenform , unter einen ! glatten Pelnche -
dreiecke hervorspringend , herabfüllt . Den Deckel des
Behälters schmückt eine ans hell - röthlich - lilafarbigen
Atlas mit Filofloßseide und Gold ansgeführte Stickerei ,
welche über eine 2 "/, cm hohe Polsterung ans Watta
gespannt ist . Den oberen Rand der Seitenwände schließt
eine mit mittel - röthlich - lilafarbiger starker Seiden -
Chenille umwickelte Goldschnur ab . Denselben Abschluß
erhält auch der Deckel ; doch schließen sich hier zwei

«nimm für Weiß - solche Schnüre aneinander , von denen die untere an
stilkerei . jeder Ecke in drei Schlingen und in der Mitte der

- pcisevsch . (Detail hiezu Nr 72 . Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe
auf dein nächsten Schnittbogen .)

MWWDW

Nr . 57 . Naturgröße ! Stickereitheil der Scheibengardine Nr . 55 .

dem Rücken des Behälters gegenüberliegenden Seite in eine Schlinge
gelegt wird . Der Behälter ruht auf vier ans Bronce geformten Bären -
klauen und ist mit crcmcfarbigen , über einer Watta - Unterlage carrean -
sörmig abgcstcpptcn Atlas gefüttert . Ein an der einen Seitenwand und an
dem Deckel mit Maschenabschlnß befestigtes crsmefarbigcs Seidenbändchen
verhindert das Ueberfallcn des Deckels . Zur Ausführung der Stickerei
benöthigt man Filofloßseide in den Farben Bronce , Drap , Heliotrop ,
Dnnkelcrsmc , Kaffeebraun , Grünlich - Graublau und Fraise , ferner feinen
Goldfaden , mittelstarkes Goldsrise , Goldbrillantin , dreifach gedrehtes feines

Goldschnürchen und gold¬
farbige Trainascide . Der
Grundstoff wird in der
Größe von 20 cm im
Quadrat in einen Rahmen
gespannt , mit Mousseline
nntersüttert , hierauf die
Zeichnung (siehe dieselbe
sammt Farben - und Ans -
führnngsangabe ans dem
nächsten Schnittbogen ) mit¬
telst gestochener Panseüber¬
tragen und derenContonren
mittelst Pinsel und weißer
Farbe sorgfältig nachgc -
zogen . Sodann wird ein
Theil der Formen mitGold -
faden in der ans Abbil¬
dung Nr . 65 ersichtlichen
Art angelegt und mit Gold¬
sriss umrandet ; den rest¬
lichen Theil der Formen
führt man in feinster Flach -
stickcrei mit Filofloßseide

(ein Fadenthcil ) und Goldfaden aus . Der Goldfaden kommt derart in
Anwendung , daß er den Uebergang von der hellsten
Nuance zur folgenden bildet , oder auch zwei verschiedene
Farben verbindet . Die einzeln vorkommenden Linien sind
mit Gotdbrillantin hcrznstcllcn ; mit demselben Material
wird auch das an der Abbildung Nr . 65 dargestelltc
Gitter gespannt , welches dann an den Kreuzungen mit
zwei Fadcntheilcn von niittclgrünlich - graublaner Filofloß -
scide niedcrzustechen ist . Das Gitter in der großen Eckform
hat man mit feinen ! dreifachgedrehtcn Goldschnürchen zu
spannen und wie das kleine Gitter nicdcrznhcften . Die
Ueberfangstichc bei der Goldlcge - Arbeit , sowie die Be -
festignngsstiche bei der Umrandung werden mit drei
Fadentheilcn der goldfarbigen Tramaseids ausgesührt .
Die Montirnng geschieht über einer nach oben zu enger
werdenden schachtelnrtigen Grundform ans Pappendeckel ,
deren Boden abgerundete Ecken hat und 19 ein lang und 183 ^ ein breit
ist . Die Scitenwünde sind 7 cm hoch und verjüngen sich so , daß der
von ihnen cingeschlosseiie Raum , an ihren oberen Kanten gemessen ,
16 ' /-. cm der Länge und 16 cm der
Breite nach mißt . Genau dieser
Größe entsprechend ist auch der Deckel
anzufertigen . Der zur Montirnng
bcnöthigte Pcluchestreifcn muß 9 cm
breit und 160 cm lang sein ; die
Breite der Goldspitze beträgt
5 '

,̂ cm . Das Arrangement an
den Ecken ist nach der Abbil¬
dung leicht ausführbar .

Abbildung Nr . 70 . Dcck-
chen mit Persischer ä, zonr -
Arbeit . Zur Herstellung der
Arbeit wird ein 45 cm langes
und breites Stück von
seinem cremefarbigen
Congreßstoff in
einen Rah¬
men ge¬
spannt und
die Mitte ,
sowohl in
der Breite
als in der
Länge , mit
Fäden mar¬
ktet . Hier¬
auf wird die
Zeichnung

i siehe diesel¬
be ans dem

nächsten
Schnittbo¬
gen ) so ans
den Stoff
übertragen ,

Ev̂ r Nr . llU. Feldstubl mit schwedischer Stickerei . (Detail hiezu mitcr Nr . 71 .
Mittelpunkt Typcamuster sammt Farbenaiigabe auf dem nächste» Schnittbogen .,

Nr . 5g . 6 . 8.
Monogramm für

Weißstickerei .
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Nr . 61 .
I! . 8 . Mouoaramm für

Wcchstickcrci .

Nr . 61 . Naturgroß ausgeführter Theil der Stickerei zur Scheiveugardiue Nr . SS.

des Kreises genau mit dem Kreuzungspunkt der beiden Fäden znsammcn -

fällt . Man führt sodann die a jour -Arbeit mit visil ' or - farbiger Filosell -

seide aus ; als Vorlage zur Vertheilung der Muster dient die zur
Scheibengardine gehörige Abbildung Nr . 61 , deren einzelne Formen
übereinstimmen mit denen des Deckchcns ; abweichend zeigt sich nur die

sechsbogige Eckblume , welche beim Deckchen statt der Plattstichrippen das
Muster des Anßenfonds als Füllung er¬
hält . Der Plattstich wird mit drei Faden -
theilen , der Stielstich der Umrandung mit
vier Fadentheilen der Filo -
sellseide gearbeitet . Nachdem
die Muster und die Umran¬
dung vollendet sind , füllt
man den Raum von der
Mittelrosette bis zu den
Blumenstielen mit einem
nach Abbildung Nr . 53 in
feinem Goldfaden auszu¬
führenden Musterchen . Der
übrige Grund wird bis zu

Nr . 62 . Naturgroßes Fiillmuster zur
Tischplatte Nr . 66 .

einer Größe von 26 '/z om im Quadrate mit dem Muster¬
chen Abbildung Nr . 52 ausgefüllt ; dasselbe ist gleichfalls
mit Goldfaden zu arbeiten . Nach Vollendung der Stickerei
umrandet man dieselbe ringsum mit dunkel -vieil ' or -farbigem

Pcluche in dw Breite von lv cm , wobei
der sreigcblrebene Rand des Grundstoffes
dem Peluchc als Unterlage dient . Der Zu¬
sammenstoß von Stickerei und Peluchc wird
niit einer Goldschmir , welche in jede Ecke
zu einer Schlinge zu legen ist, gedeckt . Zum
Schluffe biegt mau den Peluchc an den
Anßeurüudern 1 eia breit nach der Kehrseite
um und untcrfüttcrt das Deckchen mit
vieil ' or - farbigcm Seidenstoff , lieber jeder
Ecke des Dcckchens wer¬
den in der auf der Abbil¬
dung ersichtlichen Weise
drei dunkel - vieil ' or - far¬
bige ScidenpompouS auf¬
genäht .

Abbildung Nr . 71 .
Naturgroßes Detail zum
Fcldstuhl Nr . 60 .

Abbildung Nr . 72 .
Verkleinertes Stickerei -
detailzum Milieu Nr . 66 . Nr . au .

A. L . I) . Morionraiiliil für

Berichtigung . In W« ick-r°i.

Heft 17 in der Beschrei¬
bung Nr . 38 , Zeile 22 ,
soll es richtig heißen :
sammt Begrenzungs -
liuie auf d emSchuitt -
bogen .

Bezugsquellen . Für
das Milieu Nr . 56 : Lud¬
wig Nowotny , Wien ,
I ., Freisingcrgasse 6 : für
das Gestell zum Feld -
stnhl . Nr . 60 : Prag -
Rnduiker Korbwaa -
ren -Niederiagc,Wicn ,
VI . , Mariahilferstraße 25 : für den Schmuck
oder Taschcntuchbchältcr Nr . 68 : Eduard
A . Richter L- Sohn , Wien , I ., Bancrn -
mark 10 .

Wie man im .Kaferklnde ^ freit.
(Schluß .,

) 9or dem Kirchgänge versammeln sich
die männlichen Gäste im Hause des Bräuti¬

gams , die weiblichen aber in dem der Braut .
Nur von den jungen Leuten wird das Braut¬

paar zum Altar geleitet . Ist die Trauung
vorüber , so erscheint der Hochzcitlader mit

seinemhohen,bluinen - undbäudergeschmückten
Stabe zum dritten Male - vor den lieb¬

wertsten Freunden und Gevattern -- und » ent¬
bietet sie zum Hochzeitsschmaus « . Er ist
Großceremoniar , und sein Amt ist ein sehr
verantwortungsvolles . Keiner derVerwandten
bis in 's sechste Glied darf übersehen werden ,
und der kleinste Formfehler kann zur Ursache
unversöhnlicher Familicnfeiudschaft werden .
Freilich ist in vielen Fällen die Einladung
lediglich Höflichkeitssache , aber ihre Unter¬
lassung wäre eben so tactlos — wie ihre

Annahme . Nach der ersten Mahlzeit — das Gelage dauert mit längeren
und kürzeren Pausen den ganzen Tag und die Krüge bleiben nicht einen

Augenblick leer — begeben sich die Neuvermälten au den » Gabentisch -- ,
der bei gutem Wetter mitten im Hofe , bei schlechtem im Flur aufgestellt
ist . Zuerst bringt der Vater des Bräutigams eine blinkende Pflugschaar ,
zum Zeichen , daß der Mann sein Brot in harter Arbeit der Scholle
abgewinnen muß . Dann
naht die Mutter mit einem
Kissen , das an den vier Ecken

mit grellfarbigen
Schleifen und sil¬
bernen Schmuck¬
nadeln besteckt ist.
Die bunte Zier
deutet auf die
Freuden des Ehe¬
standes ; zwei
lange schwarze
Bandenden aber ,
die rechts und
links bis auf den
Boden herabhän¬
gen , mahnen , daß ^ 65 . NaturgroßcS Detail z»u> Schmuck- oder
auch Trauer und Taschentuchbehalter Nr . 6S.
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Thränen nicht fehlen werden . Hierauf treten der Reihe nach sämmtliche
Angehörige des jungen Gatten an den Tisch , und Jeder legt mit einem
trockenen » Mög ' s genehm sein !» seine Spende nieder ; bald ein Stück
Hausleinen , bald eine Rolle Eisenblech , ein paar Teller , ein Paket
Nägel und andere nützliche Dinge . In zweiter Linie kommen
die Verwandten der Braut , an der Spitze der Vater ,
der einen kupfernen Kessel schenkt , während die
Mutter gleichfalls ein schön ausgepntztc !
Kissen darbietet . Sind die Gaben
entgegengenommen , so geht man
wieder zu Tische , aber über dem
Tafeln vergißt man das Tanzen
nicht . Die Hochzeitsreigen ,
an denen nicht selten die
Eltern , ja sogar die Groß
eltcrn sich bcthciligen , sind
höchst sinnreiche Panto -
mimen , deren Inhalt
sich entweder ans uralte
Volksinpthcn oder auf
die Bedeutung der
gegenwärtigen Feier
bezieht . So weist
der »Nösseltanz «
bis in die scan -
dinavischc Vor¬
zeit zurück, wenn
auch Thor und
Loki sich in einen
modernen Ober¬
sten und seinen
Lieutenant verwan¬
delt haben . Gegen
Mitternachtwird end¬
lich znm Beschluß des
Festes - die Bonte ab¬
getanzt , d . h . die Braut -
ihres jungfräulichen Kops
schmuckes beraubt und mit
der Haube bekleidet . Ge
führt von den Ehrenmädchcn
tritt sie in die Mitte des
Saales . Sofort schaaren sich
sämmtliche verheiratete Frauen ,
jung und alt , um sic und tanzen
mit verschlungenen Händen langsam
vorwärts und rückwärts , anfangs dicht
gedrängt , dann in immer weiteren Kreisen ,
bis plötzlich die Kette sich löst und Alles nach der
Thüre in ' s Freie stürmt . Schon steht der Dieb auf der
Lauer und greift , sobald die Braut im Hofe erscheint ,
nach ihrer Krone . Mit zusammengedrchten Handtüchern
eilen ihr rasch zwei Freunde zu Hilfe , aber wie tapfer sie
auch znhanen , der Räuber bleibt stets Sieger . Während
er lachend mit seiner Beute entspringt , wird die junge
Ehefrau von ihren neuen Standesgenossinnen » unter die Haube gebracht » ,
welche mit ihrem blendend weißen Schleier und ihren blitzenden Nadeln
meist recht gut zu dem runden , blühenden Gesichtchen steht . — Der erste
Gang , den am anderen Morgen das junge Paar zusammen antritt , gilt

derKirche .
Tie - Bru¬
derschaft «
aber läßt
ihren ab¬
trünnigen
Gesellen

nicht un¬
behelligt
ziehen .
Ver¬

mummte
Gestalten
umzingeln

an der
Kirchen¬

pforteun¬
ter Ge¬

schrei und
Gejohle

die Neu -
vermälten
und suchen
mit List
oder Ge¬
walt den

Mann
von seiner
» Ehclieb -
sten » zu

Nr . 67 . NatnrgroßeS Stickereidetail zur Tischplatte Nr . 66 . trennen .

Nr . 66 . Tischplatte mit Stickerei .
(Details hiezu unter Nr . 62 und 67 .
Naturgröße Zeichnung saunut Farbeu -
augabe auf dem nächsten Schuittbg .)

Gelingt es ihnen , so muß er sie im Handgemenge zurückerobern oder das
verlangte Lösegeld zahlen . Doch ist dies immerhin ein böses Omen , und
wenn möglich verhindert es der junge Gatte , indem er den Arm seines

Weibchens nicht losläßt , oder zur größeren Vorsicht mit beiden
Händen ihre Taille umspannt . In dieser Stellung verharren

die Beiden meist während dem nun auf offener Straße
stattfindenden Tanze , an dem sic, weil im Kirchen -

pntz , nicht theilnehmen . Da sämmtliche
Hochzeiten im Orte , oft sechs oder

acht , auf einen Tag fallen , treffen
fünfzig und auch hundert Paare

gleichzeitig zu diesem » öffent¬
lichen Balle « ein ; aber streng
von einander gesondert tanzt

jede Gesellschaft nach dem
Tacte ihrer eigenen Musik

ihren eigenen Tanz . Soll¬
ten aus Versehen die

Musikanten eine Weise
anstimmen , so befiehlt
rasch der eine Vor¬

tänzer Walzer , der
andere Schottisch
und der dritte

Galopp ; denn
» Eines schickt
sich nicht für
Alle « . — Nach

dem Tanze be¬
geben sich die

Gäste nach dem
Hause des Bräuti¬

gams , woderzweitc
Tag in ähnlicher Art

wie der erste gefeiert
wird . Die bedeutsamste

Handlung desselben ist
das » Runkelbrechen » .

Vermag die junge Frau
den Rocken frischweg über 's

Knie abzubrcchen , so darf
sie eine Reihe stattlicher

Söhne hoffen , wenn nicht
— hat sie nur Mädchen zu

erwarten . Am dritten Tage end¬
lich finden sich die Angehörigen

jeder Familie bei derselben ein , um
Ueberbleibsel zu verzehren und das

größtentheils entliehene Tafel -
geräthe unter allerlei Scherz und
Kurzweil aufzuräumeu und zurückzu¬
stellen , wobei das junge Ehepaar bald
hier , bald dort erscheint . Damit ist
der Hochzeitsjubel zu Ende . Der
Junggesell hat der » Bruderschaft » den

üblichen Loskauf in Gestalt von Fleisch , Brob und
Wein entrichtet , und ist ein Mitglied der » Nachbar¬
schaft » , wie die Hausväter sich nennen , geworden . Er
führt sein Weib in das Hinterstübchen seines elter¬
lichen Hofes , wo sie sich einrichten , bis im Frühjahre
ihr eigenes Heim gebaut wird . Alex Braun .

— -xx >Aoo ?—

Nr . 68 .
S . 2 . Monogramm für

Weißstickerei .

Aus amerikanischen Häuslichkeiten .
» Willst den Dichter du versteh ' » , mußt in Dichters Lande geh ' n ! «

Wollen wir die amerikanische Frau verstehen , die wir zumeist nur als
Reisende , losgelöst von heimischen Beziehungen und Verpflichtungen kennen
lernen , so müssen wir sie ans ihrem ureigensten Gebiete , in ihrer Häus¬
lichkeit aufsnchen , auf dem
Bode » , von dem heraus
sich das Kind , die Jung¬
frau in beneidens -
werther Selbstän¬
digkeit entwickeln
durfte , auf dem
die Gattin , die
Mutter gleich
einer Königin
geehrt wird .
Oberflächliche

Beobachter
sprechen den
Amerikanerin¬
nen den Sinn
für Häuslich¬
keit ab , weil
sie erfahren ,
dnk iniiae Nr - 6!>. Schmuck- oder Tascheiiiuchbedälier mit Flach - und Goldstickere . .
Ai ? (Detail hiezu unter Nr . 65 . Naturgröße Zeichnung sammt Farben - und
Mädchen als Materialangabe auf dem nächsten Schnittbogen ?
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/ Studentinnen gleich Männern in Collcgien leben , weil nian ihnen sagt ,
chiß ganze Faniilien in Boarding -Häuscrn leben , oder gelneinschaftlichc
Hanshaltnngen gründen , um billiger und bequemer zu existiren . Sie wissen
aber nicht , welch ' tiefinniger Sinn für häusliches Behagen dabei bewahrt
und bethätigt wird . Die junge Studentin schmückt sich ihre Schlafstube
mit tausend Kleinigkeiten von daheim , mit Bildern und Blumen
ebenso ans , wie unsere
echtfärbigstcn Backfisch-
khcn, wenn auch Euclid ,
Zeneca und Homer auf
ihrem Arbeitstische auf -
geschlagen liegen , und
iw setzt ihren Stolz darein ,
in ihrer Stnbc für nähere
Bekannte einen Thce zier¬
lich hcrznrichtcn .

Selbst bei dem ge¬
wagten Experiniente des
Lebens der Familie im
Boardinghouse , das übri¬
gens im Lande selbst un¬
günstig bcnrtheilt wird ,
büßt dieselbe viel weniger
bon ihrer Abgesch lossenh eit
ein , als man glauben sollte .
Das . strenge Ceremoniell
der Gasthäuser , wo in den
Gängen und Aufzügen die
Männer den Hut in der
Hand halten , um gewiß
nicht der Höflichkeit gegen
Damen zu ermangeln , wo
die Straßencingänge für
diese von dem allgemeinen
Eingänge getrennt , und
die Empfangszimmer für
Besuche , sowie Lese - , Mu¬
sik- und Conversations -
zimmer die Aufschriften
tragen : « Für Damen » ,
bleiben diese sehr unbe¬
helligt . Bei den Mahl¬
zeiten wird für jede
Familie oder zusammen¬
gehörige Gesellschaft se¬
parat gedeckt . Tie Ge¬
spräche führt man im
Flüstertöne . Ein neuer
Ankömmling wird nur
durch das Auge , nicht durch das Ohr daran gemahnt , daß er sich im

Gasthause befinde . Da man aber im Boardinghouse die Kinder nicht
von manchem unerwünschten Verkehr fern halten kann , macht man neuer¬
lich, besonders in kleinen Städten , Versuche mit dem eooperativ - sz'stem ,

Nr . 70 . Deckchen mit persischer » Zvnr-Arbeit. (Siehe auch hiezu die Naturgröße Abbildung
Nr . 6l zur Gardine . Füllstichc unter Nr . Ü2 und SV. Naturgrobe Zeichnung aus dem nächsten Schnittbogen .)

der gemeinschaftlichen Hansführung ,

Nr . 7t .
NaturgroßeS Detail zum Feldstuhl Nr . 60 .

soweit es die Hauptmahlzeit , nenne
man diese ein spätes Diner oder
ein frühes Souper , anbclangt . Eine
solche Cooperativ - Küche wurde z . B .
in Junction - City , der ältesten Stadt
im Staate Kansas , gegründet ; Teil¬
nehmer sind 25 Familien , alle un¬
gefähr ans gleicher Vermögens - und
Bildungsstufe stehend . Eine gezahlte
Wirthschafterin sammt Küchenper -
sonal versehet ! den Dienst , den
ganzen Einkauf aber besorgt ein
Executiv -Comits , aus drei Frauen
bestehend , das an jedem Sonnabend
den Speisezettel für die folgende
Woche bcräth und feststellt . Jede
Familie speist an ihrem eigenen
Tische und für sich allein . Die
Theilnehmerinncn müssen sich aus
Ehrenwort verpflichten , etwaige
Uebelstände nicht unter einander zu
besprechen , sondern ihre Klagen nur
dem Executiv -Comits vorzubringcn .
Die Damen behaupten , daß sie um
die Hälfte billiger und viel be¬
quemer leben als früher . Frühstück
und Gabelfrühstück besorgen sie sich
zu Hause .

Alleinstehende Männer , sowie
Frauen finden sich häufig zu Jung¬
gesellen - Clubs , sowie zu Franen -
Clubs zusammen ; in bescheidenen
Verhältnissen kochen auch die Männer
abwechselnd selbst auf sogenannten
Aladdin - Kochapparaten , oder selbst -
thätigen Dampfkochern , wo des
Morgens die Speisen eingesetzt und

ohne jegliche Beaufsichtigung fertig werde » . Oder sic befassen sich mit
Schnellküche , worin man in Amerika eine ganz unglaubliche Fertigkeit
besitzt , und bereiten die Mahlzeit nach gethaner Arbeit des Abends . Ob
das Resultat immer ein zufriedenstellendes ist , sei dahingestellt !

Der beste Erfolg wird in gemeinschaftlichen Haushaltungen erzielt ,
wo Verwandte oder Freunde , von denen sich nicht jeder den Vor -

thcil eines allein zu be¬
wohnenden Hauses ver¬
gönnen kann , zusammen
u ohnen und wirthschaf -
tcn . Was bei uns sehr sel¬
ten erfreulich ansschlägt ,

gelingt drüben zumeist . —
All dies ist aber nicht
das Ideal der Häuslich¬
keit , die abgeschieden für
sich allein , noch bis vor
Kurzem bei nur mäßigem
Wohlstände , im allein be¬
wohnten Hanse die Regel
war . Gegenwärtig fängt
man in den großen Städten
an , riesige Zinskascrncn
zu bauen , wo einzelne
Wohnungen , sogenannte
llats , einschließlich der
Wasserversorgung für Ge¬
nuß und Toilette , der Be¬
leuchtung und Beheizung
vermiethct werden . Eine
raffinierte Technik des
Hausbaues erzielt den
höchsten Comfort für diese
Einzel - Wohnungen , die
mittelst der Aufzüge im
15 . Stockwerke immernoch
so leicht erreichbar sind ,
wie im ersten . Es ist jedoch
eine irrige Annahme , daß
cs viele so hohe Häuser gibt .
Ich glaube , das; in Neiv -

Uork ein vierzchnstvcki -
gcs bereits eine Selten¬
heit ist . In Chicago sah
ichcinodcrzwcizwanzig -
stückige, jedoch nicht im
Bereiche der Familien -
wohnungen , sondern im
Geschäftsviertel .

Wer die Wahl hat , wird cs stets vorzichen , im Hause allein , ent¬
weder im eigenen oder in Miethe , außerhalb der Stadt zu wohnen . Dies
bedingt freilich die Abwesenheit des Gatten und des Vaters für den ganzen
Tag , so daß nicht nur der Kaufmann , sondern auch der Advocat und der
Arzt ihre Office in der Stadt haben , was nicht hindert , daß Letzterer ,
wenn er des Abends matt und müde heimkommt , von Neuem eine Bc -
snchsrnndc in seiner Nachbarschaft antreten muß . Dann aber wird der
Rest des Tages , die Abendrnhe , heilig gehalten für die Familie ; man
geht sehr selten mehr aus , besucht wenig Theater und Conccrtc . Tagcs -

Nr . 7L. VertlemerteS Stickereidetail zinu Milieu Nr . »6 .
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und Niemand hätte gedacht , diese elegante » anmnthigen Frauen zumeist
Aerztinnen , darunter ein Dekan — oder soll ich sagen eine Dekannin —
der Universität Chicago waren , daß eine große Banspeculantin , die
Erbauerin des Hauses , und etliche weibliche Advokaten den Kreis ver¬
vollständigten . Das nöthige oppositionelle Element bildete eine indische
Prinzessin , ein reizend junges Weib , in goldgesticktein weißen Wollen -
gewande , die uns in etwas mangelhaftem Englisch auseinandersetzte , die
Frau gehöre ins Haus und wenn sie arbeite und erwerbe , so mache sie
die Männer nur faul . Das störte aber die Harmonie nicht und nicht
die naive Freude , die ich da , und oft genug in Amerika bei den Haus¬
frauen an ihren eigenen Veranstaltungen fand : »Ist es nicht nett , ist es
nicht hübsch ? » sagen sie selbst ganz harmlos .

Die Gastfreiheit der Amerikaner ist übrigens eine unbegrenzte ; sie
nehmen sehr leicht Logirgäste in ihre Häuser auf , und Einladungen für ganze
und halbe Tage sind nicht selten . Sie machen es ihren Besuchern da¬
durch überaus leicht , daß man beinahe nie eine Abweichung von der
Hausordnung bemerkt .

Die Wohlthätigkeitsveranstaltungen der Amerikanerinnen sind ebenso
mannigfach wie bei uns . Wenn wir Frühlingsfeste haben , geben sie
Erdbeer - Parties im Freien ; sie entfalten nicht jenen künstlerischen Luxus ,
der bei uns viel Mühe und Geld kostet . Sie laden ihre Kreise irgend
wohin , ziehen sich reizend an und lassen sich für ein Täßchen Erdbeeren
mit Milch schwere Dollars zahlen . Das macht wenig Umstände und trägt
viel ein . Worin sie aber ernsthaft arbeiten , das sind zumeist Erziehungs¬
fragen ; die feinste Dame scheut sich nicht , des Abends Klassen zu halten
für Knaben und Mädchen in den entlegensten ärmsten Bezirken der großen

fragen werden besprochen , wofür Frauen und Töchter ein eminentes
Vcrständniß und größte Theilnahnie haben , man liest oder mnsicirt ,
irgend jüngere Bekannte sprechen ab und zu vor , — in der Hauptsache
aber genügt sich die amerikanische Familie in ihren Feierstunden voll¬
ständig . Die Frau hat bei dieser Tageseintheilnng ziemlich große Frei¬
heit und im Allgemeinen macht sie ausgiebigen Gebrauch davon . Frauen -
clnbs und Wohlthätigkcits - Angelegcnhciten nehmen viele Zeit in Anspruch .
Diese Franenclnbs sind zumeist Bildnngszwecken gewidmet , z . B . dem
Studium eines Dichters , dessen Namen sic nicht selten trage » ; so gibt
es Shakespeare - Lesekreise , Dantc - Cirkel , Goethe - Clubs . Vor der Columbus -
Ansstellnng , Ivo die Erinnerung an Königin Jsabclla von Spanien lebhaft
erweckt wurde , bildete sich eine bereits weit verzweigte Jsabella - Gesell -
schaft , die sich das eingehende Studium spanischer Ortskunde , Geschichte
und Literatur zum Ziele setzte. Unter den Aerztinnen in Chicago wurde
diese Tendenz soweit ansgcbildet , daß sic zum Baue des Jsabella -Hanses
lauf Antheilscheine unternommen ) führte , das während der Ausstellung
als Hauptquartier der gelehrten Frauenwelt diente , Kost und Wohnung
gegen Entgelt bot und nach Schluß des IVorlä ' s l?air in ein unter weib¬
licher Leitung stehendes Frauenhospital umgestaltct werden sollte . Ich
habe in diesen Räumen glückliche Stunden verlebt , unverdiente Ehren
empfangen und auch bei dieser Veranlassung bemerkt , wie sehr die
Amerikanerinnen es verstehen , cs ihren Gästen behaglich zu machen . Es
wurden die Verbindnngslhüren einiger dieser Wohnungen geöffnet , so
daß etwa 2V0 Personen Raum fanden . Alles war mit Blumen und zwar
einheitlich mit weißen Blüthen geschmückt ; Erfrischungen wurden nur in
einem Zimmer servirt , in den anderen bewegte man sich ganz zwanglos
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Städte . Sehr viel beschäftigen sie sich auch gegenwärtig mit einer Sache ,
die in ihrem eigensten Interesse liegt , mit Dienstbotenschulen , mit der
Ausbildung der Mädchen sowohl zum Hausdienste , wie zur Führung der

eigenen Haushaltungen , Die Art , wie dies angepackt wird , scheint uns
fremd . Nach dem Muster des in den Vereinigten Staaten sehr stark ein¬
gebürgerten Kindergartens werden Ktichengärten errichtet , in denen
kleine Mädchen , Schülerinnen der Freischule , spielend lernen sollen , nicht
nur an häuslichen Beschäftigungen Vergnügen zu finden , sondern dieselben
corrcct anszuüben . Ich sah solche Produktionen , wo mit Gerüchen in ver¬
kleinertem Maßstabe gefegt , gewaschen , gekocht, Tisch und Bett gerichtet
wurde , mit begleitendem angepaßtem Gesänge , Auch die Art , wie die
Hausthüre geöffnet , Besucher empfangen oder abgewiesen , Botschaften
übernommen und ausgerichtet werden sollen , wird in Scenen mit ver¬
theilten Rollen dargestellt . — Es gibt auch Haushaltungscurse für
Erwachsene , Kochcurse für die Wohlhabenden , Vorlesungen über Hans -

Haltungsfragen von Professoren weiblichen und männlichen Geschlechtes ,
und gediegene Artikel darüber , in allen periodischen Druckwerken des
Landes . Dies beweist , daß die Haushaltnngsfrage eine brennende , ge¬
wissermaßen der Dorn an der Rose ist , die der neugeborenen Ameri¬
kanerin in die Wiege — Pardon , in ihr eisernes Gitterbettchen gelegt wird .

Von Boston , das überhaupt gern die Führung in allerlei Lebens¬
fragen übernimmt , geht eine Bewegung aus : » die wissenschaftliche
Neu - Eugland Küche « , eine auf Chemie , Physik und Hygiene basirte
Kochmethode ,

Ich muß jedoch leider gestehen , daß solange ich es beobachten
konnte , niemand essen wollte , lvas nach dieser Methode gekocht wurde .

Wie einförmig die eigentliche transatlantische Küche ist , mag das

folgende Rccept beweisen , das von autoritativer Seite , vou der »Xationat
Ootumbian llouselwlä Associükion » veröffentlich wurde : 1 Ei ,

' /zeigroß
Butter , 1 Theetasse Mehl , V- Theelöffel Salz , Thcetasse Milch ,
1 Theelöffel Backpulver , Das soll verwendet werden zu Pastetcnkuchen ,
Muffins , Blitzkuchen , Puddings , Obst - und Crsmekuchen ; auch kann man
Obst darin ausbacken , und es zum Rostbeef als Garnirung verwenden .
Daß man solcher nationaler Kochkunst gegenüber , deutsche Köchinnen sehr
schätzt und gut bezahlt , ist begreiflich .

Die Dienstbotenfrage liegt überhaupt in sparsam zu führenden
Haushaltungen oder bei engherzigen Hausfrauen sehr im Argen , Dagegen

kann man nicht besser bedient sein , als in einem amerikanischen Hause ,
in dem den Dienenden gegenüber weder mit Geld , noch mit Vertrauen ,
noch mit Achtung ihrer persönlichen Rechte gekargt wird . Da geht
Alles am Schnürchen und die größte Ordnung und Behaglichkeit wird
mit verhältnißmäßig sehr wenig Hilfskräften erzielt . Hat mau von so
vielen Licht - und Schattenseiten gesprochen , so muß man wohl von des
Hauses Sonnenschein , von den Kindern ein Wort sagen . Im Osten ,
in New - Uork , Boston , Washington werden die Kinder etwas formeller
behandelt , als in den Städten des Westens ; es ist eine leise Spur vou
Drill wahrnehmbar , so wenig dieselbe auch gegen die köstliche Naivetät
und den angeborenen Unabhängigkeitssinn dieser jungen Republikaner
aufzukommen vermag . » Papa , ist das ein Gepäckwagen ? « fragt solch
eine fünfjährige New -Aorkerin beim Betreten eines Salonwagens , in dem

einige Touristen ihre Ausrüstung etwas nngenirt herumgcworfen haben .
Die jungen Männer lachen und packen ihr Zeug nett zusammen , Honneur
aux äames ! Einer Sechsjährigen sagt eine Dame im Besuchszimmer
scherzend , sie hätte auf ihr jüngeres Schwesterchen besser achtgeben sollen ,
da es sich eine Beule geschlagen ; sofort erfolgt die Abfertigung : » Unsere
Bonne heißt Jane !«

In unwichtigen Dingen kann dieses junge Amerika , besonders in
den westlichen Staaten , thim und lassen was es will ; dafür werden
wichtige Befehle mit größter Entschiedenheit gegeben und gewissenhaft
befolgt . Man kann daher , was bei dem lebhaften Verkehr auf den Straßen
sehr wichtig ist , sieben - bis achtjährige Kinder allein ausgehen lassen ,
weil sie genau den elterlichen Anweisungen Nachkommen , Ehrenhaftigkeit ,
Wahrhaftigkeit , Vaterlandsliebe , Vaterlandsstolz , athmen sie mit der Luft
ein , in der sie leben , ebenso den Wunsch nach früher materieller Unab¬
hängigkeit . Ein zehnjähriger Knabe sagte mir , er denke nicht daran , sein
Zeichentaleut auszubildcn , damit könne man nicht leicht selbstständig
werden .

Ein gewisser großer Zug geht durch das Land und dringt auch
in seine kleinsten Gebilde , in die Häuslichkeiten ein . Er läßt dieselben
der guten Tage froher werden , als es zumeist bei uns der Fall ist und
er verleiht diesen Männern , diesen Frauen eine achtung - gebieteude
Stärke bei Wechsclfällen des Lebens , die ihnen in dem beschleunigten
Tempo ihrer Existenz noch weniger ausbleibeu , als uns Bewohnern
der alten Welt , Ottilie Bondy ,
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etetUV1t 1 ' D ^nty V Sayn ,
r . und k, H° s - Bett °

waarenlieseranteu , I, , Spiegelgasse 12 .

Bettwaureu ,
Wien , IV ., Hauptstraße 3t .

Buchbinderei
Aampfbeirieb, Kermann Scheide , Wien ,

III, , Marxergasse 25 ,

Buntstickereien ,
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
„Wiener Mode «. Wien , Jasomirgottstr , u ,

Kd « ard A . Dichter L Sah » .

Buntstickereieil , L7LL
Artikel hiezu , „ zum Neger " , I , M . Ille ' s
Nachfolger, Wien , VII, , Mariahilfcrstr, 2t .

Khem . Iärberei „ .Wuherei
promteste Ausführung auch in die Provinz ,
I . Z>. Steingruier , Wien , I, , Spiegelgasse2 .

Klavier - «. Wianinofabrik
und Leihinstitut Kart Dörr , Wien , VI .,

Hofmühlgasse 3. Gegründet 1817 .

Konfektion für Mädchen ,
Kutins Araenzl') Wien , VH., Kirchengasse 6 .

Stets das Neueste . — Kataloge franco .

Aarnen - Kandarbeiten ,
»»gefangen und fertig , «Ludwig Nowotny ,

Wien , I, , Freisingergasse 6.

Damenhüte ^ «.̂ m«^ ,
Wien , VI, , Mariahilferstraße 79 , 1. Stock .

Coftume - und Con -
^ amenruaie , ftctions - Stoffe ,

Krollmann .1 chottwald, „Zum Prima »
» an Angara " . I, , Freisingergasse S.

und Kinderhüie . Stets das
<2 ^ lttttktt —

Neneste .I .Kberwaldertd tzie .
Wien , I ., nur Karntnerstraße 39 .

Aächer - Iabrik ML
"'

I . . Karntnerstraße nur 48 , sn xros und
Versandt VI ., Bürgerspitalgasse 21 . Stets
Iinule nouvenutvs . — Montirungen und

Reparaturen bestens ausgeführt .

Kußboden - Aarben
Thomas L ßo ., VI, , Kanalgasse 9,

Gestickte StreifenäfILS
lind Schürzen , Josef Stark , I, , Wollzeilet ,

Z . K . Kment (C . Furt -
^sano s lynye . müller 's Nachfolger ),

Wien , I, , Goldschmiedgaffe 9 ,

Kaus - undKüchengeräthe
Alois Kauer , Wien , VI, , Nahigassc 3 ,

Kinder - '
KonfectionLL ^ -

Wäsche -Ausstattungen in elegantester Aus¬
führung . Maison Ada , I ., Domgasse Nr . 1.

Kirchenparam ente ^ 7 aL
Gattungen Damenarbeiten , Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. Krickt L Schweiger ,
k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Kohlmarkt 2 .

Ii I»kl -<111 N -r l Mahnchmcn,Sch » ttt -
«sw « vermachen

Adele Lippert , verbunden mit Mathilde
Polak ' s Damenkleidersalon , Wien , I,,Woll -
zeile 25 , Beide gew , Leiterinnen der bestand .
Schule u , Salons Mon . Hlga Edelmann ,

Leihbibliothek 1 , »A
markt 7, Filialen : I, , Wollzeile 14,Franzens¬
ring 24 , Operngasse 14, Belletristische und
populär - wissenschaftliche Lectüre in vier
Sprachen , Monats - Abonnement fl . 1,20 ,

(Kork -Teppiche ) ,
(^ ril01,eunl F . C, Collmann 'S Nachf ,

A . Deichle , Wien , I, , Kolowratring S.

Wm - Kabrie5eK - hn. ^ L !
pflege . Von 11—4 Uhr, - auch brieflich ,

Fleischmarkt 8, I , Stiege , I . Stock ,

Maifon Kermine Hrünwald
Ziobes t Konfektion , Wien , I, , Gisela¬

strabe 1, I , Etage ,

Malerei - DÜ .. , KLLl
"

Lnm Seiden -Mlonfen ^ ? WÄt ?
'

Eisfelthurm ", Wien , I ., Tegetthoffstraße 7-

Modes , ffeurs , WMWernik
Wien , I ., Seilergasse 2.

Modes , fleurs W »«- Irene
» o» Irenenflein , Wien,I,,LandSkrongaffe z ,

3, Stock Thür 11.

Wiens gröhteS Möbel -Lager ,
billigste EinkausSquelle ,

Ignatz Aron , I, , Rothenthurmstraße 21 .

Kaöriks -Niederlage von
Knobloch ' s Nachfolger ,

Wien , Neubau , Vreitegasse 10 und 12 ,

Mööekfabriks -Wedertage
Anton Drosch , Wien , VII, , Breitegaffe 19 ,

„ ak ^ er . . . Handlung , Antiquariat
^ Ustttzttltttt

- und Leihanstalt
Ludwig Döblinger (A . Kerzmansky ) ,

Wien , I, , Dorothcergasse 19 ,

Wassementerie , UM -w
Schneiderzugehör . I . M . Kolly ' s Dachs . ,

I, , Spiegelgasse 7.

Uorzessan - Miederlage
Ernst Nenz , Wien , Mariahilferstraße 12 ,16 ,

Bo samenterie A^ - .
'
.äEe "

n.
M . Küttig , Wien , I, , Habsburgcrgasse 7,

Oosamenterie -
I, , Jungfer,igasse 1.

KahMe » ^ di -^ - AwgraPhien
Wien , Tuchlauben 8,

Keiserequistten n . Leder -
waaren Keinr . Knipp , VII, , Reubang , IS ,

Kumburger Leinwand -
Wiedertage von Lorenz Kühnet in Dnx ,

Böhmen .

Schild»rovoaren-N'.'K 'L
Wien , l „ Liliengasse 1.

zeichnenschnle und Kleider -
^Lsll ^ itttt - Salon Mme . Louise Halli -

nowsky , Wien , IX, , Grüne Thorgaffe 14 ,

eleganteste Fagon ,« >allren,A . Z . Low , Men ,
I ., Karntnerstraße 3 .

Kleider .Special -Elablisseiiient Krise Atum ,
Wien - l , ^ nchkauben 7.

Sonn - « nd Megenschirme
Kranz Kuber, Wien . Niederlagen: I-,
Kohlmarkt 8, I . , Nothenthurmstr . 11, IX . ,

Währingerst . 17.

Specialist in Konfection
für Kinder u , Mädchen , Nndols Schcufler ,
Wien,VII, , Siebenstcrng , 29 , Katalog gratis .

Äiklkangefangene u . fertige ,
„ xgst allem Material ,

Moiitirungeli jeder Art : A . Koka » ,
»Zur Iris », Wien , I, , Seilergasse 8 ,

eigenes Fabrikat , auf
Leinen u , Madapolam -

Stoffen für Wäsche , Antonie Lösch , Wien ,
VIII, , Alserstraße 35 ,

Strickmaschinen - Jabrik
K. Ir . Nopp , Wien , V, , Lustgaffe s ,

Wirkwaarenii . Nuppen-
tzunkection »zum Weih -

nachtSbaum «, Auguste Kottfried , Wien ,
I, , Spiegelgasse II ,

Hiroler Damen - Loden .
Muster gratis , Ludwig Keorg Mauer ,

Wien , l, , Singerstraße 27 .

Hrauerwaaren sriL'Lm -»,
Wicll , I, , Tuchlanben 15 .

Borgezeichnete L'Lr ^ iL
und Flachstickerei , Therese Altmann , vorm ,
Z>enk,I, , Bauernmarkt il , III . St, , II , Stock ,

Larl Keiner, I, , Hoher
lllttft, . Markt I , Fabriks -Nieder -

läge vonTüll - ulld Spitzen -Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl , 1,20 anslo ,
Jllustrirte PreiScourante gratis und srailco ,

und Strickivaaren eigener Er -
<2 ^ dt, «» —

zeugung , Uebernahme zum All¬
wirken und Anstricken , A . Nietschmann ,

Wien , I, , Habsburgergaffe Nr . 3,

Wirkwaaren ,
Naimnnd Ittner , Wiel, , I, , Spiegelgasse«.

Worh

für Schneider » nd
Modistinnen ,

Schuh

Zugeh
Theodor Mandl , IV, , Hauptstraße Rr , 22,

Zuschneide - ^ Sl -7 '
Ignatz Eisak , Wisli , I, , Goldschmiedgaffe S.
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In den Schoren.
Ein« Erzählung aus Ostfriesland von Hedwig Wigger .

? ie Johannisfeuer lodern in prachtvollen Garben
gegen das düstere blaue Gewölk . Kein Stern
blitzt am Firmament . Es liegt wie brütende

Schwüle über der Natur , bisweilen zuckt es in dm
Lichtwellen , die , dem alten Brauch zu Ehren , die Mitsommer¬
nacht in Tageshelle tauchen . Kräftige Mädchen tanzen
Ringelreihen um die blutrothe Pracht , und junge Bursche
kommen singend herauf an den Deichplatz , um in der
Sonnwendnacht den Lohn der Liebe und Treue von den
frischen Lippen ihrer Auserkorenen zu ernten . Am Johannis¬
feuer findet sich das Herz zum Herzen , und unter dem
Knistern und Glühen der Scheite vernimmt der erregte
Liebhaber den ruhigen Richterspruch der Alten : » Warte
bis zur nächsten Mitsommernacht , die Zeit wird 's lehren ,
ob ihr euch lieb und treu seid . « Ein Schiff , das während
des Feuerglühens landet , verheißt dem Hafen Glück und
wird mit lautem , fröhlichem Sange bewillkommt , den
Schiffern wird gestattet , theilzunehmen an der Freude , der San¬
ges - und Tanzeslust der erbgesessenen Bauernkinder . Und eine
Ehre ist

's für den fremden Schiffer ! Der wetterfeste , an alther¬
kömmliche Sitte sich ' klammernde Friese hat sich seine Volksrechte
bewahrt , eigensinnig hält er fest an den Traditionen , keinen Zoll
weicht er von der gezogenen Linie . Seine Bräuche sind ihm
thener wie das eigene Leben . Er ist derb , offen , bieder , er hält ,
was er verspricht und sollte ihm das Herz darüber brechen .

Während die Feuer prasseln und die Jugend sich der Freude
hingibt , sitzen die Alten mit den kurzen Thonpfeifen in einiger
Entfernung und sprechen von längstvergangenen Zeiten , von Zeiten ,
die weder sie noch ihre Eltern und Voreltern erlebt haben , Zeiten ,
um welche die Sage ihr märchenschönes Gewebe spinnt . und
die Frauen lauschen voll Andacht den Erzählungen und nicken
bedächtig mit dem Kopfe : » Ja damals , damals war es anders ! «

Und zwischen dem Singen und Tanzen der Jungen , dem
gemessenen Geplauder der Alten klingt der Wogenschlag des
Meeres in ruhigem Gleichmaß gegen die seichten Schoren . Fernab
liegt die lärmende Welt .

An der Waddenniederung steht eine schlanke Mädchengestalt .
Sie sieht gespannten Blickes in die dunkle Nacht hinaus . Kein
Schiff in Sicht . . . kein Boot ! Ihre Lippen zucken vom ver¬
haltenen Weinen . Zeitweise blickt sie auf die Johannisfeuer oder
sie horcht den vereinzelt herübertönenden Schlagworten der Alten .
Unter diesen befindet sich auch ihr Vater , der reichste Grundbauer
der Niederung .

Elsabeth van Holten geht langsam - und leise am Wadden -
saum hin , und nähert sich , fast widerstrebend , den Feuern , wo
ihre Gefährtinnen sie mit Jubel und Freude begrüßen . Ihr
Aeußeres bildet einen auffallenden Gegensatz zu der Kleidung
der Mädchen . Sie trägt sich städtisch , während die Anderen die
ländliche Tracht beibehalten haben .

» Elsabeth , Du hast noch keinen Kranz ! Elsabeth hat noch
keinen Kbanz ! « wiederhallt es .

Die jungen Männer beeilen sich , Blumen zu flechten . Jeder
will der Erste , der Einzige sein , der dem schönsten und begehr -

V

Mi
testen Mädchen der g an -

ss
Ä

zen Dorfschast den Kranz I
auf das blondbraune
Haar drückt . . . denn ,
wer in der Johannis¬
nacht einen Kranz , aus
neun verschiedenen Blu¬
men gewunden , trägt ,
schaut im Traume den¬
jenigen , den ihr die

Vorsehung zum Ehemann bestimmt hat ; so heißt 's in einer der
alten Ueberlieferungen , welche die friesischen Bauern ehren wie
ein Bibelwort .

Der Grundbauer von Altgylen bringt Elsabeth den Kranz . Herr¬
liche Rosen zwischen Maßliebchen und blühendem Haidekraut bilden
die Krone desselben . Elsabeth schüttelt nachdenkend den Kopf .

» Du willst den Kranz nicht aus meiner Hand , Elsabeth ? «

fragte der junge Bauer . » Es ist ja nur wegen der Ringelreihe .

Opfere ihn doch mit der Strohpuppe den Flammen , wenn Du

ihn nicht behalten willst in der heiligen Johannisnacht . «
» Den Flammen opfern ? Es wäre Schade um die schönen

Blumen ! «
Er sieht ihr tief in die Augen . » Darf ich an Deiner Seite

bleiben ? «
Einen Augenblick zögert sie. Sie spürt einen feinen körper¬

lichen Schmerz im Herzen . » Wenn Dich der Andere sähe , um
deswillen Tu in den Schoren wartetest . . «

Dann graben sich die kleinen weißen Zähne fest in die

rothen Lippen . Sie reicht ihm die Hand zur Ringelreihe um
das Johannisfeuer , dessen Flammen zum Himmel emporschlagen
und voll tönt ihre weiche Altstimme aus dem Chorgesang :

» Sommerwende , Frühlingsende ,
Doch es bleibt die Erde schön !
Nach den Veilchen blüh 'n die Rosen.
Wir sind jung ! Und laßt uns kosen !
Schlagt empor , ihr Flammenbründe ,
Lodert ans zu HimmelShöh' n . «
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Elsabeth war der Stolz ihrer Eltern . Anfangs hatte der
wackere Bauer nichts davon hören wollen , seine Tochter » hin¬
unterzuschicken « in die Stadt zur Ausbildung ; aber die väter¬
liche» Eitelkeit trug den Sieg davon .

» Mit Hängen und Würgen, « meinte Frau Kathi , » habe sie
ihren Hendrik davon überzeugt , daß der Herr Lehrer Recht habe . «

» Elsabeth ist ein gescheites Mädchen . Unter uns gesagt ,
Grundbauer , ich kann ihr nichts mehr beibringen , sie hat die
Classe schon dreimal durchgcmacht , gebt sie ein Jahr oder zwei
hinunter nach Aurich ; sie hat das Zeug dazu , mehr zu lernen ,
als hier im Dorfe Brauch ist . Und es ist etwas Schönes , wenn
ein Mädchen etwas gelernt hat . Eine kluge Frau wird gesucht,
Grundbauer . «

So redete der Lehrer allemal , wenn er seinen Abcndimbiß
bei dem alten Hvlte einuahm und mit ihm eine Frcundschasts -
pfeife rauchte .

» Papperlapapp ! Meine Frau hat nicht mehr gelernt , als
hier zu Lande Brauch ist, und sie ist allezeit als kluge Frau
bekannt gewesen ! « entgegncte Holten . » Ein Fräulein mit steifen
Röcken und steifen Manieren , mit Vornehmthuerci und Ucber -
umth soll meine Elsabeth nicht werden , sie bleibt mir eine ehr¬
bare friesische Jungfrau und damit basta . «

Auf dieses » basta « durfte keine Entgegnung mehr folgen .
Aber Fran Kathi hatte drinnen in der Küchcnstube jedes Wört -
lcin vernommen . Sie saß längst vor der großen , mit Silber
beschlagenen und mit steifen gelben und rothen Blumenköpfen
bemalten Eichcntruhe und liebäugelte mit ihren Linnenschätzcn .
Sie suchte die schöne mit breiter Spitzenstickerei versehene Wüsche
auseinander — einen Theil mußte Elsabeth mit in die Stadt
nehmen , den andern in ihr künftiges Heim . Elsabeth war das
Ebenbild '

ihrer Urahne , der edlen Jungfrau Jlsabe von Zooft
einer gar gelehrten , vornehmen Dame , die viele prächtige Bilder
gemalt hatte und doch nicht übermüthig geworden war . In
späten Jahren noch hatte sie einen Vetter geheiratet , den : sie
sein freudloses Heim traulich gestaltete — und in ihrer Jugend
sollte sie einen » fahrenden Maler « lieb gehabt haben , so stand
es in der Familienchronik zu lesen . Frau Kathi hörte nicht ,
wie ihr Gatte sie rief . Endlich schlug eine Faust auf den Eichen¬
tisch und eine Donnerstimme tönte : » Kathi , kumma riner ! «

Fran Kathi 's mädchenhaftes , rundes Gesicht mit den klugen
blauen Augen blickte bescheiden , aber mit einem nicht wegznleng -
nenden Grad von Selbstbewußtsein durch die Thüspalte .

» Hast Du mi rogen *) Hendrik ? «
» Ja , Kathi , kumma her . «
Und nun saßen die beiden Menschen sich gegenüber und

erwogen das Für und Wider der städtischen Ausbildung ihrer
einzigen Tochter . Auch der Kostenanschlag ward gemacht . « Na ,
ein Jahr könnte er es allenfalls aushalten, « meinte Holten ,
» wenn ihm nur das Mädchen nicht ugsternatsch **) würde . « Diese
Mnthmaßung ward durch Frau Kathi glänzend widerlegt . Nach
endlosem Hin - und Hersprechen und einer schlaflosen Nacht be¬
schloß Holten auf das Zureden seiner Ehefrau , Elsabeth ein
Jahr in Aurich zu lassen .

Ein schwieriger Punkt war die Ausrüstung . In der Tracht
ihres Dorfes fand sie bei der » Frau Direktorin « in Aurich keine
Aufnahme . Der alte Holten schüttelte ingrimmig den Kopf .

» Wer gesagt hat , muß auch U sagen , lieber Grund¬
bauer, « sagte der Schulmeister , der in dieser Angelegenheit zu
Rache gezogen ward , und Vater Holten schnallte den Gurt von
seiner Ledertasche und zählte die blanken Silberthaler mit mehr
als nvthigem Geräusch auf den Tisch zum Einkäufen des
» Flitterstaates « .

Elsabeth kam in die Stadt . Sie lernte mit großem Fleiße ,
benützte jeden freien Augenblick , damit kein Geldstück ihres Vaters
unnütz verausgabt werde , und sie erntete Lob . Frau Direktor
stellte sie Allen zum Muster auf . Elsabeth war Peinlich ordentlich .
Sie verlor keine Minute ihres jungen Lebens . In den Erholungs -
stnnden beschäftigte sie sich mit den kleinen Schreihälsen der Frau

* ) Gerufen .
**) Hat in der Mundart der Ostfriescn in der Gegend von Aurich

die Bedeutung von hochinühtig, eigensinnig . Es soll wohl das verkrüppelte
- obstinat » bezeichnen.

Dircctor , die ihre Zeit damit verbrachten , ihre Röckchen und
Höschen auf dein Spielteppich entzweizurutschen .

Und hinter dem Rücken des Grundbauern fand manche fette
Ente , manches Füßchen Butter den Weg in Direktors Küche . . .

Einmal während des ganzen Jahres war Elsabeth auf
Besuch nach Hause gekommen . Der Vater hatte sich krank gesehnt
nach seinem Liebling . Das Wiedersehen war erschütternd . Ein
paar Thrünen rannen dem Alten über die wettergebrännten
Wangen . Sein einziges Kind und so weit fort vom Elternhause !
Aber Frau Kathi stand still , glücklich neben ihrem Manne und
blickte ihre Elsabeth an . Sie war so schön geworden , so jung¬
fräulich ! Wie gut ihr das lichtblaue Sommerkleid mit den echten
Spitzen aus der Erbtruhe stand ! Ihre dicken Zöpfe hatte sie um das
Köpfchen geschlungen . An den Schläfen ringelten sich verstohlen
kleine Locken. In den Augen , die wie das heimatliche Meer in un¬
bestimmter Farbe leuchteten , einte sich dem jugendlichen Froh¬
sinn die unbeugsame Willenskraft der leidenschaftslosen Friesin .

So , gerade so , mochte die Ahnfrau , jene berühmte Nieder¬
länderin , ausgcsehen haben , die Frau Kathi als Schntzherrin
ihres Hauses pries .

Und wie glücklich waren die Eltern , wenn sie mit ihrer
Tochter durch die reichen , fetten Fluren ihres Gehöftes gingen .
Das würde ja einst ihr gehören , sie , Elsabeth , würde nach dem
Tode der Eltern Grundbänerin werden . Ja , Elsabeth — Grund -
bäucrin , ein Mädchen mit der Einsicht eines Mannes .

Elsabeth war zufrieden in ihrer schönen , fruchtbaren Heimat
am Mecresgestade . Sie nickte Allen herzlich zu, den Gespielinnen
und den Alten , und Alle freuten sich , daß Holten 's Elsabeth ihr
goldtreues Gemüth bewahrt hatte . Aber der Abschied ! Der lange ,
bange Winter ohne Elsabeth . Sie blieb stark . » Wenn ich nun
wicderkomme , bleibe ich bei Euch , dann trennen wir uns nicht
mehr . . . « sagte sic , und unterdrückte standhaft die Thrünen , die
ihr in die Augen traten . Und das Meer schäumte über die
Wadden , die Winterstürme ächzten in den Bäumen , die den
Deichplatz begrenzten und brausten um die alten ehrwürdigen
Bauernhäuser . Jeden Abend machte Holten einen Stern über
das Tagesdatum des hundertjährigen Wandkalenders . Er zählte
die Tage bis zur Heimkehr der Tochter . Der Winter ging dahin
und der Frühling umsäumte die reichen Niederungen mit frischem
Grün , in welches sich frank und frei Maßliebchen und gelbe
Dotterblumen hineinstickten . Auf den Feldern und Wiesen regten
sich die Hände . Hier ward geeggt , gepflügt , dort gesäet , gepflanzt .
Der friesische Bauer versteht es , von der Erde und dem Wasser
den Tribut zu erzwingen . Die prächtige Canalisation , die sein
sinnender , langsam aber tief denkender Kopf zwischen die Felder
gelegt und in die Hausgärten geleitet hat , ist ein Muster ruhigen
berechnenden Geistes . Die von Buchs eingeschlossenen Blumen¬
beete in ihren steifen gleichmäßigen Formen sind starre Verkör¬
perungen eines festen Sinnes ! Keinen Zoll zu weit von einander
entfernt , kein wuchernd Unkraut auf den schmalen Kieswegen
zwischen den Rabatten , geschweige denn auf denselben . Alles
athmet urwüchsige , frische und sorgfältigste Pflege .

Zum ersten Male seit seinen fünfzig Lebensjahren ist Hen¬
drik van Holten aus dem Geleise gekommen . Elsabeth wird
zurückerwartet . Er hat sie abholen wollen aus Aurich , dann
besann er sich wieder und schickte Kathi , seine treue Hausfrau .
DaS Hans ist von oben bis unten geputzt und gescheuert worden .
Die Messingschilder und Schlösser an den hohen eichenen Thüren
sind blitzblank wie Gold , und blitzblank leuchtet auch das Küchen¬
geschirr , die Zinnteller und Schüsseln blenden das Auge . Die

blüthenweißen Vorhänge an den kleinen Quadratfenstern grüßen
schon aus der Ferne .

Elsabeth van Holten ist wieder da ! So läuft die Rede im

ganzen Dorfe . Sie ist noch schöner geworden . » Ta werden die
Freier bald Nachkommen ! « meinen die weisesten Bauern und
blicken anfangs scheel aus den großen , reichen Bauernhof . Ja ,
die Freier kamen bald nach ; aber sie zogen wieder ab . » Meine
Tochter braucht keine Stadtfreier ! « sagt der Alte kurz und ohne
viel Federlesens ward den Freiern der Rückzug vorgeschrieben .

Elsabeth war ihren Eltern die liebende pflichttreue Tochter
geblieben . Sie arbeitete mit den Mägden auf den Feldern und
im Garten , putzte uud scheuerte .
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» Von dm Dielen kann
man essen/ - bemerkte Frau
Director , die einige Wochen
auf dem Holten -Hofe zu¬
brachte . » Sehen Sie ,

Grundbauer , Ihre Elsabeth ist wohlerfahren in allen schönen
Wissenschaften und feinen Handarbeiten ; aber sie ist echte Friesen¬
art , ihren Stamm kann sie nicht verleugnen, «

An den Abenden las Elsabeth den Eltern aus den Klassikern
vor , Frau Kathi saß ans dem niedrigen Ofenschemmel und drehte
die Spindel ; ihr Ehemann mit dem Lehrer aber auf der ge¬
schnitzten Sophabank mit hoher Lehne , in welche das Wappen
und der Ursprung van Holten 's und Zooft 's eingeäzt war . Es
geschah daß die Männer ihre Pfeifen ausgehen ließen . Wie hübsch
sie las ! Wie weich ihr Organ , wie schmiegsam ihre Sprache !

» Mutter ! -- rief er und bekräftigte seinen Ruf nnt einem
Fanstschlag , » Wie schon is dat ! Ach det is doch schön, wenn
was gelamt hat, --

Frau Kathi nickte und sah auf ihre Tochter , die von dem
Liebreiz der Jugend umflossen , träumerisch in die Ferne blickte.

Dann stand sie wohl leise auf und ging in die Küche,
öffnete die bemalte Truhe , schaute die kostbaren Leinenschätze an ,
die darin aufbewahrt lagen , » Für Elsabeth , wenn sie heiratet ! «
mnrmelte sie.

Einen Wunsch , einen unausgesprochenen Wunsch erfüllte die
Tochter den Eltern nicht ; einen Wunsch , den sie ihnen aus den
Augen lesen konnte : die friesische Tracht wieder anzulegen .
Lange besprachen Hendrik nnd Kathi diesen Punkt , ohne eine
Erklärung zu finden ,

» Se hat ihren eigenen Kopp ! « sagte Kathi in ihrer halb
friesischen , halb niederdeutschen Mundart ,

» Ach was , Du willst ne kluge Frau sein , da mußt Du
bald zu wissen trachten , was ihr den Kopp verdreht hat . «

» Den Kopp verdreht hat ! « wiederholte sich Kathi fort¬
während und konnte in der Nacht kaum zur Ruhe kommen ,

Elsabeth 's Herz war kein Buch mit sieben Siegeln , es lag
offen vor dem Vater und der Mutter , , , und dennoch zagte die
Mutter hineinznblicken . Aber sie war eine feine Beobachterin ,
Elsabeth erhielt Briefe aus Arkrich, Bald schrieb Frau Director ,
bald diese, bald jene Lerngefährtin und Elsabeth las den Eltern
aus den Briefen vor , die an Ereignisse einer gemeinsam ver¬
lebten Zeit anknüpften , oder sich um Elsabeth

's Heimat , ihr Leben
und Thun drehten .

Der Briefbote war bisher ein seltener Gast gewesen in dem
kleinen Fleck Erde , Vielleicht schrieb alle Jahre einmal ein nach
Amerika ausgewanderter , verarmter Bauer , oder eine heimatlose
Friesin , die in der weiten Welt da draußen , in Holland , als

Magd diente . Nun war das Plötzlich anders ,
Frau Kathi brachte Elsabeth

's Laune , städtische
Kleider zu tragen , etwas unklar in Beziehung
zu den Briefen , Kaum merkbar vollzog sich
eine Entfremdung zwischen Mutter und Tochter .
Tie Tochter stand über den Eltern , Sie war
gebildet nnd paßte nicht in ein friesisches
Bauernhaus , Das Mutterherz härmte sich im
Stillen — äußerlich zeigte sie die Ruhe
ihres Stammes ,

In dem Jahre ihrer Heimkehr aus der
Stadt ging Elsabeth znm ersten Male mit
den Mädchen und Burschen der nahen Dörfer
auf dm Deichplatz und saug mit ihnen um das

Johannisfener , Tic jungen Bäuerinnen blickten
mit Zurückhaltung und Scheu auf Elsabeth ,

die wie eine Fürstin unter ihnen stand . Die Burschen wagten
nicht , ihr den Johanniskranz zu bringen . Und wuchtig brauste
der Stimmen Chor über das Waid umeer :

«Und wir lachten und tanzten bei freudigem Scherz,
lind es fand sich znm Herzen das jubelnde Herz.
Nur die Alten blickten mit trotzigem Mnth
Mit dusterem Schweigen hinein in die Glnth . , . «

Ta meldete der Küstenwachter eine fremde Suraka, *) Ein
Boot in der Mitsommernacht ! Die behäbigen Alten erhoben sich
von ihren Plätzen , hörten auf mit ihren Erzählungen und wan¬
delten langsam an das Wärterhäuschen ,

Ein junger Mann trat über das Spill **) und näherte sich
den am Strande Harrenden , Ein Jubelgruß der Alten empfing ihn ,
und vom Deichplatz her tönte das Lied der Jungen : » Wir sind
jung , drum laßt uns kosen ! «

Der Fremde fragte nach dem Grundbauer van Holten ,
Frau Kathi , die mit einigen Bäuerinnen von Ferne stand , hörte
die Frage und Preßte die arbeitsame , wohlgestaltete Hand , in
die sich die Linien des Alters gegraben hatten , auf das Pochende
Herz , » Elsabeth ! « tönte es in ihr , » Elsabeth ! « Und ihre Phan¬
tasie eilte dem Augenblicke geschäftig voran nnd malte ihr die
Bilder der Zukunft , Elsabeth fort von der heimischen Scholle
mit einem fremden Seemann auf den treulosen Wassern , , .

Auch Elsabeth hatte den Fremden bemerkt und erkannt .
Eine rosige Glnth überzog das liebliche Mädchenantlitz , Einen

Augenblick schwirrte eine Fluth von Erinnerungen durch ihr Hiru ,
Wie anziehend hatte der erfahrene Steuermann , ein Neffe der

Frau Director , zu erzählen gewußt ! Wie herrlich , wie wunder -

herrlich mußte die Welt sein , die Welt , die weit hinter den

Schoren , weit hinter dem schillernden Meere lag . Eine Welt

ohne sturmgepeitschte Wogen , ohne Meeres - und Windesrauschen ,
in der ewiger Friede herrschte . Die Welt hätte sie sehen wollen ,
den süßen Duft einer frühlingsschönen Natur schlürfen — aber
daun zurück in ihr Dorf , wo die Herbststürme sausten und die

weichen , saftigen Wiesen überschwemmten .
Und nun war er gekommen . Sie meinte , er habe Scherz

gemacht , als er sagte : » Fräulein Elsabeth , in der Sonnenwend¬

nacht komme ich nach Greetsyl und suche Sie in ihrem Heim
auf , um Ihnen den Johanniskranz zu bringen, «

Er war gekommen .
Der Vater nähert sich mit ihm den Jungen ,
» Hier , Du Kiek in de Welt, « sagte er zu Elsabeth , » bringe

ich Dir einen alten Bekannten , von dem Du uns noch gar nicht
gesprochen hast . Ja , das macht die Stadtluft . Wir Alten gerathen
in Vergessenheit , den Jungen gehört die Welt . «

Die Mädchen blickten neugierig bald auf die Gefährtin ,
bald auf den Ankömmling , der Elsabeth 's Rechte mit festem
Drucke umschloß und sie bat , ihr den versprochenen Johanniskranz
aufsetzen zu dürfen .

» Nenn Blumen ! « riefen die Mädchen und umstanden in

Gruppen den schmucken, gebräunten Mann , der ihnen bald kein

Fremder mehr war ,
» Komme ich recht , Fräulein Elsabeth ? « fragte er .

*) Ein Fahrzeug , das nur l '
/z —2 in Tiefgang hat , und vorn und

hinten gleich breit ist .
**) Holzsteg , der über die Schoren und Klippen zur See fuhrt .
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Sie mckte.
» Wissen Sie noch , wie Sie meine Worte anzweifelten , daß

ich Sie in Ihrer Heimat besuchen wollte — und morgen gehe
ich wieder hinaus in die weite Welt . Aber ich nehme ein schönes
Glück mit mir , das beseligende Gefühl , Ihnen kein unwillkommener
Gast gewesen zu sein . «

Sie sah ihn erschrocken an . » Nur kurze Stunden wollen
Sie bei uns bleiben ? «

» Ich bin gekommen , Sie zu begrüßen , Ihnen meine Wünsche
zu Ihrem Geburtstage zu sagen . . erinnere Sie noch , wie wir
ihn heute vor einem Jahre in Aurich feierten . «

» Und ob ich mich erinnere ! « rief sie. » Es war ein so
schöner sonniger Tag , den wir im Walde zubrachten , Erdbeeren
suchend zu der Bowle , der Johannisbowle ! «

» Ja , und mehr als das beherrscht meine Gedanken . Unter
dem moosigen Eichenstamm war ein junges Mädchen unter dem
Summen der Waldesstimmen , unter dem geheimnißvollen Geflüster
der Moosjungferchen eingenickt ; die launischen Kobolde hatten
ihre schimmernden braunen Zöpfe um den Stamm geschlungen
und verknotet . Eine gefesselte Waldfee . . . «

» Ja , ja . . . es waren die garstigen Tirectorsbuben gewesen .
Sie , Herr Axel , retteten mich . . . noch heute danke ich Ihnen . «

» Und dann ? Dann gestatteten Sie dem Retter , die Stelle
durch ein Merkzeichen zu feiern . Wissen Sie nicht niehr ? «

Sie erröthete und wagte kaum zu ihm aufzublicken .
» Ein Herz mit unseren Namen schnitt ich in die Rinde . .

schon ist das weiche , feuchte Moos darübergewachsen . «
» Still , still ! « wehrte sie . » Wenn 's der Vater hört ! Es ist

Sünde und unverzeihlich Unrecht , daß Sie des lieben Gottes
herrlichen Waldesbäumen wehthaten ; ich habe es bitter und
schmerzlich bereut . «

Tie Alten ließen ihm keine Ruhe . Sie hatten längst einen
Ehrenplatz für ihn hergerichtet .

Und dann lauschten sie seinen Erzählungen und reichten ihm
den ziunenen Pocal , und die Jungen standen im Halbkreis ,
wahrend die Feuer verglommen und die lauteren Sterne auf das
glückliche Völkchen herabfunkelten . Seine Blicke suchten Elsabeth .
Mochte sie es doch wissen , daß er nur für sie sprach .

» Das ist ein Mann ! « sagte der alte Holten den nächsten
Morgen , » den lasse ich mir gefallen . Kein Friese , aber eine ehr¬
liche , wackere Seele . . . Schade , daß er nicht von unserem
Stamme ist . «

Er blinzelte von der Seite zu Elsabeth hin .
Sie begegnete dem Blicke ihres Vaters init einer ernsten

Ruhe . Keine Miene zuckte und gab Künde von den sie erregenden
Gefühlen . Die Mutter stand beim Herdfeuer , ihre Stirne schien
umwölkt .

Und Jahr um Jahr verging . Zum dritten Male nahte die
Sonnenwendnacht , nachdem der fremde Steuermann auf seiner
Smacke durch das Waddenmeer gerudert war . Elsabeth hatte
im Laufe der Jahre brieflich von ihm gehört . Ec hatte ihr die
Zonen der südlichen Hemisphäre geschildert mit ihrem blendenden
Zauber , und ihre Phantasie ergriffen und gereizt . Selten nur
waren seine Mittheilungen persönlich , und doch las sie zwischen
den Zeilen . Der letzte Brief zu ihrem Geburtstage athmete ein
heißes Wünschen , ein Heimwärtssehnen nach dem Nordseestrande ,
nach dem Orte , wo die Menschen mit dem klar erwägenden Ver¬
stände leben . Diesen Brief drückte sie an ihre Lippen ; es war
ihr , als barg er ein süßes Geheimniß .

Die Scheite knistern , und die Feuer verglimmen . Schwarze
Wolken thürmen sich am Horizont übereinander , und schaum -
gekrönte Meereswogen brausen über die Schoren . Es gewittert .
Ruhig erheben sich die alten wetterkundigen Bauern , blicken nach
rechts , nach links , blasen durch die hohle Hand und schütteln die
Häupter . » Es kommt stark herauf , also nach Hause . «

In der getäfelten Wohnstube sitzt der alte Holten und neben
ihm seine getreue Kathi . Der Wind rüttelt an den Fensterpfosten
und peitscht die Zweige des Jungfernweins gegen die mit schmalen
Bleistreifen eingefaßten Fenster . Die Guirlanden , welche die Häuser
am Johannistage schmücken sollten , werden durch des Sturmes
Gewalt gebrochen .

! » Ein böses Wetter für die auf hoher See . . . « fällt es
von Elsabeth 's Lippen . Sie steht am Fenster und blickt in die
düstre Nacht .

» Elsabeth , ich habe ein paar Worte mit Dir zu sprechen ! «

beginnt der Vater .
Sie nähert sich dem Tische . Einige Blumenleichen hängen

noch in ihrem schönen Haar . Sie setzt sich nicht . Voll und ernst
sieht sie ihren Vater an .

» Elsabeth , der Grundbauer aus Altgylen wirbt um Dich .
Er ist ein ehrenwerther Mann , versteht die Landwirthschaft und
ist außerdem ein gelehrter Mann , der im nächsten Jahre zu
unserem Vertreter im Landherrenamte gewählt wird . Unter seiner
Leitung wird Alles Prächtig gedeihen und vorwärts schreiten .
Ich wüßte nicht , wem ' ich meine Tochter lieber geben möchte
als ihm . «

Er schweigt .
Frau Kathi sieht mit Bangen auf ihre Tochter .
Elsabeth

's feine Nasenflügel weiten sich etwas , in ihren Mund¬
winkeln zuckt es , und als sie spricht , klingt ihre Stimme heiser .

» Der Vater wünscht , daß ich sein Weib werde ? «
» Ich meine , wenn er Dir gefällt , nnd ich glaube Wohl ,

daß er euch Mädchen allen durch die Bank gefallen kann , so
hättest Du an seiner Seite ein zufriedenes , behagliches Leben . «

» Morgen werde ich Dir Bescheid geben . Morgen vor Kirch¬
gang . Bist Du 's zufrieden , Vater ? «

Ter Alte reicht seiner Tochter die Hand . » Morgen also !«
» Gute Nacht denn , das Gewitter hat nachgelassen ! «

Kathi sieht wieder zu ihrer Tochter hin . Elsabeth geht nahe
an sie heran . Ein Strahl tiefer Mutterliebe und Muttersorge
trifft Elsabeth

's Herz . Sie schlägt den Arni um der Mutter
Hals und kämpft mit den Thränen . Aber es fällt kein Wort

zwischen beiden .
In ihreni Mädchenstübchen im Giebel des Hauses sitzt sie

noch lange . Sie öffnet eine kleine bemalte Truhe , welcher sie
die Briefe entnimmt , die aus fernen Himmelsstrichen der Steuer¬
mann ihr gesandt . Sie liest und liest . Anfangs niit müdem ,
wehem Blick , dann immer erregter . . . ihre Hände zittern . Und
heute ist kein Brief gekommen — er selber kani nicht — er hat
sie vergessen , die friesische Bäuerin . . .

Erst gegen Morgen schläft sie ein . In ihrer Seele zucken
mächtige Gewalten in zähem Kampfe gegen einander . Aber als
sie zu der gewohnten Stunde aufsteht , die Mägde geweckt hat ,
ist ihr Auge wieder ruhig und klar .

Die Erde ist von Neuem erwacht . Leuchtender warmer Juni -

Sonnenschein liegt auf Blumen und Gräsern , er schimmert auf
Feld und Wiese und seine Strahlen zittern auf den Schoren .
Vogelfang in Baum und Strauch und hehres Glockengelänte
widerklingt aus den Dörfern an der Küste . Die Wege sind mit

geputzten Kirchgängern gefüllt . Tie Männer in ihren langen
Ueberröcken und spitzen Schnallenschuhen , die Frauen und Mädchen
mit ihren buntfarbigen Strümpfen , den Niederschuhen mit Silber¬

spangen und Atlasschleifen , ihren weiten , runden Faltenröcken ,
bunten Seidenschürzen und Sammtmiedern mit schweren Silber¬
ketten, scheinen einer alten Zeit anzugehören .

Hendrik van Holten mit Frau und Tochter sind die Letzten ,
die durch den breiten Mittelgang der Kirche gehen und in ihren
braunen geschnitzten Stühlen Platz nehmen . In Frau Kathi

's

Augen stehen Thräuen ; Hendrik blickt ruhig überlegen uni sich ,
bis hinauf zum Orgelstuhl , wo der Schulmeister das Eingangs -
lied intonirt .

» Meine Elsabeth ist nicht vom Stamme gefallen , Art läßt
nicht von Art , sie wird die Grundbäuerin vom Oberdörfer, « so
steht aus seinem Gesichte geschrieben .

Vor dem Kirchgänge war Elsabeth vor ihren Vater hin¬
getreten : » Ich werde die Grundbäuerin von Altgylen . « Die
Mutter , die noch an ihrem Miedertuch nestelte , sah die Tochter
wie verklärt an . » Vater, « rief sie dann plötzlich , » was habe ich
gesagt ? Jlsabe van Zooft ! « Da küßten sie die Tochter und

nahmen sie in die Mitte .
Die Eltern sitzen schon in der Kirche . Die Obermagd und

der Vogt *) stehen noch hinter den gescheuerten Dreifüßen . Das

ch Vorarbeiter , Aufseher .
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Gebet kann noch nicht gesprochen werden , man wartet auf

Elsabeth .
Und Elsabeth ? Sie steht auf der großen Hausdiele **) , sie

hat die Hand über die Augen gelegt und sieht den Heerweg

entlang . Ein junger Mann eilt mehr , denn er geht , auf den

heckenumschlossenen Garten des Holtenhofes zu . Elsabeth erkennt

ihn . Ihr Herzschlag scheint zu stocken , ihre Arme fallen schlaff

zur Seite nieder , und sie blickt wie traumverloren auf die Gestalt ,
die ihr entgegenkommt . Erstreckt ihr beide Hände hin . » Elsabeth !

Gott grüße Sie . « Seine Augen widerspiegeln ein großes inneres

Glücksgesühl .
Ihre Hand ist kalt in der seinen . Scheu blickt sie zu ihm

auf . » Und gestern , . warum nicht gestern ? «
» Der Gewitterstnrm trug den kleinen Waddenfahrer nicht ,

ich mußte zurück nach Greetshyl . «
» Wie werden die Eltern sich freuen ! « sagt sie, und führt

ihn in die Wohnstube .
Hendrik van Holten ändert nichts in seinen Gewohnheiten .
» Herr Captän , tausend Willkommen Herr Captän , hier kommen

Sie , erst essen und trinken wir und dann geht
's an 's Erzählen . «

Ter junge Capitän erhält den Platz neben dem Hausherrn .

Für ihn holt Elsabeth die Gast - Teller , die blitzenden Zinnschüsseln ,
in welche das Abendmahl des Herrn geäzt ist .

In der Mittagsstunde , während der Vater ein Schläfchen
macht und die Mutter die Geschichte : » Johannes der Täufer «

liest , spazieren Elsabeth und der Capitän im Garten . Sie nimmt

ihre Hellen Sommerkleider leicht zusammen , damit sie nicht den

Buchs der Beete streifen .
» Elsabeth ! « beginnt er endlich , » wollen Sie die Frau

Capitännin werden ? «
Sie steht einige Angenblicke ruhig da , dann hebt sie ängstlich

abwährend die Hand . »Zu spät . . . zu spät ! Heute Früh habe ich
mich dem Grundbauer von Altgylen versprochen . «

» Elsabeth ! « Ein jäher Aufschrei — klingt der Name von

seinen Lippen . » Elsabeth , haben Sie ihn lieb ? «
» Er ist ein ehrenwerther Mann , ich — ich werde ihn lieb

haben . Eine Friesin hält ihr gegebenes Wort . «
Sie hat schneller gesprochen , als es sonst ihre Art ist.

Sein Blick gleitet über den Garten hin . Peinlichste Sorgfalt
überall . Nicht ein Blattstiel der Buchshecken ragte höher als

**) Flur in den Bauernhäusern .

der andere — eine Blume in bestimmter Entfernung von det

anderen , ohne reizvolle poetische Abwechslung , kein wildes Kraut¬

fäserchen auf den Beeten oder den schmalen Kieswegen . Ein

Garten ohne Poesie , die Anlage eines kühlen Verstandes . Ueber

einer Reine Llargusrita Haschen sich zwei Falter — ihre duft¬

gesponnenen Flügelchen zittern im Sonnenglanze . Was wagen sie

auf einem Terrain mit verbrieften Rechten ?
Der Capitän nickt ein paar Mal mit dem Kopfe .
» Ja , ja , so muß es sein . Elsabeth , ich wünsche Ihnen das

schönste , höchste Glück auf Erden . Ich hatte mir die Zukunft
anders geträumt : aber die Vorsehung warf mein Kartenhaus
um . « Dann reicht er ihr die Hand . » Freunde bleiben wir doch ,

nicht wahr ? Die Erinnerung löscht nichts aus unseren Herzen . «

Ihre Augen werden feucht . » Kommen sie wieder ? « fragt

sie . » Ich weiß Sie kommen wieder . In einer Sonnenwendnacht ,
wenn junge frohe Menschen um das Johannisfeuer tanzen und

von Liebe und
Glück singen , wenn
wir alt geworden
sind und unserer
eigenen Jugendlust
und - Weh als eines
Traumes gedenken .«

Als er sich von
den Eltern verab¬

schiedet, mahnt ihn
der alte Holten ,
bald mit einer » Frau Capitännin « zu kommen . Er lacht gezwun¬

gen und blickt auf Elsabeth . Ein halbes Lächeln , das auch

Weinen bedeuten kann , steht um ihre Lippen .
Den nächsten Morgen legt Elsabeth die städtische Kleidung

ab , und trägt wieder die Tracht der Friesinnen . Der rothe Falten¬

rock, das Sammetmieder mit den Silberspangen , das zierliche

Häubchen , das gleich einem Kamm die Zöpfe zusammenhält , stehen ihr

so gut . Jetzt gehört sie den Ihren wieder ganz unverbrüchlich .

Ehe noch die Herbststürme über die Schoren brausen , wird

Elsabeth das treue Weib des Grundbauern von Altgylen . Sie

wurzelt mit jeder Fiber ihres Seins und Denkens in der

heimischen Scholle . Wie lange noch — und der kurze süße

Traum der weichen Mädchenseele gleicht einem verklungenen Ton

voll hehrer Melodik .

Die Toilette der Römerinnen .
der wichtigsten Bestandtheile des römischen Hanfes war

das Ankleidezimmer der Herrin desselben . Mit dem kostbarsten

Luxus ausgestattet , glich es doch einigermaßen einem chemi¬

schen Laboratorium , so sehr war es mit Phiolen , Topfen , Tiegeln und

Basen angefüllt . Die Römerin betrachtete die Pflege ihrer Schönheit als

ihre Lebensaufgabe , und widmete derselben einen großen Theil des Tages .

Hatte sie sich vom Lager erhoben , so begab sie sich an ihren Toilettetisch ,
und musterte mit kritischem Blicke die Batterie kosmetischer Behelfe , die vor

ihr aufgestellt war . Ihr Gesicht trug noch die Spuren einer Maske , die —

aus Efelmilch und weißen Brod bereitet — Nachts über aufgelegt war .

Langsam und sorgfältig wurden nun diese Spuren mittelst parfümierten

Wasser abgespült , darauf das Gesicht mit Fett gesalbt , mit einem zarten ,
weichem Leinengewebe trocken gerieben , und endlich aufs Genaueste
im Spiegel geprüft . Nicht die kleinste Unebenheit der Haut entging
dieser Controle ; das geringste Pünktchen , die unbedeutendste Röche
oder Erhöhung wurde mit geeigneten Salben , mit Messercheu , Bims -

steiustiften oder anderen Instrumenten behandelt . Die Hände wurden

mit Seife gereinigt , und dann in frische Eselsmilch getaucht und

sanft abgerieben . Darnach begab sich die Dame in ihr Badegemach

dessen Einrichtung mit dem größten Raffinement ansgeführt war . Bei

den Reichsten war das Badebecken aus massivem Silber , und so groß ,
daß man darin schwimmen konnie , der Boden des Gemaches war mit

schönster Mosaik belegt , die Decke schmückten Fresco -Gemälde und die

Wände waren mit edelsten Holz und Marmor verkleidet . Das Wasser
des Bades war stark parfümirt , und zuweilen mit Eselsmilch gemischt . —

Nachdem die Dame eine halbe Stunde im Bade verbracht , läßt sie sich
abtrocknen , massieren und zuletzt mit einer Metallbürste abreiben . Nach¬
dem sie sich in einem Bademantel gekleidet übergibt sie ihre Füße jenem
Sklaven , der für diese Arbeit berangebildet wurde , läßt sich die Nägel

schneiden , glätten und feilen . Nun verspürt sie Appetit , winkt , und es

erscheinen schöngeschmücktc Sklaven mit dem Frühmal , welches aus

starkem Wein besteht , der mit heißem Wasser gemischt wird , ferner aus

Brod und Obst . Die Sklaven entfernen sich , und es beginnt eine neue

Proccdur . Die Arme , die Füße , der Hals werden mit Bimsstein geglättet ,
mit Oel gesalbt , und , wenn uothwendig an einzelnen Stellen mit Rasier¬

messern behandelt . Dann folgt noch die Reinigung des Mundes und der

Zähne . Es gab zu jener Zeit schon zahlreiche Zahnärzte in Rom , welche

sich nicht nur mit Ausziehen der Zähne befaßten , sondern auch verschieden¬

artige Plomben anfertigen . Auch künstliche Zähne wurden erzeugt , und

ganze Gebisse mit goldenen Häckchen ini Munde befestigt . — Haarwuchs¬

mittel gab es die Menge , — eines davon , aus Bärrnfett , soll von Dame

Cleopatra erfunden worden sein , ebenso eine Pasta , die unserer heutigen

6olä -cream entsprach . Die alten Römer excellirten aber besonders in

der Erzeugung von Haarfärbemitteln ; es existiren noch jetzt zahlreiche

derartige Rccepte . Man färbte die Haare oft in grellen , unnatürlichen

Farben , ja man trug auch eine Zeit lang blaue Haare . Die meisten dieser

Färbemittel waren aber schädlich , so daß man nach deren Anwendung

sehr oft zur Perrücke greifen mußte , deren Herstellung von den Röme¬

rinnen mit Virtuosität betrieben wurde . Jnvenal sagt darüber : » Die

Kunst macht die Natur zur Lügnerin « . Wenn Messalina einen Grund

hatte , sich unkenntlich zu machen , setzte sie eine gelbe Perrücke ans ihr

dunkles Haar . Ovid theilt uns mit , daß zu seiner Zeit die Damen ihr

Haar in der verschiedenartigsten Weise ordneten . » Es sei ebenso leicht

die Bienen in einem Bienenkörbe zu zählen , als die verschiedenen Arten

der Frisuren . « Jeder Tag brachte eine neue Mode . Zu den Frisuren

wurden große Haarnadeln verwendet , ähnlich denen , welche die Bäue¬

rinnen in der römischen Campagna heute noch tragen . Sie waren aus

Holz geschnitzt oder auch aus Gold geschmiedet und stellten meist eine

Gottheit dar , Venus , Psyche oder Cupido . Ans das Bad folgte das

Ordnen des Haares , was von zahlreichen Sclavinnen bewerkstelligt wurde .
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Eine stand bereit mit einem silbernen Becken , während die andere den
Krng mit parfnmirtcm Wasser hielt ; eine dritte präsentirte Kämme nnd
Barsten , eine vierte war damit beschäftigt , das Eisen zum Haarbrenncn
zu Hitzen. Die Lieblingssclavin hielt de» Spiegel vor das Antlitz ihrer
Herrin , doch war dies eine Art Ehrenamt , welches -, wenn ein Besucher
erschien , diesem zngewiesen wurde . (Die Römerinnen liebten es , während
ihrer Toilettestnnden Besuche zu empfangen .) Nach beendeter Frisur
schmückte und bemalte die Römerin sich das Gesicht in ausfallender
Weise ; gewöhnlich wurden Wangen , Lippen nnd Ohren grell roth und
die Augenbrauen und Wimpern möglichst dunkel gefärbt und Pulver
oder Essenzen , deren Natur wir nicht genau kennen , in die Angen ge¬
träufelt , um diesen einen tiefen Glanz zu verleihen . Auch wurden mittelst
Pinsels und schwarzer Farbe Pünktchen in ' s Gesicht gemalt — Vorläufer
der Schönheitspflaster der Rococozeit .

Die Römerin legte hierauf das Corset an , welches kein Marter -

Werkzeug war , wie dasjenige unserer Zeit nnd trotzdem vortrefflich seinen
Zweck erfüllte . Man versah das Mieder , wenn es nöthig war , auch mit
Pölsterchen , um Unebenheiten der Natur ansznglcichen .

Das Anlegen des Kleides erforderte die Hilfe ebenso vieler
Sclavinnen wie die Frisur . Da damals die Glocke noch nicht in Gebrauch
war , klatschte die Herrin in die Hände , um ihre Dienerinnen zu rufen . Tie
Toiletten der edlen Römerin wurden in Schreine » aus Ebenholz anf -

bewahrt und vor und nach dem Gebrauch mittelst Thierschwänzen ge¬

reinigt . Die Stoffe waren wie heute ans Seide , Schaf - oder Baumwolle ;
die assyrische Seide , die indische Schafwolle waren am höchsten geschätzt .
Bei Tag legten die Damen grüne , blaue nnd gelbe Gewänder an , der
Purpur wurde für festliche Gelegenheiten aufgespart . — Die Toilette der
Römerin bestand ans der Stola — einer langen , weißen mit weiten
Aermeln versehenen Blouse , die bis zur Erde reichte , in der Taille von
einem Gürtel gehalten war nnd in reichen , prächtigen Falten über die
Hüften floß . Darüber wurde eine mehr oder weniger reich mit Gold
und Purpur verzierte Tunika drapirt ; zu der Toilette der Römerin
gehörte ferner die - Palla », eine Art Ueberwnrf , welcher an der Schulter
mit einer Cainee festgehalten wurde . Die Palla oder das Pallium hatte
eine gewisse Achnlichkeit mit den modernen Mänteln und war für beide
Geschlechter gleich . Außer diesen Grundformen gab es aber noch viele
Abarten ; und wenn auch das Costnmc der antiken Römerinnen in seiner
Gestaltung nicht so sehr variirte , wie das unserer Damen , so fanden die

Bewohnerinnen des alten Rom doch Gelegenheit , die Hülle ihrer Schön¬
heit stets neu erscheine » zu lassen ; — wechselten auch die Formen wenig ,
Schmuck nnd Zierrat wurden häufig erneuert . Das halbe Leben der
Römerin gehörte ihrer Toilette , nnd wenn die Geschichte auch von
einzelnen heroischen Frauen nnd Müttern berichtet — die meisten
Römerinnen ans edlem Geschlechts lebten ausschließlich dem Cultns

ihrer Schönheit , nnd ihrem Vergnügen , das nicht immer vornehmsten
Stylcs war .

Weiße Rosen .
Novelle von Baronin Hedwig von Moltke .

(Schluß .)

d eilige Tage später . Hilda Spoh -
ren steht vor dem Ankleide ,
spicgel und kämmt sich ihr

langes , schwarzes Zigennerhaar ; es knistert ,
während der Kamm durch die dichten
Strähne fährt , nnd kleine Funken sprühen
darin umher . Als die Arbeit geschehen ,
ordnet sie die Flechten geschickt auf
dem feinen Kopfe .

Lotte schaut zur Thüre hinein .
- Gnädige Comtesse noch nicht angezogen ? «

- Gleich ! Weshalb ? »
- Ein Herr ist da ! Ein ganz un¬

bekannter Herr möchte Comtesse Nnf -
wartnng machen . Hier seine Karte . »

«Her damit !»
Glühend roth wird Hilda , als sie

liest : - Adolf
'
Hochstadt . »

» Bringe mir mein weißes Batist¬
kleid . Nein , halt , führe den Herrn zuerst
in das Balconzimmer . Aber schnell !»

Lotte fliegt .
Hochstadt steht in Hilda ' s Em -

pfangsranm . Neugierig blickt er umher .
- Sic hat Geschmack , die kleine Hexe !» murmelte er . - Da ein anf -

gcschlagenes Buch : Heilige Frau '
, Wildenbrnch , eine angestrichene Stelle :

»Dein Weib kann ich nicht werden.
Dein Lieb nicht länger sein .«

Scheint ihr absonderlich gefallen zu haben !«
Schritte nahen . Hochstadt legt das Buch ans seinen Platz zurück .

Mit strahlendem Lächeln , frisch , jugendlich , steht Hilda Spohren vor¬
dem Manne .

- Und diese Rose soll der unreife Knabe pflücken ? » ist Hochstadt
' s

erster Gedanke .
» Wie hübsch , daß Sic mich anfsnchcn ! » sagt , sich zur Unbefangen¬

heit zwingend , das Mädchen . « Bitte hierher , so , nun kann ich Ihnen
doch in das Gesicht schauen , es ist ein wenig dunkel in meinem Zimmer .
Wie ist es Ihnen ergangen ? «

- Gut !» sagt einfach Hochstadt . >Und Ihnen ? »
« Sehr gut !» lacht Hilda . » Wie gefällt Ihnen Seehausen a . L .

Aeußerlich schaut ' s langweilig aus , aber innerlich — doch das interessirt
Sie nicht . Was meinen Sie zu Helgoland ? Wie liebenswürdig Kaiser
Wilhelm seiner Großmutter dankte , wie hübsch sein Trinksprnch . . . »

Hilda athmet hastig , erregt . Will denn der Mann gar nicht
spreche » ? Die ganze Politik wird sic noch vor Verlegenheit auskramen ,
und so ungeschickt als möglich .

Hochstadt schweigt noch immer . Hilda blickt verlegen ans ihre
schlanken , weißen Hände .

- Comtesse , Ihr Brief hat mir gar nicht gefallen ! » beqnemt er sich
endlich zu sagen .

»Und doch war er nur das genaue Gegenstück des Ihrigen !» er¬
widerte Hilda schalkhaft .

- Ich bin ein Mann , Comtesse , habe viele Gedanken , viele Geschäfte ,
die in meinem armen Kopfe umherirren ! Ich meine es auch gut ohne
Gefühlsschwelgerei . »

« Und diese erwarten Sic von mir , mein Herr ? Schreckliche Idee ! -
sagt mit komischer Entrüstung Hilda .

» Täuschte ich mich , als ich annahm , Sic hätten Gefühl und Herz ? »
- Jedenfalls habe ich es nicht auf dem Präsentirteller !» gibt mit

gänzlich unangebrachtem Trotz das Mädchen zurück .
» Ach so , ich verstehe !»
Hilda schaut halb erschreckt in das ernst gewordene Gesicht des Mannes .
» Doch zur Sache , Comtesse ! Ich komme in eigenthümlicher An¬

gelegenheit ; nämlich — um ganz kurz zu sein — mit einem Heirats - Antrage . »
- Und das sagt er jetzt erst !« denkt Hilda , und wird dabei roth

bis an die Haarwurzeln .
» Wollen Sie überhaupt heiraten , Comtesse ? » inspicirt Hochstadt .
» Gewissensfrage !« lacht etwas verlegen Hilda . - Nun ja , wenn der

Rechte kommt , habe ich nichts dagegen . »
« Den Unrechten also nicht ? Nicht heiraten , um verheiratet zu sein ,

wie es immer in der Welt geschehen ist und geschehen wird ? »
« Es kann Gründe geben , auch den Unrechten zu nehmen , z . B .

sür ein alleinstehendes Mädchen , wie ich bin . » Was ist nun in Hilda
gefahren ?

» Ah , Comtesse lenken ein ? »
«Durchaus nicht ! Ich werde nur den Rechten heiraten !«
Also einen jungen Officier , Edelmann , blond , geschmeidig , liebens

würdig . . . »
Hilda nickt. - Nur weiter !» lacht sie. » Das sind noch nicht alle

Vorzüge !»
- Also sind Comtesse einverstanden ! Der Knabe fleht um Annahme !»
» Wer denn ? Welcher Knabe ? » fragt lachend das Mädchen .
» Comtesse , Ritter von Schassberg läßt sich melden !« sagt sehr zur

» »rechten Zeit Lotte .
» Angenehm , Lotte ! Soll näher treten !»
Der Oberstlieutenant folgt der Zofe auf dem Fuße .
Steif , als ob mit hölzernen Gliedmaßen , grüßt er den Fremden

nnd überreicht dem Mädchen ein Maiblümchenstränßchen .
Hilda nestelt es sich vorne in die Spitzen ihres weißen Kleides

nnd sagt freundlich : - Tanke , Herr von Schassberg !» Dann stellt sie die
Herren vor : - Ein lieber Freund — eine Reisebekanntschaft !» Kurt von
Schassberg besieht sich die » Reisebekanntschaft » sehr angelegentlich , fast
mißtrauisch von der Seite , nnd wird unbehaglich nnd unfreundlich .

Während dessen unterhalten sich Hilda und Hochstadt von Maschinen ,
Minden und Politik .

Schassberg findet den Anschluß an das Gespräch nicht -und lang¬
weilt sich entsetzlich . - Will denn der Maschinenmensch nicht gehen ! » denkt
er verzweifelt . Das fällt dem Fremden gar nicht ein — er hat seine
Mission noch nicht halb erfüllt . Der Oberstlieutenant muß zuerst das
gemüthliche Balconzimmer verlassen .

Unten vor dem Hanse streicht ungeduldig , mit Herzklopfen , Philipp
Nhadek auf und nieder . Er weiß nicht , daß der Ritter oben ist , nnd
kann sich den Verzug nur zu seinen Gunsten erklären . Einem noch so
blumigen , duftenden » Körbchen » geht man schnell ans dem Wege , so
schätzt er auch den etwas dickhäutigen Onkel Fabriksbesitzer .

Immer gespannter blickt der Lieutenant zu den Balconfenstern der
Comtesse empor . Endlich reißt ihm die Geduld . Er steigt die Treppe
hinauf nnd klingelt zaghaft .

Lotte wartet gar nicht ab , was der Officier sprechen will . ES
scheint sich heute Alles bei ihrer gnädigen Comtesse ein Rendezvous zu
geben . Eiligst läuft sie fort und meldet :

»Der Lieutenant von Rhadck , Comtesse !»
Nhadek ist genüthigt , der indiscreten , heimlich verwünschten Person

zu folgen .



Heft 16 . lvicncr Mode » VII . LÜ5

Unbesangen , sogar sehr herzlich , begrüßt Hilda den jungen Officier .
Sie hat innncr allerhand mütterliche Gefühle für den unbedeutenden
kleinen Menschen in Bereitschaft .

Augenscheinlich hat das Mädchen eingewilligt . Rhadek zwinkert in

unbewachten Momenten dein Onkel mit den Augen zu , aber der hat
heute gar kein Talent für Zeichensprachen . Enttäuscht wendet er sich zum
Oberstlieutcnant , der sich breit in seinen Lehnstuhl znrnckgelehnt hat und

sehen will , ob er die Besuche nicht aussitzen kann .
In der Zwischenzeit erfährt Hilda , daß Rhadeck der Neffe des

Fabrikbesitzers ist, und freut sich darüber .
„ Der kleine , nette Lieutenant will heiraten !« erzählte sie vertraulich

dem Onkel . » Wenn er sich nur nicht übereilt und bereut ! Hat er Ihnen
nicht gebeichtet , auf wen er sein lichtblaues Auge richtet ? «

» Ja , Comtesse , das hat er gethan !» flüstert leise Hochstadt . » Ich
kam zu Ihnen , um ihm zu seinem Glück zu verhelfen . Ich kam zur
.Rechten ' !«

» Es ist aber die .Unrechte ' ! « sagte peinlich überrascht , vor Erregung
mit dem einen Fuße auf den Boden tappend , Hilda .

» Also , Sie wollen ihn nicht heiraten ? Bedenken Sic sich noch ein¬
mal , Comtesse ! So gut wird es Ihnen vielleicht selten geboten !« Hoch¬
stadt lächelt vertraulich .

»Ich ihn heiraten ? Ich habe Gefühle wie für einen Enkel für den

kleine » , dummen Menschen ! Sagen Sie ihm das !« Hilda spricht sehr
aufgeregt , sehr hastig , fast unbedacht . »Und überhaupt , Herr Hochstadt «
— das Mädchen hält einen Augenblick inue — »Herr von Schaffberg ,
Sic werden gewiß ungeduldig !» fährt sie gleich darauf fort . « Wir können
cs ja den Herrschaften erzählen . Meine Herren , ich stelle Ihnen meinen

Bräutigam vor !«
Schaffbcrg springt entzückt aus dem bequemen Sessel auf , alles

Hölzerne scheint aus seinen Gliedern verschwunden . Begeistert führt er
die Hand seiner Braut an seine Lippen und flüstert : «Wie liebenswürdig ,
mein Engelb -

Hochstadt merkt , daß nicht Alles ist , wie es sein soll .
Philipp Rhadeck sicht ans wie Einer , dem es unbeschreiblich dumm

zu Muthc ist , und schaut mit vorwurfsvollen Blicken auf den gänzlich
unschuldigen Onkel .

« Verzeihen Sic , daß wir so lange störten !« sagt dieser und nimmt
den fassungslosen Neffen unter dem Arm . Die Herren sind hinter der

Thürc verschwunden und Hilda Spohren ist allein mit ihm , den sie ans

Trotz gegen den Mann ihrer Liebe gewählt . Es ist sehr dunkel um

Hilda geworden , trotz des glänzenden Gesichtes des Ritters von Schaff¬
bcrg , trotz seiner leuchtenden Augen . Hilda wehrt seinen Bräutigams -

Zärtlichkeiten , seinem Flehen nach einem nahen Termin des bindenden

Tages . « Später , später !» sagt sie erregt .
O , nur jetzt allein sein , still Nachdenken über das schnelle Wort ,

das Wort , welches dem Impuls des Augenblickes , der Enttäuschung
entsprungen .

Aber so gut wird es ihr nicht . Ritter von Schassberg verläßt seine
Braut vor Stunden nicht ; er wundert sich zwar , wie einsilbig , ivie ernst ,
wie bleich sie geworden , und kann cs sich nicht recht erklären ; denn lange
vor den vier Wochen Frist hat sich ihm das Mädchen , ohne Drängen
von seiner Seite , zu eigen gegeben .

Er erzählt ihr , wie es werden wird , wenn sie in seinem großen ,
schönen Hause zusammen wohnen . Er erzählt ihr von den ultramariublanen
Sammtmöbeln mit silbernen Kronen darüber ; erzählt ihr , wie er glück¬
lich sein wird , wenn er vom Club zurückkchrt und sein reizendes Weibchen
ihm die schöne , alte Mcerschaumpfeife bringt .

Hilda möchte sich die Ohren zuhaltcn , oder losschreien , oder un¬

höflich werden , eines ganz gewiß , aber sie bleibt trotzdem stumm , und
blickt dem Ritter von Schaffbcrg , nur zerstreut lächelnd , in das freude¬
glänzende Angesicht .

Endlich verabschiedet sich der glückliche Mann und Hilda ist allein
— endlich allein !

* *

Aus Hilda
' s Tagebuch .

»Juni .
Ja , die Maienzeit ist vorüber , mit ihr Glück und Wonne , Alles ,

was das Leben lebcnswerth macht . Vor wenigen Stunden habe ich dem
Ritter Kurt von Schaffbcrg gelobt , ihm als sein ehelich Weib anzn -

gchorcn . Wie eine in ihrem eigenen Netze gefangene Spinne komme ich
mir vor ! Ist denn wirklich Alles Bestimmung , Alles Verhängniß im
Leben ? Könnte ich mich doch damit trösten , daß es so hat kommen

müssen ! Aber man sagt : .Jeder ist seines Glückes Schmied !' und ich
fürchte , ich habe diesen verhäugnißvollen Satz an mir selbst zur Wahr¬
heit werden sehen , fortgerifscn durch den Drc ».ig , durch die Seltsamkeit
der Verhältnisse . Ah , diese Tragikomödie des Lebens ! Fast könnte ich
lächeln , wenn es nicht so furchtbar traurig wäre . Der Mann , den ich
liebe , hält um mich an — aber nicht für sich , sondern für seinen un¬

reifen Neffen , dessen wenig glänzende Geistcsgaben ihn zum Gespött des

Städtchens machen , und der Herr Onkel redet mir noch zu ! — Das
war zu viel ! Ich glaube , in jenem Augenblicke hätte ich mich ihm zum
Trotze mit einem Indianerhäuptling verlobt , wenn er gerade bei der

Hand gewesen wäre ! Ich muß noch dem Verhängniß danken , welches
mir den sehr ehrenwcrthen Ritter von Schaffbcrg in den Wurf brachte .
Das einzige .Necept '

, welches ich von Hochstadt empfangen , liegt zu Asche
gebrannt hier auf dem Kamin ; ingrimmig sah ich cs in Flammen anf -

gehen und dann in Asche untergehen — das Wahrzeichen meines

Herzens ; aber es glimmt noch unter der Asche , Funken sprühen , ah —

und ich bin die Braut eines ehrenhaften Mannes ? Pfui über mich ! Wie

mich diese wahnsinnige Liebe vor mir selbst erniedrigt . Ich will Schaff¬
berg Alles gestehen , vielleicht gibt er mich frei, . und wenn nicht — nnn

so brauche ich wenigstens nicht länger vor mcincin Gewissen zu erröthen
und Kurt von Schaffberg weiß , warum ich ihm keine Liebe , keine Zärt¬
lichkeit geben kann . So soll es sein , er wird mich frei geben , er muß ! «

-K
*

» Comtesse zu sprechen ? «
Es war am nächsten Abend , als Rilter von Schaffberg , seines

Bräntigamsrechtes bewußt , Einlaß begehrte .
» Comtesse und Fräulein Tante sind im Salon . Bitte , nur näher

zu treten . «
Hilda und die unter den veränderten Verhältnissen schnell her be¬

orderte Tante saßen an den geöffneten Balconfcnstern . Hilda müde ,
bleich , g . knickt — die Taute redselig und voll Eifer für die bevorstehende
Verbindung .

» Mein Bräutigam , Tante . . . «
Ritter von Schaffberg verneigt sich galant und spricht anerkennende

Worte für den wcrthvollcn Beistand in freudiger Zeit .
Tante ' s Wortschwall darauf ist endlos .
Hilda trommelt ungeduldig mit den seinen Fingerspitzen an den

Glasscheiben ; die Tanlc merkt das gar nicht , merkt auch nicht , wie

diplomatisch der Bräutigam zu Werke geht , um die Unterhaltung abzu -

brcchen . Die Taute läßr nicht locker , sie bietet dem Ritter einen Stuhl
dicht neben sich , denn sie ist auch ein wenig schivachhörig . Der Ritter

gehorcht zögernd und blickt dabei unbehaglich nach Hilda um , die immer

noch schweigend am Fenster trommelt .
Nachdem die redselige Tante und der Ritter eine Viertel¬

stunde , wie Hilda nnehrerbietig denkt , » gcklöhnt « habe » , verläßt sie
— ärgerlich , daß der Oberstlieutcnant nicht unhöflich zu sein vermag
— das Zimmer .

Einige Augenblicke später erscheint Lotte und fordert den Ritter

peremptorisch in Hilda ' s Boudoir .
Wie eine Henne , der die ausgcbrüteten Entchen durchgehen , blickt

das alte Fräulein dem erfreut sich verneigenden Manne nach . Gleich
darauf steht er vor der Comtesse in ihrem Heiligthume . Kein echtes
Mädchenzimmer , keine blumigen Möbel , keine lochenden Gardinen , keine

Nippsachen — aber wohnlich , wohlig nnd duftend . Ein großer Busch
weißer Rosen steht aus dem schwarzen Marmvrtischchen . Die rochen
Rosen , durchmischt mit dem blauen , freundlichen Vergißmeinnicht , welche
der Bräutigam heute Früh Hilda gesandt , duften drüben im Salon ; das

thnt dem Wanne weh . Warum nicht hier , wo Hilda sich umgeben hat
mit Allem , waS ihr lieb nnd lieblich dünkt ? Weiße Rosen — also weiße
Rosen liebt sie ! Er will cs sich merken . Schaut sie nicht selbst wie eine

weiße Rose aus ? Zwar bleich , ein wenig verweht , als ob ein Sturm
über sie dahin gefahren . Wie sie so unbeweglich am Kamin steht mit
dem langen , weißen Schleppgewaude nnd den schönen , schlanken , schlaff
herunterhängenden Armen ; ivie so traurig das dunkle Auge blickt .

»Hilda, « sagt Plötzlich erschrocken der Mann , » Hilda , mein Lieb ,
was ist Dir ? »

Er breitet die Arme nach dem Mädchen ans , aber Hilda bleibt

unbeweglich stehen , nur die vollen Lippen zittern wie in verhaltenem
Schmerz . Da geht der Mann zu ihr , richtet ihren Kopf auf und schaut
mit seinen gütig , verständig blickenden Augen das Mädchen au . Leise legt
er seinen Arm um ihre schlanke Taille , vorsichtig , fast zaghast , wie er
etwas anfaßt , was ihm nicht eigen gehört , nur geliehen ist, aber einen

großen Werth hat .
Hilda fühlt sich wundersam bewegt ; ohne daß sie weiß , was sie

thnt , legt sie ihren Kops an seine Brust und weint heiße , unaufhaltsame
Thränen .

Tief erschreckt, läßt Kurt von Schaffberg es geschehen .
» Weine Hilda, « sagt er ruhig , » aber ich will den Grund dieser

Thränen wissen !»
Dieses » Will «, wie es der verwöhnten , selbstherrscheuden Comtesse

ungewohnt , sonderbar klingt !
Schaffberg ist selbst über dieses »Will « erstaunt , aber schließlich ist

er zwanzig Jahre älter und Hilda ist elternlos . Er muß ihr Vater ,
Gatte , Geliebter sein ! Das gelobt er sich , während des Mädchens dunkler

Kopf an seiner treuen Brust ruht .
Endlich trocknet Hilda die Thränen und blickt sich verwundert ,

befangen im Zimmer um . Es ist dämmerig geworden , nur die weißen
Rosen leuchten so geisterhaft und duften so berauschend , so verlockend ,
so süß — zu spät !

Behutsam zieht Schaffbcrg seine Braut zu dem kleinen Divan am
Ende des Gemaches .

» Nicht so ! - sagt Hilda und macht sich los . » Ich hole mir das

Bänkchen und setze mich zu Deinen Füßen . Bitte , lass' mir den Willen . «

Schaffberg gehorcht und saßt Hilda ' s Hand und hält sie fest, ganz
fest, fast unlöslich fest.

Nnd nun erzählt Hilda . Athemlos , schnell , grausam , ohne Rücksicht
für den Hörer . Sie erzählt , was sie gedacht , als Schaffberg sich ihr bei

Hofe erklärte ; erzählt , weshalb sie ihn so schnell, so unüberlegt als

Bräutigam vorgestellt hat .
Tief und schwer seufzt der Mann neben ihr . Er hält des Mädchens

Hand lockerer und lockerer in der seinen , endlich läßt er sie ganz los .

Hilda schlingt die Arme um ihre Knie und schaut unglücklich , mit

thränenvollcn Augen vor sich hin
»Und nun soll ich Dich frei geben , Hilda ? Deshalb erzähltest Du

mir doch diese Geschichte , nicht wahr ? « sagt Schafsberg mit unterdrückter
Stimme .
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Mit einem Male ist es Hilda , als verlöre sie einen großen Halt ,
ein Etwas , was wie ein ferner Trost gewinkt .

» Ich weiß nicht, » stößt sie mühsam hervor , » aber erzählen mußte
ich Dir ' s , Alles ist besser als Sclbstverachtung . »

»Du liebst mich natürlich gar nicht , auch nicht ein ganz klein
wenig , nicht wahr , Hilda ? » Tie Stimme von Schaffberg

' s bebt fast un¬
merklich , als er fragt .

«Nein , Kurt !» erwidert mit rauher Stimme das Mädchen . » Aber
diese thörichte Leidenschaft zu dem — dem — dem Fabriksmcnsclic » , »
fährt Hilda hochmüthig fort , » die will ich aus meinem Herzen reißen . »

Schaffberg blickt das Mädchen schweigend an . Soll er die Ver¬
lobung lösen ? Sie ist schon declarirt ! Welchen Grund soll er angebcn ?
Darf er das Mädchen , das elternlos , in den Augen der Welt so bloß¬
stellen ? Schaffberg ist sehr gntmüthig , sehr ehrenhaft .

Hilda sieht den Kampf des Mannes in seinen Gesichtszügen .
- Gib mich frei , Kurt ! » sagt sic . » Ich ziehe fort von hier . »
» Wohin , Hilda ? « fragt streng der Obcrstlieutenant . » Handle nicht

noch leichtsinniger , als es ohnedies geschehen . »
Tas Mädchen beugt tief den Köpf , heiße Rothe steigt bei dem

»Hofmeistern » in ihr bleiches Angesicht .
»Hilda, « sagt er ernst , » höre mich ! Ich sollte Dich frcigeben ,

aber die hiesigen Verhältnisse , mein und Dein guter Name , meine und
Deine Jahre erlauben cs nicht . Ich kann der Welt nicht eingestehen , wie
ich getäuscht und enttäuscht bin ! Versuche , den Fremden zn vergessen !
Sei , wenn auch kein liebendes Weib , doch ein treues , ehrenhaftes !
Willst Du ? «

»Ja , ich verspreche es !» flüstert kaum hörbar das Mädchen und
reicht dem Manne die Hand .

Schaffberg nimmt sie und läßt sie gleich darauf fallen .
» Adieu , Hilda , für heute ist

' s genug !» Ter Mann faßt an die
Stirne — sollte doch am Ende Alles nur ein böser Traum sein ?

Die Thüre hat sich hinter ihm geschlossen .
Hilda erhebt sich von dem Bänkchen und wischt die reichlich

strömenden Thräncn hinweg .
Es ist gut , daß die Tante ihrer Angen wegen einen Lichtschirm

gebraucht : das Halbdunkel im Speisezimmer versteckt des Mädchens ver¬
störte Gesichtszügc .

» Der Oberstlieutenant ist nicht zu Tische geblieben ? » fragt ver¬
wundert das geschwätzige alte Fräulein . » Was Du doch für ein Glück
hast , liebes Kind ! Solch ' ein feiner , netter Mann ! Den hätte ich auch
genommen , der erinnert mich an die schöne Zeit meiner Jugend ! Ach
damals , damals meine gute Hilda , da gab es andere Männer wie heut¬
zutage ; ja , ja , die Zeiten , die Zeiten ändern sich . »

» Und wir mit ihnen , Tante . Ein Stück Braten gefällig ? »

Hilda hat zwar dem Bräutigam versprochen , nicht mehr an Hoch¬
stadt zn denken — aber Gedanken lassen sich nicht regieren . Immer
wieder tauchen sie auf , immer wieder beunruhigen sie Köpf und Herz ,
und wälzen alle guten Vorsätze bunt durcheinander .

Ritter von Schaffberg schickte keine weißen Rosen , Hilda verbannte
ans ihrem Gesichtskreis ihre süßen , duftenden Lieblinge , aber umsonst ;
die svmpathische Erscheinung , die sonnigen Augen Hochstadt

' s erstanden
immer wieder in ihrer Phantasie , erstanden zu ihrer Qual , ihrer Schani ,
ihrem Schmerz .

Schaffberg besuchte seine Braut selten , kaum zwei Mal in acht
Tagm . In der kleinen Residenz wunderte man sich darüber nicht , es war
ja eine Bernunftheirat und beide Theile über die erste , feurige Jugend
hinaus .

Die Mitte August hat der Oberstlientenant für die Hochzeit ge¬
wählt . Hilda bangt es ; sie hätte den Termin gerne verschoben , aber ^ e
wagt es nicht . Schaffberg ist so ernst geworden , nicht mißtrauisch , er
vertraut der Ehrenhaftigkeit , der Wahrhaftigkeit seiner Braut ; weiß , daß
Hilda sich Mühe geben will , ihre thörichte Leidenschaft zu vergessen , zu
überleben . Eine rechte Freude hat der Mann seit der Beichte in dem
dunklen Gemache nicht mehr gehabt ; auch der Gedanke an die bevor¬
stehende Hochzeit macht seine Pulse nicht schneller schlagen .

Ein Mal , nur ein Mal wagte Hilda schüchtern die Bitte um Ver¬
schiebung des bindenden Tages ; aber der Blick , der sie traf , war so
ernst , so fragend , daß sie gleich hinznfügte : » Aber ganz wie Du willst !«

Ja , Hilda war anders geworden . Hochstadt hätte durch die Macht
seiner beseligenden Liebe nicht demüthigeren Gehorsam erzielen können ,
als der ungeliebte Schaffberg durch einen fragenden , ernsten Blick in die
dunklen , einst so trotzigen Angen des Mädchens .

» Mitte August .
Heute ist mein Hochzeitstag , ich bin schon Hilda von Schaffberg ;

in einer Stunde kommt mein Mann , o , wie das gefesselt klingt , mich
an den Altar zu führen . Nur keine Thränen , es fiel eben eine auf dieses
Papier ; er würde es merken und glauben , sie gälten Demjenigen , den
ich — nun ja , auch an meinem Hochzeitstag will ich es sagen —
einzig im Leben geliebt habe . O , diese unmotivirte , durch nichts zu er¬
klärende Liebe .

Dieses Buch nehme ich mit in mein neues Heim dort unten am
Berge ; rothsteinern , steif und kalt liegt es zwischen den schattenlosen ,
vornehmen Pappeln ! Hu , es friert mich selbst im August , wenn ich
bedenke , daß ich dort wohnen soll mit diesem heißen , unzufriedenen
Herzen .

Schaffberg liebt mich nicht mehr . Seine Ehrenhaftigkeit und nur
seine Ehrenhaftigkeit ist seine Richtschnur . Ich stehe ihm ferner als je ,
serner als in der Stunde , da ich ihm in meinem bald vereinsamten

kleinen Gemache mein Geheimnis ; sagte . O , warum gab er mich nicht
frei ? Aus Furcht , was die Menschen über mich sagen würden ! Als ob
ich darnach fragte ! Die Menschen , alles Schabloncmncnschen , die denken
heute so , morgen so . Heute Mitleid mit dem Bösen , morgen Verachtung
für den Guten , und übermorgen wieder umgekehrt . Windmühlen sind sic
und wer selbstständig urtheilt , ist originell , wenn nicht verrückt — in
ihren Angen .

Doch es ist ja mein Hochzeitstag , solche Worte wollte ich wohl
kaum an diesem Tage verewigen ! Ach , könnte ich noch einmal auf dem
Rabenskopf erwachen , noch einmal die junge , ewig alte Sonne sehen , als
sic mich erweckte ; noch einmal den süßen Gesang der Waldvögel hören ,
noch einmal , nur einmal die Stimme . . nein , nein ! Hilda von Schaff¬
berg , was thust Du ?

Lebe wohl , Adolf Hochstadl . Die Frau des Ritters von Schaff¬
berg steht Dir so ferne , wie der Himmel der Lotosblume am tiefen ,
schweigenden See .

Weiße Nosev . weiße Nosen ,
Ach wie blühet ihr so spät ! .
Längst zu küssen und zu kosen
Nimmermehr dies Herz versteht . . .
Ach wie anders , ach wie anders .
War es in der Maienzeit !
Damals , damals noch verstand cs —
Liebe , Deine Seligkeit !«

*
*

*

Die gute , taube Herzogin hat ihrem Liebling , der originelle »
Comtesse Spohren , das Hochzeitsdiner ausgerichtet . Eben verabschiedet
sich Ritter von Schaffberg und seine Gemalin von der gütigen Frau .
Nun fahren sie heim , heim in das rothsteinerne Hans unter den hohe »
Pappeln .

Mit plötzlichein Ruck halten die Pferde , der Mann hebt sein Weib
aus dem Wagen und führt sie die Treppen hinan iir das große , weite
Gemach voll blendenden Lichtes .

Hilda zittert , Schaffberg hat cs gefühlt , als ihr Arm in dem
seinen lag ; sie athniet ängstlich und beklommen .

Kurt von Schaffberg empfindet tiefes , erbarmungsvolles Mitleid
und eine große , mächtige Liebe für das schöne , junge Weib , das seit
Stunden sein eigen .

» Hilda !» sagt er leise .
Die junge Frau wendet sich zu ihm ; er sicht , daß ihre Lippen

wieder zittern .
» Komm ' Kind !» Er zieht Hilda neben sich ans die gepolsterte Bank

und schaut sie gespannt an , als müßte sic ihm etwas sagen .
Hilda versteht , was der Mann an ihrer Seite will . Leise sagt sie :

» Habe Geduld mit mir , ich will Dir ein gutes , braves Weib sein ! »
» Ich danke Dir für das Versprechen . Willst Tu es besser halteu

als das erste ? Nicht wahr , Hilda , der Fremde sitzt noch tief im Herzen ,
was ganz allein mir gehören sollte ? «

Hilda schweigt .
» Armes Kind ! » fährt Schaffberg freundlich fort . »Helfen kann ich

Dir nicht — mein Weib mußtest Du werden . Wir leben in einer wenig
romantischen Welt , Brauch und Sitte ist maßgebend ; ich bin ein
prosaischer Geselle , auch rücksichtslos , Hilda ; denn ich fordere , was
mein ist . . Komm '

, küsse mich ! Weißt Du , daß Du mich noch nie ge¬
küßt hast ? »

Hilda wird dnnkelroth und flüstert leise : »Liegt Dir denn darau
etwas ? Hast Du mich denn ein ganz klein wenig lieb ? »

Schaffberg ' s Auge erglänzt freudig . » Warum möchtest Du das
wissen , Kind ? « fragt er fast zärtlich .

»Das Leben wird mir dann wieder leichter werden ! » erwidert , ihn
schüchtern ansehend , das junge Weib .

» Nun dann , mein Liebling , inein Weib , meine Wonne , ich liebe
Dich innig , tausendmal — und über all ' Tein Verdienst ! Glaubst
Du das ? «

»Ja , Kurt !» sagt Hilda leise und schlingt ihre schönen , schlanken
Arme um den Mann und küßt ihn zaghast ans die Lippen .

Herbst , Winter , Frühjahr und wieder Sommer ist es geworden .
In der kleinen Residenz scheint nichts verändert .

Der Oberstlientenant a . D . Kurt
von Schaffberg wandelt gestern
wie heute , wie seit Jahren ,
durch die Anlagen des
Schlosses ; aber als er
sich jetzt umwendct
und einen Bekann¬
ten begrüßt , sieht
er so glücklich
aus , so jugend¬
lich , wie ihn die
kleine Residenz
noch nicht ge¬
sehen hat .

» Gratulire ,
Schaffberg ! Soll
ja ein strammes
Mädclsein,was
Gevatter Lang¬
bein Euch aus
dem See ge¬
fischt hat ! »
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- Und ob . Freundchen ! Ein wahres kleines Wunder ist es . Ja , ja ,
ss ein eigenes Kind , da begreift man erst , warum andere Väter so von
Seligkeit strotzen . Wie habe ich sie immer allsgelacht , aber heute möchte
ich vor Gluck weinen und dem guten Herrgott auf den Knicen danken .

. Hast recht , Oberstlicutcuant ! Es ist zwar schon lange her , daß
mich meine Euphrosine mit etwas Aehulichem beschenkt hat , aber ich
kann ' s doch noch fühlen . Es ist doch Alles gut gegangen ? »

» Brillant ! Mutter und Kind , Eines wohler als das Andere !
Empfehle mich , zu lange darf ich nicht fvrtbleiben . «

» Die Kleine nimmt ' s wohl schon übel ? Was , Oberstlieutenant ? »
»Jch glanb

' s beinahe ; klug genug dazu sieht sie aus !« lacht glücklich
der Vater , und schreitet mit wahren Sturmschritten seiner Behausung zu .

» Kürt, « ruft eine sanfte Stimme , . komm ' her , sieh
' doch , wie

friedlich unsere Kleine schläft . »
Auf den Fußspitzen , schleichend wie eine Katze , naht sich der große ,

starke Manu .
Schneeweiß , gleich einer weißen Rose , ruht Hilda auf ihrem Lager .

Neben ihr liegt ein kleines , schwarzköpfiges Menschenwunder ; tief und
wohlig hebt und senkt sich die kleine , zarte Brust .

Fast berauscht von seinem Glück , schaut der Mann auf Weib und
Kind hernieder ; dann nimmt er die Kleine leise fort und legt sie vor¬
sichtig in die blauseideu verhangene Wiege .

»Bist Du glücklich , Mda ? » fmgt Kurt und kniet vor seinem
Weibe nieder .

» lieber Verstehen und Begreifen , geliebter Mann «
«Liebst Du mich nun , und hat Niemand mehr Raum in Deinem

Herzen außer mir ? Sprich , Kind ! «
»Doch , Kurt , es gehört nicht Dir allein !« sagt lächelnd das

junge Weib .
Einen Augenblick werden Knrt ' s Augen sehr ernst ; dann ist' s , als

ob eine ganze Sonne voll Glanz darin ersteht .
»Du meinst die da ? « sagt er glücklich , und weist mit dem Daumen

nach dem winzigen Töchterchen .
Hilda nickt voll Seligkeit .
» Der will ich' s gestatten , der ganz allein ! « sagt Kurt und beugt

sich mit fast jubelnder Zärtlichkeit über Hilda .
»Du erstickst mich mit Deinen Küssen , böser Mann . Höre lieber ,

was ich mir ansgcdacht , als Du spaziren gingst . «

»Weißes Röschen , weiße Rosen ,
O wie blühet ihr so schön !
Treu zu küssen und zu kosen
Heute erst mein Herz versteht !
Ach wie anders , ach wie anders ,
War es in der Maienzeit .'
Damals , damals nicht verstand es ,
Liebe , Deine Seligkeit !«

.. Bravo , mein Weibchen !« sagt glücklich Kurt .
» Und weißt Du , Kurt , Rose soll unser Mädelchcn heißen . «

»Weun ' s nicht gefährlich ist , Frau Hilda ? « und lustig droht Kurt
mit dem Finger und küßt den schmollenden Mund seiner zürnenden Frau .

Die Vandschrifl als Tharaktersuiegel .
In Folge der überaus großen Anzahl der bei uns ein¬

gelaufenen Schriftproben zur Beurtheilung des Charakters sind
wir genöthigt , unsere x . t . Leserinnen zu bitten , die Zusendung
solcher Anfragen bis auf weitere Verständigung zu unterlassen ,
da zur Aufarbeitung des vorhandenen Materials ein Zeitraum
von mehreren Monaten erforderlich ist . — Leserinnen , welche eine
rasche Beurtheilung wünschen , wollen sich an Herrn Matheto , Graz ,
Villefortgasse 15 wenden , welcher derartige Anfragen gegen Einsen¬
dung von 60 kr . oder 1 Mk . ( auch in Briefmarken ) beantworten wird .

Fräulein F . in En . Unausgeschriebene Schrift einer Naiven mit
unklarem Wollen , der mau noch das Schulmäßige ansieht . Zur Charak -
terisirung minder geeignet , da man höchstens Eigensinn und Eigendünkel
herausfinden kann .

» Glücklich ist, wer vergißt » ; H. M . von K. Neigung zur Leiden¬
schaftlichkeit und zur Streitlust . Sie sind etwas dünkelhaft haben
einen wenig offenen , ziemlich wohlwollenden , lebhaften Charakter , einen
nicht sehr starken Willen , sind eitel und von dednctivcm Verstände .

Marie S . Waltsch . Ausgesprochen leidenschaftliches, dabei wohl¬
wollendes Naturell , mit ziemlich viel Gutmüthigkeit ; nebst dem ist ein
wenig Widerspruchslust und Eigendünkel vorhanden , ebenso ein ziemlich
fester Wille . Etwas selbstsüchtige Tendenz ist ebenfalls zu erkennen .

R . M . A . in Biclitz . Ziemlich erregbares Wesen , dem Gnt -
müthigkcit nicht mangelt , ein deduktiver Geist , keine durch besonders
markirte Züge auffallende Persönlichkeit .

Krokodil , Agram . Ziemlich wohlwollend und gerecht , geringe
Willenskraft und Entschlossenheit , etwas Widerspruchsgeist , Witz und
Eitelkeit , ein entwickelter Ton - » nd Schönheitssinn . Sie sind entweder
körperlich leidend , oder im Gcmüthe sehr gedrückt , auch eher ausgcbcnd
als geizig .

Elsa in M . Ausgesprochen leidenschaftliches Wesen , das zäh , stachlig ,
selbstsüchtig und etwas sinnlich ist, dem cs aber an Zartsinn nicht fehlt .
Ihr Geist ist intuitiv , Ihr Gcmüth sehr empfindsam .

Anna E . in Innsbruck . Warmes , wohlwollendes Gemüth , dabei
etwas selbstsüchtig , witzig , lebhaft , originell angehaucht , ein wenig dünkel¬
haft und klarer Verstand .

Emma von W . , Szegedin . Wohlwollender , ziemlich aufbrausender
Charakter , materiellen Genüssen durchaus nicht abhold , dabei lebhaft , eher
verschlossen als offen , empfindsames Wesen .

Emma v. G .,
° Neulengbach . Wechselnder, launischer Charakter .

Einmal himmelaufjauchzend , das andere Mal zu Tode betrübt , sehr
empfindsam und empfindlich , dabei hartnäckig und streitlustig . Mittel¬
mäßige Intelligenz , vorwiegend deduktives Wesen .

» Eine geheime Thür bau ' Dir im Herzen . « Leidenschaftlicher Cha¬
rakter , etwas selbstsüchtig , dabei ansgebcud und ziemlich wohlwollend ,
etwas eitel , entwickelter Schönheitssinn , ziemlich lebhaft , ziemlich fester
Wille und Charakter .

A. O . , »O lieb so lang Du lieben kannst. « Warmes Gemüth ,
zäher , materialistisch gesinnter Geist , eitel , dednctiv und eigensinnig .

(Fortsetzung folgt .)

Sehnen - Päthsel .

e , e , e , e , « , ,, >., v, r , n , n.

Vorstehende so Buchstaben sind so in die Scheiben
obiger Figur zu schreiben , daß in den 5 Sehnen des
pnnktirten umschriebenen Kreises je sünslettrige Wörter
entstehen , welche bedeuten ;

I . II . Kopfbedeckung für Frauen .
II . III . Das menschliche Leben in seiner Mühseligkeit .

III . IV . Mit Brettern gedeckter Fußboden (Hausflur ) .
IV . V. UeberirdischeL Wesen .
V. I . Gabelfrühstück (engl .) .

Nach richtig erfolgter Einschreibung geben die
Buchstaben in den mit Ziffern markirten Scheiben des
inneren Kreises , in arithmetischer Folge gelesen , einen
Knabennamen .

Iiamsten - und / s Airigenten-MtM .

1 !> 12

2 I > ii

! 3

4 s !

! ! 5 8 i

6 7
> !_

! — -

1. Griechischer Epiker .
2. Vogel.
S. Deutscher Historiker .
4 . Schweizer Universitätsstadt .
5 . Englische Hasenstadt .
6 . Neben -Erzählung .

da , ds , ds , doi , äs , llo, o, tio, bo, ltS, !s , moe, von , Pi,
ss , so!, sor , so , Spin, sui, trü , vor, « o.

Hat man vorstehende 26 Silben letternweise so in die Figur -
selder getragen , daß die senkrechten Felderreihen Wörter von der oben
angeführten Bedeutung geben , so nennen die Buchstaben aus den mit
Ziffern versehenen Feldern , in arithmetischer Folge gelesen , einen jüngst
verstorbenen ausgezeichneten Pianisten und Dirigenten .

7. Weichhiiutige Gliederthiere .
8 . Tischlerwerkzeng .
S. Gemüthsstimmung .

10 . Altrömischer Diktator .
11 . Blume.
12 . Deutscher Fluß .

ra , ran , tv ,

Aätljsel.
» Sie « lacht verschmitzt dir zu : °O , komm ' !
So nimm mein Herz doch ! es sei dein !«
Und nimmst du ' s ihr , gleich wird sie fromm
Und ladet dich zum Beten ein .

Komonym.
Macht man ' s Dir , so scheust Du Dich ;
Siehst Du es , so freust Du Dich .

Lösungen der Ztäthsek in Keft 17 .
Logogrhph . Grad , Grau , Grab , Gral , Gram ,

Gras , Grat , Graf , Gran , Graz .
Geometrische Verwandlungs - Aufgabe :

S

6

Rösselsprung :
Daß oft die allerbesten Gaben
Die wenigsten Bewund ' rer haben ,
Und daß der größte Theil der Welt
DaS Schlechte für das Gute hält ,
Dies Uebel sieht man alle Tage .

(Christian Fürchtegott Gellert .)



698 wiener Mode -- VII . Iscst 18 .

Me/ss <L -rsksE , MLs -r , Uch ^ 6^ </ « ss6 7A .
-S- — - -t-^ --;-

— 8 - - S-M

Korrespondenz des „ ImanzieLen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Matur « erden vollständig gratis

beantwortet . Jene Aragekellerinncn . die briefliche Erledigung ihrer
Anfragen wünschen, « ollen freundlichlt das erforderliche Aückporto
in Briefmarken einsenden. Alle an den „ Kinanzicllcn Weg « eiler"
gerichteten Zuschriften find an das unterfertigte Bankhaus Weist L
Schornstein , Wien , IX ./, , Berggasse 13 , zu adrefiiren .

I . S . in Frankfurt a. M . Wenn Sie sich an niiscrei : Effecten -
Transactionen betheiligcn wollen , so können Sie entweder die Leitung
derselben uns überlassen , oder selbst über die Richtung der Operationen
und die Wahl der Papiere , mit welchen Sie zu opcriren wünschen , dis -
poniren . Wenn Sie letzteren Vorgang einznhalten beabsichtigen , so werden
Sie bald einsehen , daß dies für den Laien nicht gar so leicht ist , als
Sie sich es vorzustellcn scheinen . Hiezu ist nicht nur die Kenntnis ; des
Börsen -Geschäftes überhaupt nöthig , sondern Sie müssen sich auch jeder¬
zeit über die Situation der Effecteninärkte genau informiren und die Lage
jener Banken , Bahnen , Jndnstriegcsellschaften , in deren Actien Sie Opera¬
tionen dnrchznführen gedenken , stndircn . Sie sehen also , daß unsere Auf¬
gabe bei der Leitung dieser Transaktionen keine so einfache ist , als Sie
vielleicht geglaubt haben .

L . R . in Z . Wir haben für Alpinc - Montan -Actien ä In lonZus
sehr gute Meinung , da die Eisenconjunctnr Heuer infolge der zahlreichen
Bahn - und Brückenbantcn und der anziehenden Eisenpreise eine außer¬
ordentlich günstige ist und andererseits gerade dieses große Unternehmen ,
welches lange Zeit hindurch kein nennenswerthcs oder gar kein Ertrag¬
nis liefern konnte , jetzt im Begriffe steht , sich aus sich selbst heraus zu
saniren . Wenn Sie einen Posten dieser Actien ankanfcn wollen , so können
wir Ihnen dies demnach nur empfehlen . Wir beanspruchen als Deckung
für den Ankauf von je 100 Stück dieser Actien 2000 Gulden baar oder
in courshabcnden Werthpapieren .

Stephanie U. in H. Kaufen Sic sich für den angegebenen Betrag
ungarische Kronenrcnte , welche unter unseren Renten die grüßte Cours¬
steigerung erwarten läßt , da sie noch am weitesten vom Pariconrse ent¬
fernt ist.

Th. W . . . . . . in Braunschweig. Ihre uns zur Revision auf¬
gegebenen Lose wurden bisher nicht gezogen .

SLidnorddmtsche Aerömduttgsötchn .
Eine angenehme Ueberraschnng hat der Spekulation die Dividende

der Südnorddentschen Verbindungsbahn Rcichenberg - Pardubitz bereitet ,
die Dividende ist nämlich von der Verwaltung mit fl . 8 .75 — 4 166
Procent festgesetzt worden , nachdem sie volle elf Jahre lang nicht mehr
als fl . 8 — 3' 81 Procent betragen hatte . In der Aufbesserung der
Dividende um 75 Kreuzer äußert sich der finanzielle Effect der im Jahre
1802 dnrchgeführten Conversion der öprocentigen Prioritäten und des
gelegentlich dieser Finanzoperation mit der Regierung abgeschlossenen
neuen Uebereinkommens . Durch dieses Ucbercinkoinmcn hat sich die
Regierung zu einer erhöhten Staatsgarantie verpflichtet , welche für 1803
das erste Mal in Wirksamkeit getreten ist . Da in dieser erhöhte ;; Staats¬
garantie nicht nur der gesammte Schnldcndienst der Gesellschaft , sondern
auch eine Actiendividende von fl . 8 ihre volle Bedeckung finden , so sind
pro 1803 alle Nebeneinnahmen der Gesellschaft zu Gunsten des Actien -
erträgnisses frei geworden . Diese Nebeneinnahmen setzen sich zusammen
ans den Conto - Corrent -Zinsen , dem Ziusen -Aeqnivalent für die Mate -
rialvorräthe und dem Ertrage der Eisengießerei in Reichenberg . Da nun
die Aufbesserung der Dividende fl . 56 .250 erfordert , überdies die letzte
General -Versammlung beschlossen hat , dem Verwaltnngsrathe bis auf
Weiteres fl . 10 .000 Entschädigung pro Jahr zu bewilligen und endlich
noch ein Gewinnrcst von fl . 7604 in Betracht kommt , so ergibt sich , daß
außer jenen mit fl . 40 .000 bis fl . 45 .000 zu veranschlagenden Neben¬
einnahmen noch weitere fl . 30 .000 bis fl . 34 .000 zur Verfügung standen .
Es bliebe nunmehr die Herstellung dieser Einnahmen aufzuklären . Diese
Aufklärung liefert Artikel V des Uebereinkommens von ; 27 . April 1892 ,
welcher bestimmt , das; der aus der Conversationsanleihe verbleibende
Gewinnrest zwischen Staat und Gesellschaft gleichmäßig zu theilen ist .
Ueber die Höhe des Gewinnrestes ist bisher eine Abrechnung nicht er¬
folgt , doch scheint er , da aus der fruchtbringenden Anlage desselben
fl . 30 .000 resultirten , fl . 500 .000 bis fl . 600 .000 zu betragen .

Dieser Conversionsgewinn , der eine frei verfügbare Reserve der
Aktionäre bildet , sowie die Eisengießerei in Reichenberg bilden daS
Privatvermögen der Actionäre , welches diesen auch im Bcrstaatlichnngs -
falle zu verbleiben hat . Bekanntlich hat der Handelsminister die Reichcn -
berg - Pardnbitzer - Bahn unter denjenigen Unternehmungen genannt , welche
er im Herbst zu verstaatlichen beabsichtige . Es läßt sich nun heute schon
ganz genau angeben , ans welche Entschädigung die Actionäre im Ein¬
lösungsfalle Anspruch haben . Die Gesellschaft hat sich in dem Uebcrein -
kommcn vom Jahre 1892 einverstanden erklärt , daß die erhöhte Garantie ,
welche den Actien eine Rente von fl . 8 und die Amortisation mit dem
Nominale von fl . 210 sichert , die Einlösnngsrcnte an Stelle des con -
ccssionsmäßigen Durchschnittscrtrages zu bilden hat . Die Regierung ver¬
pflichtete sich wiederum , das Zinscnäqnivalent für die Matcrialvorräthe
per fl . 15 .000 auch im Einlösnngsfalle zu bezahlen , wodurch sich die
staatliche Rente per Actie um 20 Kreuzer erhöht . Die Actien würden
sonach eine Staatsrcnte von fl . 8 .20 beziehen und in der Zeit von 1906
bis 1946 mit dem vollen Nominalwerthe von fl . 210 znr Amortisation
gelangen . Außerdem verbliebe ihnen der Conversionsgewinn , den wir mit
st . 600 .000 veranschlagt haben , dann die Eisengießerei in Reichenbcrg ,
welche mit fl . 400 .000 zu Buch : steht . Das im Verstaatlichnngsfalle zur
Ausschüttung gelangende Capital ist sonach ans eine Million Gulden und
der Antheil der Actie an demselben ans st . 13 '/ , zu schätzen . Berechnet
man den Werth von fl . 8 .20 Staatsrente ans Grund des Conrsstandes
analoger Titres mit fl . 202 , so ergibt sich ein Verstaatlichnngswerth von
sl . 215 für die Aktie .

Soeben erschienen
im Verlage der

Wiener Börsen - Correspondenz

Gegen Einsendung von 30 kr . ( 50 Bscnnig ) in Briefmarken a »
die „ Wiener Börfen -Correspondrnz "

, Wien , IX ., Bcrggasse 13 ,
wird die Broschüre franco zugeschickt .

kür äen kill- M VerkLiil Liier VertiMpiere, klgMriele , klioiMs-OdüAtioiM, stellten, stM-, kisenbLlui- unti Inälistrie -Letieii , emMIiIt sied bestelle «üe
Ssukürms .'Wsiss LSoüornstsin

Wien , lX ./i , öeeggssee >3 .

rsIsption -Nr. 7>77 .
L' oslsparog .ssa -Oouto

626 .779 .
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üt - 6 . l8 . »iLximUUm 1.
^

etc .
8avpt -Verss .vätstsI1s : ^Vlsv , I . , 2s .usrrrvis .rkt vkr . 3.

r» ,,//en />,o</rker?en ?u?ti
j--t auob 7.N bai'p'i : Vis lc. u . k. priv. 8P66. ftluncissifs von vr . 6 . IV!. 7sdsr .

Ltieksrei - Mutsrial

AlLiL0L 18 . äs VII.I.U08I (vouixtoii' lll83.sisil äs Lroäsris)
1 ., LtefsirsplstL 6 (^^ sttlliOF). 2022

86 t.^ 3Ar6ri5adr 11r
^nton Löek,

lV/s» , l^/sc/s/?. //st//vlsk/'Z «sö Z/.

V > 0 l. ci7c8 Ml
MILVL « - 8V » II . 0 .

kütklltirt 111 Lllsll tLüäerll .

HW Vvrkütvt
äas Lr»«k«u Ler Fiscbbsins unä ? lau«k«tt»u

V«i ususn Hisäsr ».
8eliüirt

ä . ° N»rx» , °rvr
^

ki . °>..

kopsrirt
°Lu °7 °
- 21t8

L/>k ^ In « Iitlx tilli < Ir liir - I > k»n »6 . 'dG

29, Loul . äes ItaNeus.

MF §scke7Hallt, .A - - Lkeü4 « FsLattr

KOVäl. 7««l0äll 8klkk Z
vci.ov 7»ic r circ '

- 1/ /»süs » /» » // »» ? sr/omar/ «- o . 6» iLsv/ 'L»80^« ^ «»

„Ilrei i » Liner "
.

stspMi - i, KtzU68t6

^ 1 ! !! Vervollkommnung
LL .

äkr KLbmasobinö .

Uvrtlitzim Lltzetm Iripltzx
(Vrsislielimasvliins ) ll . k . p.

üöl Mime » Mwssellillell- MÄ foi I. Uerliieiill . kiAtlml ». L
Vis Vsrtkstvl Lrlplsx maebt ärsl xruucivsrsebisäsns Kabtartsur

81spp - , iisttsn - ninl Äsr - väsr 8tiok8tiot>; kornsr praokilvoüsLtopfvn in
7su ^ n . I 'iieots olins b6sonr>srsn Apparat. vsr Häutsr srrrirdt mitbiu Lrst

ru i'SluiSSlikedsinixsn . baden in äsn bss56?on kiäbma8ok !nvn - Usn <ilungvn ,
svsnt . ^ enüs man 8ioii an die ssadrik. 2t2L

Uts .dlisssrQSHi kür IZr8 .rars .ra.ssis .Uuricsori ,
l < - » u <1 ! >! tn >Lr« t - XX :ir > , x,r -

llsrrsn - , Oainsn - unä Kinäsrvä8v1i6 , -E

Leo 7k ie - r , / .

^ Li ^ t « 1lh»» <; U ' 8 Ir *oiic1l s cto s s

artix . vsrlvilrt äsm 'i'sint sinsHueslulliebs rril ?<'b<' . In 6rei Kuanssn : v̂^i88. rotra . risU iisli
Preis sivsr Loliaobts! 75 kr . Vspot : Xrsde-Apotbsks, V̂isn . I . , Ilobsr Llaikt Calais 8ins

Verlag der » Wiener Mode « :

Die Kunst
Servietten zu faxten .

Mt 39 LMldungen und einer Umleitung :

Usbev das Gufeldeckeu und Mevdrvsu .
NM^ Zweite Auflage . Preis 30 kr. 30 Pf .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie gegen Linsendung des
Betrages auch direct von der Administration der „Wiener Mode ",

Wien, IX. /, , Türkenstraße 5.

riLulttit : LNreu -vipIoiu u . xolü . NIeSs .lIIs rar !» ISS3 .
vt « sav » s.t1onvN » tvn NrüväunAev 2uin SeNrstkrtsiron

a »r us » «»tsu Vleusr uncl k>» rt » sr Nloäs -I ' rtsur . ll .

L . ll . L. W ?Lt6LtS. 21S7

ssrsnks'slok
xssstrUck xsselrütrt .

8oi,op7 - Woo« - ffisur »
Kamm , rsinsta u.gsriin -
äv8ls Naaruntarlags .

^.Qsiolit äsr kertissn
krisur mit ä»m

SeLoxk - Llväskamw2 ü.

Lans-Ssns -UaarvsIIsn -vran

MW

Zans-oSns-Usarvölisn -kissn, xsr StLeL mit
siukseder V̂sIIs ü. l .50 , mit äoppsltsr K ŝIIs
ü .2 50 , disiisr ais cias dk8ts Nsai'vslisn -^ sn
cisr Vs !t von ösn ei'sisn Auloi 'itätsn anonkannt.

osulsoklanki
xssstrücii x 8,-dütrt .
Vviisnnaäsl Nir vamsn,vsivks äü8 Naak' nlokl
drennonwotion .^ nWSn-
üung auf kaltem Vsge.

WsUsnuLäsIuLLt . Ü. l .

Lrüriclsr lb '. I . , lk' rsislng 'si 'FLsss Idlr . 3
k . » . Nor -VsvlSQ -I ' rlasur , 6kümx!ou IM ^Vlsusr Vrsis-Lloäs -I'risirsn .
K6 . Kur dsi Lnirsuäuux von msiusn pstentirtsn ^VoNsnnltäsInoäsr Suns-VZns -HLar -

uoltdorülimto 8pe6luILtül6U
für äls 2Lsxs ävr 2sut : m»

L ^v VL I. V8 VL I. 088L
Orixinal-riaeon ru 1 ü 50 kr .; 2Ü 80 kr . u. 5 ü . ssit
« sokrix ^ aKrsv unütrortroLksv als vorrüxUelist.
6Lutv »88sr Lur LrLsituvx äsr vollsv 3vxsvL -
Letaotis . sovris r . sloüvrsn Lntksrnunx v. Lonivisr -
»Vr »a » sv , Lovusndranä, kotlis , xslbsn risoksn u .
sNvv Vursinkvltsv äs » Vsint » . In ^Vsi » »
u . 2 » « s türLionäinsn , in ^ sNr (raedlsl ) für Drüustts .

1.088^ l.l ! l °nmi >° >i - 8eif°
von vuväsrvolleoi Vsrkuvl », ivogsn jkrsr 2sia -
kslt unä 2etvKstt äis bsvorLuxtssts aller 1'oilstto -

soiksn ; L LtÜek 60 kr , ross 1 ü .
Leim Lnkauk msinsr Fabrikats aebts mau »tsts auf

2038
43 tLZerstr. 48KMItlliKiimvltOM

K§1. FFOk- k'Lr'kuirlSur'.
Iv aNs » ^ .xotkoksv uvä dsssersv 2ar -
kLvivri«» OsstsrrstoK - VvNarvs KLvfUok.

L,sivki » er ' s I '
ettpuävr

2u ünbsL in allen karkumsrisn äsr Vielt

b . bkieimsr , üöwtzl . Noktkeater -I,iekerLllt
LNUI -IK , 8ekütrsu8trn886 31 .

Aur in vsrsotiiosssLSQ vossn .
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.. FjköMv8 " M . LltM,MU
^ °

fs7S
^ l /̂. , -Vs/-/s ^///s ?- tr . Er - SS ^ g

°°

fll !»lv : I . , LtvkansxLatL tlbonetbaus ) .

Srv^ lkz ii . eIkLRlk8lk8 NkUkMierler -Llölikr

LllSkiiIiLlter.
bsi äsr Lrbsit 4 Ü. 2, 3.SV, 5

Vsraanät nun gsgvn
Vorslnssnüung äss Sstrsgs » ^ Vl6Il6k

oäsr Usobnabms.
- Llaobt bei seblanker klgur volle

8vlokbs!tig illustrlrts » Küste. kinkaedsLustübrang ü . 8 ,
pnölsduok gratis unä franoa . »USkräftigem Ltoik mit kisobbein

mit elegantsm 8itr , normale Qrösss Ü. 5. —, ! 14—16Ü . , aus franrösiscbsm Lviäsnärlll, blau,
naeb Llass in guter tznslitüt 3 . 8 . —, ge - ross , sokwsrr väsr grau, sskr lsiokt unä

äiegso , kein ausgefübrt ü . 10.—. j äausrbakt , 12- tL. 18t4

Vas LobÖLbsilsduob . Lin Luob kör zsäo krau . ü . 1 .30 frsnoo.
v . LoonltLvr '» Vsrlax , Vraadkurt a . VI.

s» ,
sk cjsL

beLäe

ö«K«iläkarbe.

^ nton .1 . Orsinz ,̂ Wien,
XVIII. , Varl IiUävIsalr. 6 v»s
I . , ^VallÜsodKasso L näobst äsr
k . k . Lofgper. kesitrsr von 12 Lbren-

kabrik sämmtl. karkumerievaarsn , gs-
xrünäst 1870 . krosxsotv gratis u . ^ anov .
Depots in allen grösssren äpotbsksn u .

anarienvögsl ! ! !

^ . .
väer ^ aebnabmv. 2170

3u1tu » Laser , 8t . tnäroasbvrg (Harr) ,
Lüebtsrsi säler Lsnarisn , gsgr . 1864 .

Longo-8vkvei88blätter
sinä äis olnrigsn, äis
ikren2vsekelfsUIsn ,

voll vollstänälg
v/ssssrälobt u.säurs
frei . Ilur ookt mit
nodsnstok. Lobutr-
marks. 2u babon in
8smmtllok. dS88SNSN
i(urr - unä kssatr -
V/Larsngssokaftsn
osutsokianäs unä

Oostsrroiok- Ungarns
Ürosslslsn vollen siel» venäsn an

8^>vain V/ltsanksussn L Vo., ffraitkiiI .

A-M7.

kUjKrLll-^ rdvItvll
unä kaplerdlumeu »9SV

t . riiodon 'i »Lolif., Weil, »I., Ksgolgssro k.
8alM - 8prii »Zdruim6ii

^. qt« ar1vL , Sartsrr-
rixure » , Va »s » i msoba-
nisebs LprlLsdruLaeQ -
^ » LaatLs sto . soliä unä

xrsisvüräig bvl

Nilü . Löläiisr st««»«)
imcl V . Muer ,

VI LH , -->2»
VI., Stumpsrgssse 40 .

Neueste 8ommkr -Kobk
itzt äie gestickte Kobs aus Vatlst in Orßmo , Üerus
u»ä ^Veiss, oäsr eodtkLrdlx 2spl »lr in äivsrssn
I'Lrden . 41/2' em lLN§ , 115 em breit , xibt sin
vollstltvätso « Lleiä . krsis sinsr Latistrobs
L. 8 — 2V, einer 2exbirrobs ü . S — 2t .

LtiekersiksiiriL Vranr üulegsr ,
IVisn , Lori »bilker»trL 8S« 47 .

^ Ltnloxa gratis .) 3173

2ür1o1 »sr vvä Ii ^ vLsr LslüsLstaLk -̂Itssts in Ooupons von 1—18 Bietern nnä in allen
karbsn , als : 'lakkstas gla^s, Oliangeant-Ltoiks in Lurab. ilerveillsvx , Taille l?ransLl8s, vselcsn-

atlas , Lengalin , inäieebe kongees , konlsräs , Lammt unä Lealslcinxsluebs sto . 1892

Vlev , I . , Lalvatorss -ANS 8 , II. Ltisgs , Î Ierranin , naobst äem Hoben llaibt .

vr . krikär . teiißikl
'
s Lirbenbalsam

Sommsrspiosssn, I-eberüeoken, Rotbs an äsn Ränäen unä äsr ^ L8S, Lluttermalsii unä
anäersn Unreinigkeiten befreit virä . Hautfalten unä frisebs klattsrnarben glätten sieb

naeli unä naeb vollstänäig . kreis eines Xvuges 6 . 1.50 . 1943
vr . Mär . MZikI

'
s SsuLos-Ssike,

2u baben in allen grösseren ^ potbsksv u . karkumerien. Ln grv8 de ! allen Vrogulstsn.
In VvutaodlanÄ : ösrlin , Sust . I-okse. Hamburg , 6ottb . Voss . lVlünoben, 6 . Seblegsl.

16
H^Alsriisslis aI)S0liid säurskrsis VraparLts .

UkIisrs .I1 erksltlivli .

6oä -8oo1daL Lav Lai -! . , Odvr-Osstsrrsioli .
Ltärksts laä -Loolv klsa Usntlnsntss gegenLvropbuloss unä jene allgemeinen unä spsoiellen
Usdvl , bei vslebsn loä ein « ioktlgsr ttsllfaotor ist . VorriigllobsLurslnriobtungen (Sääsr -
unä irlnkour , klnpaolcungsn , lnbslationsn , llUssssgs , Ksk/r). 8sbr günatlge lLlima1i8vbs
Vsrköltnlrs». Labnstation . Lsissrouts über I înr a . v . oä 8ts/r . LaisoL vom lS . DIai

dl » 3V . Lvptvrvdsr . (Laäsr vsräsn auob vom 1. bis 15. Lisi verabrsiebt .)
XusKibrliebs krospsets in msbrersn Lpraoben äureb äis Ourvvrvaltung in 848 U/tLi..

Lrkrisobenäe , abkübrenäs , kruobtMtllls

iDßoiekß
SN > I,I . OkH

vegon Vkirs ^ op ^ vkßs
gmürrdüiäsii , llonDztiliii. I-elisrlöjäöll, «sLellbeMeräkli

k^ kris , S3 , kkus ciss — /o sltso >1 >̂otLsLoo. 2191

A FM » W » MM MU kOIIVHi : OL OIL

. . Von vl - i . k^ V , ? srkum6ur0a§ ^sr^s Mt/EöLot/t/s/ ' s, ^ s <-siLk-si-c. ^ ms
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Wiener Theater -Toiletten .
Die Theatersaison geht zu Ende . In vorstehenden Bildern

bringen wir unseren Leserinnen eine Anzahl Toilette -Abbildungen
aus dem Sardou 'schen Schauspiele »Dora « , der letzten interessanten
Neuaufführung des Burgtheaters.

Nr . 1 . Besuchsloilrkkr (Frau Mitterwurzer , l . Act ) .
Nr . 2 . Straßenkoiletke (Frau Lewinsky , 1 . Act) .
Nr . 3 . Ksiseloiletie (Frau Schratt , 3 . Act) .
Nr . 4 . Dinrrtoilekke (Frau Schratt , 4 . Act) .
Nr . 5 . Slraffenkorlelle (Frau Mitterwurzer , 5 . Act ).
In Bild Nr . 6 sieht man eines der Costume, welche bei

dem kürzlich iin Augarten stattgefundenen Wohlthätigkeitsfeste von
den Verkäuferinnen im » Glückshafeu« getragen wurden .

s
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2000 8tüok Karaiitirt öolitMrbi ^s 1-svs .ntivs , okirs OoiiLurröllr ,
ill äöll 26U68tsn V688M8, psr Nktör . . . 20 Irr .

Lsl 2sr»äs , svLt krallLüösisoks Latists , krüliör 60 kr .,
geirrt xsr Netör . 30 kr.

Lspkzrr-Orsps , xsr Llstsr . 20 , 20 , 30 , 33 , 40 kr .
Losuisolr -Lrsps , xgr Llstsr . 23 kr .
^Vollstolks , äoMgltbröit, xsr Netsr . 30 , 33 , 40 kr .
kspita -Rsinvollslolks , äoxxsltbrsit , xsr Llstsr . 63 kr .
^Vo11-6rspou , äoxxöltbrsit, psr Llstor . . 63 kr .
ksxits .-8siäsnstrEs , xsr Nstsr . 1 ü . 20 kr .

o 011011 (1 6 4 »8 >V!iIi1 in (Ion koinston HVoll- unä 'IVs.svlistotksn
2U !iii8iio >inion (l dilliAOn kioisen .

fül' äie pnovinr ^ U8l6r- unü i >! u8tnii't6 lounnale beneit -

w>üig8i gnat >8 unä fnanoo . 2183
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hW ^ ^ 'ün-
-
'»> 5,LsU^

L-j-

inliiseke klumenseife
tiootiFsirie lollsttssoits , 40 Irr . pr . St .

neut ^ s guc - Ol

kür kamilien unä Xinäsr . lias Ltüok a 25 kr .
Vspots in äsn meisten Llääten Osstsirsivli -
Unxarns . ^Vo keine Xieäerlaxs , vsuäs man

sieli äireet an 2174

k . lVoM L Sobv ,

> vi «>i, . I . , » ollsrsil « s .
r -»br !k I» irarlsruiis (Luäsn ).

Stiokereivii
<^ r » il I « ii » « ; » '
1864 Visn , I ., Ilolier Llarkt 1.
vomplsts Itlusier . Lollsolionsn v. üb . 1000
Oesr -ins iveräen auklVuiiscli Luxsssuäst .

Linrixs8 ktablissemsnt , veloliss in k' Lris mit
goläonsr IHsäLiüs ausxsrsiolinet vnräs .

küiiWk Mr (l
M . IS . UöM <M8 ?Lfj8)

Wien , I . , ISsusr Markt 2 .

4 . 1-änxs von unter

ko » 1verss .nLt nur gsgsn XavULaUiLS

temtkMsksi - li . OgsiiöMöli

Vi9,886 ^ 16^ 6 ^6ll6MLNl6l
^ r . toalansrebnsr , Inaskruek

6Mitor 8t , öodm
(Oexrünäst 1743)

Wien , VI ., tVIai -iatiilföiLti -aLso Î r . 9

Iw eigenen , nsusrbLuten Hause ,

kubliknm Mr SoodLsttv » , Lvlrson ,
I *jvkir1vks , NausdäNs ete . zur prompten

deixestellt . — 1?eIeplion -^' r . 8188 .
HoxLLtsr lVLLtsrsLrto » als vLmvn -

v » ks - 8s .1oi ». 2122

kLpivrdluwea
lMtl sl !s äsru göborigsn össtsnätksilo

^/Sr/S ^ ZL/^ MZ/ ?/! , IS8S
Vlsn , I . , Hsrrovxs ., » s L .

8eliönli6i1 äv8 leints ! !
8tsk. Lstlireiii in viskovär , 8!svooion

ll
^ elbstkrisiren . Xaolitraxäss Iielirbueli68 „ 8is
vsmsnfrisur von 2 ." krei8 1 ü . ttssitrern
gegen Lineenäunx ä . RüeksrstLttnng88Lli6in68
gratis . SlooktLxor , Wien, !., Spiögslg . 8 .
Daselbst im Dole links sexarirts Damen -

^ ntonjnnerebner

kraoislons -
Ntirsu

in 2116

vMkv - vdreii

M , VMM ,
V/isn , I., Xok !msckt ?ü.

VIL MtLN LkilLvttLLIÜUk :
'

somi«k:e!Sk>i! 088LK, sc>kiNl :»LirLi »o,« vkk'LnoLsicni 'r , rinnn«,
ILLUI .k' I.LLieLki ,

« llNLLI .« , -t- ,

8pscis !irt

für fieiistlefe!.
VIL » , IX, , LSrsrx -eoss Hr . S ,

lclsals Lormsn änrek äis
O ^isr ^L̂ lss ,

beit Ln sobaäen . äis
t-VH8 nnä äis Le8 ?16XLII äsr
roruLsu äsr Lüstv bei äsr
krau sieliern . OegsnXinssnä .voa

anweis . ^ potkeke LOITLOkI100,

lliksbntken: bi 'so Verlin 2univ^

enuvmosgl
soforktt 'ocknenä

äsuerkskt.
V SV PoststllvIis öiiV,7I,3,90 - X,« .30 .

Wisn : „8v̂ varr. üiuiil" . los . Voigt L Vo., Ilodartiai-kt.

rrLuvusollöLivN
Lokv/soküoksn frausn unll kläüokon >virä äsr
vollkommen uneellääüclie , weit -

kkMSUII « LlUlklllU
von VLsekö -krLiitLiisztLttiiosell

»lossl Osers L 6o . ,
^Viou , I ., L .ü1srKL » sv S , »Isrrsnin .

Veberselllaxe xratis . 1981

« n ci en Islrid
erzielt man äurek l4nwsnännx von

Venns - Orsine .

nuväerliarvs , änrodsiolitixes 6olorit . Oaran -
tirt unseliäälieli . kreis per liexel ü . 1.60 .

ü . 2.20. krobstiexsl 80 kr . 2196

Venus - fett - puäkr

VersLnä
'
t per ^ aelinalims . 2n Italien bei krau

ÜHokr, IVien, kuäolfskoim , komklok'fgsssv 8.

? LpivrdIllMvll
UN«I s !Is liaru gsliürigvn öostünütkisüs

AivL Dause ? , V̂isn,l . ,fübl -lc!i§g5ssS .
Ovterriedt virä srtdsilt . 2189

DvkriLI selbst spröäes Haar bei
ieäem Letter , 1 'rauspir . eto . 6urod
„ OsviUarivLir " (Krausel -Lss ^.)
Ori § .- u . IbeilÜLL . «M 2 .75, 1.58
eebt in kein , karküwer . (HoÜieker .)
grösserer Stääte . Vorsiokt vor
sobviuäel . ^ aebabm ., v̂ psr ^ LvU u .

aupreisev . Vevotlistv ssväeu
kraueo k ' . IL . ltlALLvi ' L Oo . ,Fabrik

okem . kräp . ILöLn » . AI ».

WäMt , LllSk vreseii ,
Ksioksndoi 'g, vöbmon , Tofiütrongssso 23 .
Lsüte nnä billixsts IleZUAŜ uelle von

kaplerblumen . ^
° °

7 „ .

e « oeol _ ^ i

s e ^ e/ ^ O

X DM
se ^ vv ^ 12 ^.

Liste , nur einri§ p-ämUrte 2165

riliMLll - kadrik
IlLrie ÜLdll , 8erre8tr. 2 .

kn geos . ? eeis >!sts franco . kxpnet .

! Lrsts Nsruxs ^nslls !

1 ^ 0lS2 :lOÄ . SH .

Iiil « I < > Il I » : iiii '

Inn8beuol< ( I'irol) kucloifstessss 4 .

M - r

lk'orttNS HavsLoLs , «lopAsrr sto .
VasssrätvUts Vi7ottsrvLLLl«1.

Lovrlslvu ^ usrüstunx .
6r088te ^ u8ivali ! inUrolsr Va » »or »1oüoL

Versanät naok Lleter .
lUustrirter Xatalox unä Uuster gratis

2182

>Vien , II . , ?rater8tras86 11 . 2167

'
AanE, ^

-

DeLic/reM'-'rttA
maolil äis Haut gssclimsiäig lMll

etliMäenIeint ^ugenctmisoli
stmüilge «' kesulr liie 8e>Ie mil ? !

Alleinige ki'ZSllgs «':

WM,I . tUCLcK Ill? 3
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cn « M M
Li« grii8ste ksbrik äer Veit .

rilsi/c « en vc »« ->U5 :

58,081 Kilos

/ o /isbsn /n s//sn Lpsrs/'s/-
MIKMM -MIIIWM M

Losairorsts » .

I
'
ercl . 8 iok 6 nd 6 r §

'» 80 I 1116
Haupt -Mederlaxs :

Vien , I. , Lpiegelgssse ktv. 15 . I 'adrilr : Vien , XIX. , kussäorf .
Filialen :

l-snilstrssee , Hsupt8ti'S88e 45 , ölsrgnretken , 2 !egeiokengL88s 26 ,
VII . , Iilsris>>ilfer8trs88s dir. 50 , IX . , K >8er8trs88e dir . 8,

XV. , 8v >iöndrunner8trs88e dir. 25 .

Loüapsat , Präs , Srüna , Illn . bruvk , Saladurx , pllasu , Lratiau .

I 'kerkeret für Damen- und Herren - Kleider seder Vrt aus Volle ,
Felds uncl Lammt, Vöbelstotke, Isppiclis .

Odemtsode Väselrsrei kür Herren- und Dainenlclsldsr im xnnren
Xustnnde , Llübelstoike, 6ardinsn etc.

Orirelrerei kür Zertrennte Voll - und Feldsnlilsider .

rslaxkouHr . sog , sio nnä 7SIS. IS70
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bereitet ln Richters Apotheke , Prag
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
znm Preise von sl . 1 .20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker" als echt an.

Crntrat -Nrrsarrd :
Richters Apotheke zum GoldenenLöwe », Prag.
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Droben A ^ r .

l^ its ^ki/rrurr !^ ! ^ rera -vür ^ ^ 2-rr Zraösrr .
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Iw KLM
nstiirliehe 8« «Ienk8der du roll vr . SsälltLlrzr 's
Ilalloiner Llutterl . -Lalr , LaladniA. klebmall srdLlt-

licli . 1 Kilo 60 Irr. ö . V .
Nun seilte auk kirma Dr . Svälltük ^ .

Hanptäepot für r tt . >sattoni . 219 ^
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siö vüklis gtzviss illv balbtzZ Vermögon tiLkür gtzbso .
frauisin kloss: ^Varum so viel ? VroNvb - OrZws unä 6lroUob -8v1Lo Irostsn ) »

rvsamnwii nur A. I . — und bSTvsekvo Hiss Liif Isiobtssts v«d scbnsllsts >Vsiss. L»j

sifl
0

1 1, ^ sntkvmt uolsr OLrantis LovLvaor » pro » » vQ , I . obsrÜsoK«,
I ' 1 SoLLvvbravL , Ll1ts» »vr , rka.» Svrötkv vto . uad srbäli

u 01 äsn 7silit rsri und jooenäliob kriselt bis ins bobs
H-i Vrvla 6V Kr. 201S

>»! » SOU < 4 l <» 1 i < 1>, äkr ^ri^skörlAS 8 süks 40 kr .
Pi-eisgelc -önle Oremö Krolieft , ^ 7 .̂

Ürtupl -Vvpvt bsi .lob rinn klrolleb ,
^ ueb «cbt ru babon in LÜsn gi'össsr.tzn äpolbsksn , vi'ogusn- nnä fsi 'kumSk'ivkLnckunASN.

8 . 1 ? ur2s,Lski

I., Nsusi- «lsrkt »
'

VIL » VI., «arl- >illfvr»tr. gl

lliliver Verdnuunxs -Xeltelien
ri r- i t i 11 o s- i < 1 ^ IZilLtt

Vofrüglivkss ftlittsi dsi Soädpsnnon, ^ sgsnkslsk'r'bsn, Vsrdsuungs-Störungvk »
üdvk'kLupt. vspöl » in »Ilsn Uinsk'slwssssf -Nsnölungsn, in ^ potkstlsn und

Üi'oguön - ttsnrilungsn.
Ikriinnsnäirvvtivu iit liilin (köimim) .

» k- ^ kriSLk
vL « ie »< - eo >« ^ e7io »i

bssitre <tie solxsnäsa Laorl <snnui>g»»ol>eeib »»
oder ei » in ? r»nlrri:i<:k unter <iem Hamen
exrakes baieine L ä ressort kadnrierten

k>nv « '8 pzn »i7 - ness0M
L 0L 8Lk «.

vv ^orrm
k>LK!8 : 7 , liue >1- la k>Llr .

Ick kade Ikrs Rekorm-ltaken uncl Oesen
ver^uekt . leb kalte 8ie kllr sekr bequem
uncl sekr prsktisek .

rrovk ' k!'

? X8I8 : >Z. Soulevarcl ttauasmann .
lck sek« mlck veranlasst , lknen mitru -

teilsn, äass Isk mit Ikren Patent lielorm -
llalcen unä Vesen sekr rukrieäsn bin . Ick
ketraekts sie als clen vorrUxlicksten bis
letal ersckienenen raiUenversckluss .

? ^ M8 : 17. Kuv cis l
'
s ? Lix .

Lskr gerne erkläre Ick, äass ick die
pLlsnt -Kekorm-ttaken und Oesen als
den prsktiseksten ^ LiUsaversekIuZs de-
IrLekte. Öurek die uauntsrbroekensXetts .
die diese ttaksn und Oesen LngenLkt
bilden , muss n-tturgsmLss jede kaltsn -
dUdung der 7'siUe verbinden werden .

VIOI . A
l. edivs ' - l ' sii or .

LONDON , LKIOMkON . ? ^ !ri5 ,
232, kus KivoU .

lbre ? »rent-Kskorm -ttLken und Oesen ^
sind von wirküek Lusserordenliicb prak - !
tisekem Wen Nir einen dauerbatten , ^
glatten 8112 der Trills . leb bin damit :
sebr Lukrieden und destLtigs iek lbnsn !
dies kierdurek mit Vergnügen .

vls Vkiginsl - AnefkennustgLsekreiden sind bei der Veulsoksn Klodswettln 8srilr»dsponkt .
WII . KI ^ 1U k- krVLL ' SettL WLiriLL :

Stglberg llkeinland, Vei88SIldseK kliederösterr . , 81 . Veni8 braokreick.

lüerlag der „ Micner Mode" . — Verantwortlicher Redacteur : Kranz Mallnöfer . — Farben von K. Mülle . — Schriften von Arendker L Marktowsky , l . u . k. Hoflieferanten, Wien .—
Druck und Papier der „ Steyrermüht " . — Für die Druckerei verantwortlich : Alvcrl Aietz .



Jür - Kcrus und Küche .
Kncheiizcttcli vom 16 . vis 30 . Zum .

Samstag : Ncinestra , Nettig mit Butter , Kcilbspörkelt mit Nudeln ,
kleine Bäckerei .

Sonntag : Spargelsuppe , gebratene Sardellen mit hartgesottenen
Eiern , Backhühncr mit Gurkensalat , Hitnbeerbrötthen *) .

Montag : Wurzelsuppe , Riudsbraten mit Tarhonya **) , Reiskoch
nnt Chandcau .

Dienstag : Nockerlsnppe , stiindsteisch mit Pilsling und Kochsalat ,
Kirschcnstrudel .

Atittwoch : Erbsensuppe mit Einlauf , Schöpscuschlägel mit Salz¬
gurke » , böhmische Dalken ans Nahmtcig .

Donnerstag : Griessnppe , gerollte Beiricd * * *) mit Maccaroni ,
Aprikoscnknödel .

Freitag : Lstrcbssuppe , gezupfter Hecht mit Wasscrspatzen , Wespen¬
nester mit Banillecrdmc .

Samstag : Fleckerlsuppe , nbcrdniistetcs stiindsteisch mit gemischter
Garuirnng , gefüllte Tauben mit Weichselcompot .

Sonntag : Consommöe , Spargel , Gänsebraten mit Salat , kalter
Chocoladepudding .

Montag : Schivaiumsiippe , Roastbeef mit Kartoffeln und Seufsance ,
gefülltes Rolhkrant , Käse .

Dienstag : Suppe luit Lnngenstrndeln , Rindfleisch mit Reis und
Paradcissauce , Lammsrippchcn in Schiukenschnitteuf ) .

Mittwoch : Nudelsuppe , Kalbsbrust gedünstet in Kohlrüben , Kirschcn -
knödel .

Donnerstag : Hirnsuppe , Beefsteak mit gebratenem Speck und Rührei ,
Neibgerstel in Milch gebacken und gestürzt .

Freitag : Einmachsnppc , Krebse , Entenbraten mit Salat , Erdbeeren
mit Schlagsahne . '

Samstag : Gcrstcuschleimsnppe mit Erbsen , gedämpftes Rindfleisch
mit Kartoffeln und Gurkensalat , ungarische Krautnockerln .

*- Aimlicerbrötchcn . ?lnS mürbem Teig von 12 Deka Mehl , 6 Deka
Butter , k Ei , I Lössel saurem Rahm , 1 Löffel Wein , 1 Löffel Zucker ,
1 Prise Salz bäckt man anSgestocheue CoteletteS , Hz Centimctcr hoch , auf
weißem Papier halb fertig , belegt sie mit rohen , sorgfältig geklaubte »
Himbeeren , bedeckt diese mit einer Windmasse von 2k> Deka Zucker und
6 Eischnce und laßt sie bei mäßiger Wärme fertig backen.

**) Tarhonha . Feines Niehl wird ans dem Brett anSgcbreitct und
mit einer gut dnrchcinandcrgcschlngeucn Mischung von ganzen Eiern und
etwas Wasser bespritzt und so lange mit den Händen in Kreisbewegungen
gerieben , bis sich lauter feste, trockene Körner gebildet haben . Dieselben
werben an einem lustigen Orte durch 6 — 4 Tage in einem Leinwand¬
säckchen getrocknet Dann läßt man Speck , würflig geschnitten , ans Zwiebeln
gelb werden , gibt eine Messerspitze Paprika dazu , röstet die Tarhonya
darauf , vergießt sie mit etwas Wasser , das man vcrdünslen läßt und ver¬
ziert sic oben mit geröstetem Spcckwürfcln oder Scheiben .

***) Keroll
'te Ikciricd . Eine gut abgelegene , ansgelöste Beiricd

(jener Fleischtheil , der als Rostbraten bekannt ist) wird flach geklopft , mit

Salz und Pfeffer eingcricbeii und 6 Stunden znsammcngclegt zwischen
zwei Holztcllern mit einem Stein beschwert gelassen ; dann breitet man
das Fleisch aus , füllt eS mit gehackter Pvkelznnge , rohem ReiS und etwas
geschnittenem Kohl , rollt cs , bindet es fest zusammen , legt es auf einem
ans Brotschnitte » gebildeten Rost in eine Pfanne und dünstet es . ans
Speck , Abschövf - und Bratenfett mit etwas Wasser , von dem man immer
zugicßt , weich .

h ) Lammsrippchcn . Die Rippchen werden wie gewöhnlich hcrgcrichtet
und in dünn geschnittene Schinkenscheiben , die »mn mit weißen Sicherheits¬
nadeln befestig » gewickelt , jo daß etwa die Hälfte der Nippe wie aus einer
Düte herausncht . Man bratet sie ans Butter , entfernt die Nadeln und
umgibt sie wie gewöhnlich mit P .ipiei krausen . Anna Förster .

Wimcollru .

Aus Kngkand kam vor kurzem die Nachricht , daß daselbst Mrs .
Wolwerskone , die Gründerin der Xecckleerorlc - Ouilcl , gestorben fest Die
genannte Guild ist ein Bund , dessen Mitglieder sich verpflichten müssen ,
jährlich wenigstens 2 Anzüge für arme Kinder zu liefern . Natürlich ist der
Freigebigkeit der Einzelnen keine Schranke gesetzt , und die Statuten, ' haben
nichts dawider , daß die Dame » , die inehr Knidcr bekleiden wollen , sich bei
ihrer Arbeit helfen oder dieselbe überhaupt von fremder Hand fertigen
lassen . Das Material stellen sic selbstverständlich auf eigene Kosten be.il stliber
in der stieget arbeiten auch die hochgeborenen Ladies auf ihren Landsitzen
selbst daran , und mindestens die obligaten zwei Kinderanzüge oder doch
die dazu gehörigen Wäschestücke- sind ihr eigenstes Werk . — Ein solcher
Bund wäre wohl auch bei uns zu Lande der Nachahmung wcrth ; wie . oft
sind unsere Damen um Handarbeiten verlegen , welche über die stillen
Stunden des Landlebens hinweghel .en sollen , und mit welch ' geringen
Kosten sind Nöckchcn , Kinderschürzen und dergleichen zu fertigen , zumal in
einem größeren Haushalte , wo cs so viele Abfälle gibt ! Und wie gut könnten
die verschiedenen Wohlthätigkeits - Bcreine , welche sich die Bekleidung armer
Kinder zur Winterszeit zur Aufgabe hemacht haben , die Schulen an der
Peripherie der Stadt solche milde Beiträge vertuenden ! Für Mädchen und
junge Frauen wäre dies übrigens eine sehr praktische Handarbeit , eine g,ute
Ucbung im Znschneiden und Nähen und die . beste Gelegenheit , neue Schnitte ,
die in der Kindergarderobe Bcrwendnng finden sollen , zu erprobet, . — Dir
ahnieu ja so vieles nach , was uns an guten und schöne » Einrichtungen
aus dem Juielrciche importirt wird ; in nnseru Landhäusern finset »chu
den ünvn - teiiuw - Platz und das Crocketspiel ; warum nicht auch den »Nadcl -
bnnd « ?

Aie Gepflogenheit , Goldschmuck und blitzende Steine an den Kleidern
selbst zu trage » , gewinnt immer mehr an Boden In Paris befestigt man
die sich vorne kreuzenden Spitzenenden oder die Bandschleifen der Umhülle
mit antiken Agraffen , in London halten kostbare Knöpfe , die durch ein
Goldkettchen verbunden sind , die Vordertheile des Eton -Jäckchcns am,Gürtel
fest ; bei nnS begnügt man sich damit , die Lniw - echna- Masche mit Perlennadeln
fcstznstccken oder am Halsband und der Elsaß - Masche des Hutes cjue große
Schnalle , mit pierrcw äs LtruLs besetzt , anznbringen .

Bon dem vorzüglichen Kochlmchc : „Prato' s Süddeutsche
Küche " liegt mm schon die 23 . Auflage vor . Preis geb . fl . 3 .—
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clrosses aller Leckarssartikel für IckauL ecncl Xüclie .
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h! an verlange
stets uus-
llrüelclieli:

visirb 2 ur nriFsiidliolrliokisii HorststkriiiU von flloisoli -
krirlrs imä enir VsrbsssoriiriA von Snppori , OsinEson ,Lrmoon noä ifltsisokispLissrr jsctor Art .
Voi 1>n-tllieües 8Inr !i » » gcLn,ikte1 tiir lirnnlce iinct tzirueseixko.
Ms Vürgsednft kurckis in
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üeii ktnmensrug lies fli ' . inUer -s ^ Lekritt.

1840 .
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Mit dem nächsten hefte erscheint ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage .
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